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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
bei den Ausgabeſtellen 2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., 
auswärts incl. des Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

In den öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen und 
Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗ 
Ausgabe 50 Pf., mit Abtrag 60 Pf. (auswärts 1 M. 10 Pf.), auf 
bie Abend⸗Ausgabe allein 20 Pf., mit Abtrag 25 Pf., auf die Kleine 
Ausgabe 25 Pf., mit Abtrag 30 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Der Erlaß des Handelsminifters. 


Der vertrauliche Erlaß, den Herr v. Berlepſch an die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Handelskammern gerichtet hat, erfährt ſelbſtverſtändlich eine 
ſehr verſchiedene Beurtheilung; wir wollen mit unſerer Anſicht nicht 
Ken und an die Spitze unſerer Betrachtungen den Satz 

ellen, daß wir es dem Handels miniſter von ganzem Herzen Dank 
wiſſen, den Finger nachdrücklich auf eine wunde Stelle gelegt zu haben. 

Es herrſcht zur Zeit auf den Eiſenbahnen Wagenmangel, ins⸗ 
beſondere für den Kohlenverkehr. Das iſt eine unbeſtreitbare und be⸗ 
klagenswerthe Thatſache. Sache der Staatseiſenbahnverwaltung wird 
es ſein, darüber nachzudenken, wie für die Zukunft ſolchen Calamitäten 
vorgebeugt werden kann. Wir empfehlen wiederholt einen Vorſchlag 
der Erwägung, den wir ſchon früher gemacht haben, und der dahin 
geht, daß die einzelnen Zechenverwaltungen angehalten werden, den 
Wagenpark, deſſen fie bedürfen, ſelbſt anzuſchaffen und zu erhalten, fo 
daß die Verantwortlichkeit dafür, daß dieſer Park ein ausreichender 
ſei auf ihren Schultern und nicht auf den Schultern der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ruht. Wie dies im Einzelnen durchzuführen ſei, darauf 
kommen wir heute nicht zurück. Auf dieſem Wege laſſen ſich freilich 
nur künftige Calamitäten vermeiden und nicht die gegenwärtigen 
beſeitigen. 

Für den Augenblick iſt die Calamität vorhanden, und fie muß fo 
gut als möglich ertragen werden. Der Erlaß des Herrn v. Berlepſch 
giebt nun den Zechenverwaltungen ſchuld, daß ſie die vorhandene 
Calamität übertreiben und mißbrauchen; daß ſie ſie übertreiben, d. h. 
ſie laſſen fie größer erſcheinen, als fie wirklich iſt, daß fie fie mißbrauchen, 
um ſich einen Vortheil dadurch zu verſchaffen. Sie können ſo wird 
behauptet, die Verpflichtungen, welche ſie vertragsmäßig auf ſich genommen 

aben, nicht in vollem Umfange erfüllen, aber ſie entziehen ſich der 


Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten in größerem Maße, als dies durch 


den Umfang der Calamität geboten iſt. 

Wir haben uns eben ungenau ausgedrückt, indem wir ſagten, der 
Han delsminiſter behaupte es. Thatſächlich ſagt der Handelsminiſter 
nicht er wiſſe, daß es fo ſei, ſondern er fagt nur, er habe gehört, 
daß es ſo ſei, und verlangt Auskunft darüber, ob es ſich in der That 
o verhalte. Man wirft nun dem Handelsminiſter vor, er habe eine 
ſolche Behauptung nicht früher ausſprechen dürfen, als bis fie erwieſen 
ſei. Wunderlicher Vorwurf! Wenn einer Behörde Klagen vorgetragen 
werden, denen abzuhelfen ihres Amtes iſt, ſo iſt es ihre Pflicht, die 
Begründung derſelben unterſuchen zu apen. 

Man ſagt, Herr v. Berlepſch habe vorherſehen müſſen, daß dieſer 
vertrauliche Erlaß an die Oeffentlichkeit gelangen werde. Das iſt un⸗ 
richtig; wenn der Handelsminiſter einer Handelskammer eine vertrau⸗ 
liche Mittheilung macht, ſo ſind deren Mitglieder zur Amtsverſchwiegen⸗ 
heit verpflichtet, und es find uns Fälle genug bekannt, in denen dieſe 
Amtsverſchwiegenheit in der ernſthafteſten Welſe beobachtet worden iſt. 
Die Verantwortlichkeit für die Veroffentlichung trifft in dieſem Falle 
den Hintermann der „Kölniſchen Zeitung“, der ein Schriftſtück, das 
ihm auf Grund eines von ihm bekleideten Ehrenamtes als vertraulich 
in die Hände gekommen iſt, der Oeffentlichkeit preisgegeben hat. 
Uebrigens halten wir das Unglück, daß dieſer Erlaß in indiscreter 
Weiſe veröffentlicht worden if, für viel geringer, als wenn er gar 
nicht ergangen wäre. 

Es iſt möglich, daß die Zechenverwaltungen aus der eingeleiteten 
Unterſuchung völlig rein und glänzend hervorgehen. Dann werden 
fie einen ſtolzen Triumph feiern, den wir ihnen in dieſem Falle von 
Herzen gönnen. Sie werden öffentlich gerechtfertigt ſein gegen Vor⸗ 
würfe, die ihnen im Stillen angeheftet worden ſind. Daß ihnen 


irgend ein Schaden erwachſen könnte, wenn eine ſorgfältige Unter⸗ 


ug dor den Augen der Welt vorgenommen wird, ſehen wir nicht 


Und ſind, was nicht unwahrſcheinlich iſt, einige Zechenver⸗ 
22 ſchuldig und andere unſchuldig, dann konnen diejenigen, 
we Ze 1 5 mit dem Hergang doppelt zufrieden ſein. 

Wes en nicht daran, daß Herr von Berlepſch ſich zu dieſem 
Drot entſchloſſen haben würde, Er ihm nicht Bde 
Serie klar gemacht worden wäre, daß die Sache ſich ſo verhalte 
wie fie vorgetragen worden iſt. Es handelt ſich nicht mehr darum, 
klar zu fiellen, ob überhaupt Etwas an der Geſchichte wahr if 
ſondern wieviel daran wahr iſt, Der Miniſter ſagt beweiskräftiges 
Material ſei ihm bisher nur in geringem Maße erbracht worden, alſo 
muß es ihm immerhin in einigem Maße erbracht worden fein, und 
gerade diejenigen Zechen, die fi unſchuldig fühlen, haben ein Intereſſe 
daran, klar zu ſtellen, daß das belaſtende Material fie nicht berührt 

Was den Zechenverwaltungen vorgeworfen wird, iſt nicht eine 
criminalrechtlich zu ahndende, aber doch immerhin rechtswidrige und 
ſehr unſchöne Handlung. Die Anklage lautet auf Contractbruch unter 
falſchen Vorwänden. Sie ſollen vorgeſchützt haben, zur Erfüllung 
ihrer contractlichen Pflichten außer Stande geſetzt zu ſein, während ſie 
dieſelben immerhin wenigſtens theilweiſe erfüllen konnten. Sie ſollen 
die Kohlen, über welche fie zu verfügen in den Stand geſetzt waren, 
nicht dahin geſendet haben, wo ihre Verpflichtung zur Erfüllung die 
dringendſte war, ſondern dahin, wo ſie durch die Lieferung den 
größten Vortheil erzielen konnten. Kommt es bei uns einmal zu 
einer Geſetzgebung über Strafbarkeit des Contractbruchs, fo läge hier 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


allerdings ein Fall vor, der dem Strafrichter nicht vorenthalten 
werden dürfte. 

Der Handelsminiſter konnte die Nachrichten, die ihm zu Ohren 
gekommen waren, die Beſcheinigungen, mit denen ſie belegt waren, 
nicht mit Stillſchweigen übergehen. Es mag vor der Hand dahin 
geſtellt bleiben, welche Maßregeln zu ergreifen ſind, wenn ſich dieſe 


Gerüchte bewahrheiten ſollten, aber den Thatbeſtand zu ermitteln, J. 


war unter allen Umſtänden ſeine Aufgabe, damit für die Maßnahme 
der Geſetzgebung und Verwaltung eine ſichere Grundlage gewonnen 
werden kann. Der Willkür und Laune der Zechenverwaltungen kann 
man nicht alle die Betriebe der Induſtrie überlaſſen, die von dem 
Kohlenbezuge abhängig ſind. 


Deutſchland. 


& Berlin, 18. Februar. [Arbeiterſchutz, Socialdemo⸗ 
kratie und Bundesrath.] Die Berathung über die Novelle zur 
Gewerbeordnung rückt im Reichstage nur ſchneckenhaft langſam vor⸗ 
wärts. So ganz unngtürlich if das nicht. Die Beſtimmungen der 
Novelle greifen fo außerordentlich tief ein in tauſend einander wider: 
ſtreitende Intereſſen, daß ſelbſt bei der größten Geneigtheit, in Bezug 
auf die Sonntagsruhe das Höͤchſte zu leiſten, eine gründliche Erörte⸗ 
rung des Für und Wider unvermeidlich erſcheint. In die Kette der 
vom praktiſchen Geſichtspunkte aus aufgeworfenen und discutirten 
Zweckmäßigkeitsfragen reihte ſich heute ein Glied, das zu einer con⸗ 
ſtitutionellen Erörterung Anlaß gab. Der $ 105g überträgt dem 
Kaiſer das Recht, durch kaiſerliche Verordnung das Verbot der Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern an Sonn- und Feſttagen mit Zuſtimmung 
des Bundesraths auf andre Gewerbe auszudehnen, als ſie im vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf in Betracht gezogen ſind. Dieſe Beſtimmung 
entwindet alſo dem Reichstage das Recht zur weiteren Ausdehnung 
des Arbeiterſchutzes nach ſeinen Entſchließungen. Das erhebliche 
conſtitutionelle Bedenken, das hiergegen vom Standpunkte eines über 
ſeine Rechte eiferſüchtig wachenden Reichstages geltend gemacht werden 
kann und muß, führte in der erſten Leſung der Novelle in der Com⸗ 
miſſion zu dem Antrage, daß die betr. Verordnung dem nächſten 
Reichstage vorzulegen und, ſofern derſelbe ſeine Genehmigung ver⸗ 
fagt, wieder aufzuheben jet. l ing 
Antrag nicht ein, weil bei der Mehrheit der Mitglieder, zu der in 
dieſem Falle auch das Centrum gehörte, keine Gegenliebe dafür vorhanden 
war. Schließlich einigte man ſich über die zahmere, in der zweiten Leſung 
von der Commiſſton angenommene Faſſung, daß die betr. Verordnung 
dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt zur Kenntniß⸗ 
nahme vorzulegen ſei. Das hat natürlich nur eine platoniſche Be⸗ 
deutung. Einwendungen gegen die Verordnung können vom Reichs⸗ 
tage in beliebiger Zahl erhoben werden, und in das volle Belieben 
des Bundesraths bleibt es geſtellt, ob er dieſe Einwendungen 
reſpectiren will oder nicht. Vollmachten dieſer Art hat der Reichstag 
bei den andren foctalpolitiihen Geſetzen nicht dem Bundesrath Ober: 
tragen, er hat ſich vielmehr conſequent das Recht gewahrt, bei einem 
weiteren Ausbau dieſer Geſetze als maßgebender Factor mit dabei zu 
ſein. So iſt beiſpielsweiſe das Geſetz über die Krankenkaſſen vom 
15. Juni 1883 frei von einer Beſtimmung, welche den Bundesrath 
in den Stand geſetzt hätte, einſeitig den Verſicherungszwang auf Be: 
ſtimmte Klaſſen von Arbeitern auszudehnen. Ueberraſchend war es 
nun heute, die Socialdemokraten die arbeiterfreundlichen Absichten des 
Bundesraths preiſen zu hören. Die Herren Singer und v. Vollmar 
zeigten ſich ſehr erbaut von dem Paragraphen, für den ſie 
zu ſtimmen erklärten und nebſt den übrigen Mitgliedern ihrer 
Fraction auch thatſächlich ſtimmten. Ueber die wichtige principielle 
conſtitutionelle Frage glitten ſie leicht hinweg als über eine doctrinäre 
Doctorfrage. Es war wohl das erſte Mal, daß von dieſer Seite ein 
Recht des Reichstages in einer Weiſe und mit einer Begründung 
aus der Hand gegeben wurde, daß die Herren „wie die Regierungs⸗ 
Commiſſare“ ſprachen. Der freiſinnige Abgeordnete Profeſſor 
von Bar wies nebenbei auf die ſchiefe Situation hin, in welche 
gelegentlich ein Richter käme, wenn er „im Namen des Königs“ 
über die Rechtsgiltigkeit einer Verordnung des Kaiſers zu entſcheiden 
hätte. Man wird gut thun, die heute bewieſene Haltung der Social⸗ 
demokraten für die Fälle im Auge zu behalten, in denen ſie den 
Freiſinnigen die Preisgabe der Rechte des Reichstages zum Vorwurfe 
machen zu dürfen glauben. 

[Der Streit im conſer vativen Lager] nimmt immer 
größere Dimenfionen an. In den heftigſten Ausdrücken verwahrte 
ſich die Kreuzztg. jüngſt gegen den „Ein ernſtes Wort“ betitelten 
Artikel des „Diſch. Tgbl.“, der auf Herrn v. Helldorff zurüd- 
zuführen ſei und der in einem großen Theil der conſervativen Partei 
„äußerſte Erbitterung“ hervorgerufen habe. Bekanntlich iſt nun 
das Organ der conſervativen Reichstags fraction, die „Conſervative 
Corr.“, für Herrn v. Helldorff einzutreten. Die Kreuzzeitung theilt 
nun mit, die conſervative Landtags fraction habe einmüthig be⸗ 
ſchloſſen, an der betreffenden Stelle zum Ausdruck bringen zu laſſen, daß 
ſie ſich eine öffentliche Abkanzelung in der durch das „Deutſche 
Tagbl.“ beliebten Manier in Zukunft verbittet. 


[Die Verſammlung gegen die beabſichtigte Reform 
der Eiſenbahn-Perſonentarife] im „Feenpalaſt“ nahm nach 
Berliner Blättern folgenden Verlauf: 

Der ungeheure Saal nebſt Galerien war Kopf an Kopf gedrängt voll, 
um 8 Uhr mußten die Thüren geſchloſſen werden, weil der Andrang zu 
groß war. Die ganze Burgſtraße ſtand Kopf an Kopf gedrängt, ſo daß 
die Polizei 20 Schutzleute telegraphiſch zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
berufen mußte. Um 8½ Uhr begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Friedländer, die Anweſenden. Der Oberbürgermeiſter Staude⸗Halle, Mit: 
glied des Herrenhauſes, berichtete dann über die Audienz beim Finanz⸗ 
Miniſter Miquel, der die Delegirten mit großer Freundlichkeit empfangen 
und der Frage fein Intereſſe zu widmen verſprochen bat. 

Dann erhielt das Wort Dr. Eduard Engel (von lautem Beifall 
empfangen): „Diele Frage iſt keine politifche, ſondern eine Wohlfahrts⸗ 
rage, und ich hoffe, daß dieſe impoſante Verſammlung genügenden Ein⸗ 
ruck machen wird. Unter dem eiſernen Druck, den das Verkehrsmonopol 
auf uns ausübt, ſind wir eine Partei, die des Publikums. Vor dem 
Tarif find wir Alle gleich. Uns ſteht gegenüber der große Unbekannte, 
nn Bureaufratie. Wir, die wir die Bewer ung entfacht, haben kein per: 
önliches Intereſſe. Wir wollen das größte Cultürmittel der Neuzeit, den 
Verkehr, der Allgemeinheit durch den Zonentarif nutzbar machen. Gegen: 
wärlig ſchweben Verhandhungen über eine Reform, d. h. über Etwas, 
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das wie eine Reform ausſehen fol. Dies „Schweben“ dauert ſchon etwas 
lange. Was dabei herauskommen ſoll, weiß noch Niemand. Man will 
noch erſt Verhandlungen mit dem Finanzminiſter anknüpfen und die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnräthe hören. Aehnlich ſteht es in den anderen 
deutſchen Staaten. In allen dieſen „Räthen“ ſitzt nicht eine Perſon, die 
es gewohnt iſt, in dritter oder vierter Klaſſe zu fahren, ſich alſo nicht als 
Vertreter der Mehrzahl aller Fahrenden bezeichnen kann. Trauriger iſt 
es, daß auch die Parlamente keinen Einfluß auf Tariffragen haben. Ein 
ann in Preußen hat das Recht, zu beſtimmen, zu welchen 
Preiſen man reifen ſoll. Der Einfluß der Preſſe in dieſer Frage 
iſt ſchon nach Kräften bewieſen. Aber auch das Publikum muß deutlich 
dem Beſitzer des 1 2 Monopols der Welt ſeine Meinung ſagen. Wir 
find die Partei Derer, die ihr Billet ſtets boor bezahlen müſſen. Uns 
n ſteht die kleine, aber mächtige Partei Derer, die nie ihr Billet 
ezahlen. In Berlin hat neulich ein Blatt den Vorſchlag gemacht, die 
Staatsbahnen an Privatunternehmer zu verpachten. Was dabei heraus: 
kommt, zeigt Italien. Damit iſt uns nicht gedient. Aber der jetzige Zuſtand 
der Perſonentarife iſt der, daß die Mehrheit der Nation von dieſem unenthehr- 
lichen Culturmittel nicht Gebrauch machen kann. Eine Reiſe von Berlin 
nach Magdeburg, 150 Kilometer, hin und zurück 300 Kilometer, koſtet in 
der vierten Klaſſe 6 M.? Das bedeutet ungefähr drei Arbeitstage für den 
Arbeiter. Der größte deutſche Fachmann, Herr Geh. Rath Ulrich, nennt 
die vierte Klaſſe eine wenig menſchenwürdige, ich nenne eine ſolche Beför⸗ 
derung menſchenunwürdig! Obgleich nur der achte Theil aller Waggons 
vierter Klaſſe iſt, obgleich nur die . aller Züge vierte Klaſſe führt, 
benutzen 77 Millionen Reiſende dieſe Klaſſe. Die Abſchaffung der vierten 
Klaſſe iſt daher der beſte Theil der neuen „Reform“. Dabei herrſcht ein 
ungeheurer Wirrwarr über Tariffragen, Niemand weiß, wie er am billigſten 
von einem Ort zum andern kommk. Aber nicht nur das Publikum, ſon⸗ 
dern auch die Eiſenbahnbeamten können ſich nicht im Tarif zurechtfinden. 
(Gelächter.) Sie lachen über eine Staatseinrichtung! Das iſt doch nicht 
wünſchenswerth, daß eine ſolche Staatseinrichtung der Lächerlichkeit ou: 
heimfällt. Der Tarif hat aber „Verbrechen“ geſchaffen, z. B. den Betrug 
durch Uebertragung eines Rückfahrtsbillets. etzt ſind von 100 bewegten 
Plätzen 75 leer, in der erſten Klaſſe 91 leer, 9 beſetzt, in der zweiten Klaſſe 
80 leer, 20 beſetzt, in der 3. Klaſſe 75 leer, 25 beſetzt, in der vierten Klaſſe 
70 leer und 30 beſetzt. Daß es anders ſein kann, zeigt der Zonentarif in 
Ungarn, wodurch die vorhandenen Plätze ſchon im erſten Jahr um 
zwei Procent mehr ausgenutzt find. ir verlangen nun in Zu⸗ 
kunft Klarheit und Gleichheit der Tarife. Wir fordern, daß jeder von den 
Verkehrsmitteln Gebrauch machen kann. Die Poſt befördert bereits einen 
Brief für einen ganz geringen Preis durch die ganze Welt. Nur der 
Perſonenverkehr hat noch nicht die nöthige Billigkeik erlangt. Es ſtecken 
jetzt im deutſchen Staats- Eiſenbahnbeſitz 11000 Millionen Mark, und wer 
dieſelben nicht gut verwaltet, ſchädigt das Vaterland. Wir fordern, daß 
öhere Geſichtspunkte angewendet werden. Deshalb fordern wir den 
Zonentarif, der bereits von den Miniſtern Ungarns eingeführt iſt über den 
man alſo nicht mehr ſo die Achſeln zucken darf. Rumänien will bereits 
in dieſem Jahre ebenfalls den Zonentarif einführen, ſo daß man dann nach 
Konftantinopel billiger fahren kann, als nach der Südgrenze des 
Deutſchen Reiches. Jede andere Reform, als der Zonentarif, ge⸗ 
nügt nicht, wenn man will, daß auch der ärmſte Mann von dem Verkehrs⸗ 
mittel Gebrauch machen kaun. Der billige Zonentarif iſt durchführbar. 
Für Preußen würde ein Ausfall von 62 Millionen entſtehen, aber nur, 
wenn auch nicht eine Seele bei dem neuen Tarif mehr reiſen würde. Ein 
großer Theil würde von der dritten, dann letzten Klaſſe in die zweite 
Klaſſe rücken und die Reiſen würden ausgedehnter werden. Man kann 
auch den ganzen Betrieb billiger geſtalten, man kann die Schaffner ab⸗ 
ſchaffen und die Billetcontrole ebenfo wie bei der Stadtbahn geitalten; 
die Unglücksfälle der Schaffner werden 1 Vor Allem hören die 
Tauſende von Billetſorten auf; auch dik großartige Tintenklexerei hört 
mit einem Schlage auf. Alles dies iſt durch die Erfahrungen in Ungarn 
erwieſen. Dort ſind im letzten Jahre vor Einführung des 
Zonentarifs etwa 4 Millionen Menſchen, im erſten Zonen: 
tarifjahre aber 13½ Millionen befördert worden! Heute hat 
der Finanzminiſter uns gefragt: „Was bringt's?“ Die Einnahmen ſind 
in Ungarn von 9½ auf 11½ Millionen Gulden geſtiegen. Im zweiten 
Jahre iſt ein Steigen um 50 pCt. gegen das letzte Jahr ohne Zonen: 
tarif zu conſtatiren, Für Preußen würde das eine ganz bedeutende Mehr: 
einnahme, d. h. 100 Millionen Mark bedeuten. Hamit iſt der Nutzen 
noch gar nicht erſchöpft. Der Wohlſtand der Nation wird ſich heben. 
Auf allen Gebieten des Stgatslebens, überall hat ſich in Ungarn eine 
ungeheure Steigerung ergeben. Statt eines erwarteten Deficits im 
Budget hat das ſchwach bevölkerte Land einen Ueberſchuß von 30 Mill. 
Gulden ergeben! Demokratiſiren wir die Eiſenbahn! Wir brauchen nicht 
zu fürchten, daß nun die ganze Nation auf der Eiſenbahn herumvaga⸗ 
bondiren wird! Im Poſtverkehr haben wir bereits den Zonenverkehr: 
1. Zone, Stadtverkehr (ausgenommen Berlin!) 5 Pf., 2. Zone, Deutſch⸗ 
land, 10 Pf., 3. Zone, Welt, 20 Pf. Die jetzt verlautenden „Reform⸗ 
pläne“ der Regierungen haben keine große Ausſicht. Alle großen, unab⸗ 
hängigen Blätter haben ſich bereits dagegen erklärt, auch die zweitgrößte 
Handelskammer Deutſchlands, die Halberſtadts. Ich erblicke in der jetzt 
drohenden Reform eine Gefahr für die Staatsfinanzen. Aber ich hoffe, 
unter dem Zeichen „Zonen-Tarif“ werden wir ſiegen. (Anhaltender, 
langdauernder Beifall.) 

Dann wurde die (bereits kurz gemeldete) Reſolution verleſen: „Die 
heute am 18. Februar 1891 im „Feenpalaſt“ zu Berlin tagende, aus An⸗ 
hängern aller Parteien zuſammengeſetzte Volksverſammlung von mehreren 
tauſend Bürgern aus allen Schichten der Bevölkerung erklärt: 1) Nach 
Beſeitigung aller Ausnahmetarife für Einzelfahrten iſt ein Fahrpreis ein⸗ 
zuführen, der einem Jeden ohne Weiteres verſtändlich iſt. 2) Die 4. Klaſſe 
iſt als menſchenunwürdig abzuſchaffen. 3) Es iſt ein Fahrpreis einzu⸗ 
führen, der einem Jeden die Benutzung der Eiſenbahn ſelbſt auf die wei⸗ 
teſten Entfernungen im Vaterlande mit geringen Opfern ermöglicht. 
Dieſer Fahrpreis kann nur ein ganz billiger Zonentarif nach den in 
Eduard Engel's Werk „Der Zonenkarif“ vorgeſchlagenen Sätzen fein. — 
Jede andere Art der Preisberechnung, inſonderheit jeder mit der Zahl der 
Kilometer ſteigende Tarif, führt unvermeidlich zu Fahrpreiſen, welche dem 
bei weitem größten Theile des Volkes die Eiſenbahn verſperren. 4) Nach 
Abſchaffung des Freigepäcks iſt ein ganz billiger Zonentarif für das auf⸗ 

egebene Gepäck einzuführen, ähnlich dem Packetporto⸗ 5) Ein ſolcher 
onentarif führt nach den gemachten Erfahrungen und amtlich aufge: 
ſtellten Berechnungen zu bedeutenden Mehreinnahmen für den Staat und 
iſt geeignet, das Erwerbsleben und die geſammte Cultur weſentlich zu 
heben. 6) Die Volksverſammlung legt deshalb ſchon jetzt und bei Zeiten 
Einſpruch ein gegen jene geplante weitere Vertheuerung eines erheblichen 
und wichtigen Theiles des Eiſenbahnvperkehrs. 7) Sie beauftragt den Vor⸗ 
ſtand des Vereins „Zonentarif“ in Berlin, dieſen Beſchluß dem Bundes- 
rathe, dem Reichstage, dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, ſowie dem Landes⸗Eiſenbahnrathe und den 
Bezirks⸗Eiſenbahnräthen mitzutheilen.“ 1 - 

Dieſe Refolution wurde von der Verſammlung nach eiuer eingehenden 
Discufſion, in welcher Geh. Rath Dernburg warm für den ⸗Zonentarif 
im Intereſſe der Wohnungsfrage eintritt, angenommen. 


i r Delegirten des Eiſenbahnreformvereins zu 
T Ee 7 Dr. Eduard Engel, Oberbürgermeiſter Staude⸗ 
Halle, Kaufmann Hut⸗Hamburg und Dr. Goldſchmidt⸗Hamburg wurden, 
wie ſchon gemeldet, am Mittwoch vom Finanzminiſter Dr. Miquel in 
Audienz empfangen. Derſelbe nahm die Ausführungen der Delegirten 
über die Vorgänge und die großartige Bedeutung eines Zonentarifs in 
wirthſchaftlicher, ſittlicher und geſundheitlicher Hinſicht mit Aufmerkſam⸗ 
keit entgegen und verſprach, die ihm gleichzeitig überreichte Engel'ſche 
Volksausgabe des Zonentarifs, ſobald es ſeine Zeit erlaube, zu ſtudiren 
und ſich überhaupt für die wichtige Sache nach jeder Richtung zu 
intereſſiren. 
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Central⸗Vorſtand deutſcher Arbeiter-Eolonien.] Im kleinen 
anne des Herrenhauſes begann am Mittwoch Vormittag 10 Uhr 
unter Vorſitz des Grafen Ziethen⸗ Schwerin die achte ordentliche 
Sitzung des Central⸗Vorſtandes deutſcher Arbeiter⸗Colonien. 
Vertreten find 22 Arbeiter⸗Colonien durch 32 ſtimmberechtigte Delegirte. 
Der Vorſitzende gab, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, einen W SC Be⸗ 
richt über die Verhältniſſe der Arbeiter⸗Colonien. Aus demſelben iſt 
hervorzuheben, daß am 1. April d. Is. in Erbach, im Königreich Würtem⸗ 
berg, eine zweite Arbeiter⸗Colonie eingerichtet werden ſoll. In Weſt⸗ 
Beier hat der „ den Ankauf eines Rittergutes zum 
Preiſe von 300000 Mk. beſchloſſen, auf welchem gleichfalls eine Arbeiter⸗ 
Colonie errichtet werden ſoll. Der dortige Provinzial⸗Ausſchuß hat ſich 
erboten, zur Unterhaltung dieſer Colonie einen * Betrag von 
10000 Mk. zu zahlen. Die Thätigkeit der Arbeiter⸗Colonien iſt im vorigen 
Jahre eine ſehr erſprießliche geweſen. Von den aus den Colonien ent⸗ 
laſſenen Arbeitern ſind im Durchſchnitt 20,2 Procent in Arbeit getreten. 
Die Colonie Magdeburg wies ſogar 61,9 Procent auf. Zur Unterſtützung 
der Beſtrebungen der Arbeiter⸗Colonien hat der Miniſter des Innern dem 
Central⸗Vorſtande 300 Mark überwieſen und aus der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Stiftung iſt den Colonien zu Käsdorf und kr eine Beihilfe von je 
3000 Mark eworden. Der alsdann erſtattete Bericht der Rechnungs⸗ 
Commiſſion aber die Kaſſe des Centralvorſtandes weiſt einen Ueberſchuß 
von 1834 Mk. nach, während das „Correſpondenz⸗Blatt“ mit einem Deficit 
von 327,18 Mk. abgeſchloſſen hat. Nach der Verichterſtattung der einzelnen 
Delegirten über den Stand der Verpflegungsſtationen erſtattete Ober⸗Re⸗ 
terungsrath von Maſſow⸗ Hannover den Bericht über den Stand des 
Statlonswef ens im v. J. Auf die Anfrage bei den e e 
in Preußen, Baiern, in den Reichslanden, in Würtemberg, bei den ſächſiſchen 
Kreishauptmannſchaften und den Minifterien der übrigen deutſchen Städte 
haben 37 Bezirke keine oder doch keine vollſtändige Antworten eingeſandt; 
10 Bezirke haben erklärt, keine Stationen zu beſitzen. Von 29 Bezirken, 
welche zuſammen ein Gebiet von 221334 Quadrat⸗Kilometer mit 17470820 
Seelen umfaſſen, liegt folgendes Reſultat vor. Dieſelben beſitzen zuſammen 
762 Stationen, davon ſind 109 in Herbergen zur Heimath, 317 in be⸗ 
ſonderen Localen und 336 in Gaſthäuſern untergebracht, 110 Stationen 
werden von Vereinen, 50 von Einzelgemeinden und 602 von Kreiſen und 
Communalbezirken unterhalten. Einen Arbeits⸗Nachweis beſitzen 493 
Stationen. In 543 Stationen wird die Verpfle umg nur gegen Arbeits: 
leiſtun veraßfolgt: Die Unterhaltungskoſten Beer tationen beliefen ſich 
auf 589441 Mark. Aus der Arbeit der Coloniſten wurden 29 210 Mark 

edeckt, ſo daß 8 die Unterhaltungskoſten immer noch auf 560 231 Mark 

eziffern; pro Station ergiebt dies an Unterhaltungskoſten im Durch⸗ 
ſchnitt 735,21 Mark. In ſämmtlichen Stationen befanden ſich in der 
Nacht vom 15. zum 16. December vorigen Jahres 4049 Perſonen. In 
den zweiundzwanzig dem Centralvorſtande unterftehenden Arbeitercolonien 
befanden ſich in derſelben Nacht 2655 Perſonen. Der Bericht hebt ſodann 
noch den Rückgang der mit Correctionshaft beſtraften Perſonen in den 
letzten fünf Jahren hervor. 1885 betrug die Zahl derſelhen 13 290, im 
vorigen Jahre nur 7509, welcher Erfolg nicht zum Geringſten dem 
Stationsweſen zuzuſchreiben iſt. Ober⸗Regierungsrath von Maſſow fügte 
ſeinem Bericht hinzu, daß er ſich bemühen werde, in kurzer Zeit das Re⸗ 
ſultat aus ſämmtlichen Bezirken in Deutſchland zu erhalten, und ſoll das⸗ 
ſelbe alsdann in dem Vereinsorgan veröffentlicht werden. Um auch die⸗ 
jenigen Bezirke, welche noch keine Stationen beſitzen, an die gemeinſame 
Arbeit heranzuziehen, beantragt der Referent, „den Centralvorſtand zu be⸗ 
auftragen, mit den Vorſtänden der bereits beſtebenden Verbände in 
Deutſchland in Verhandlung zu treten, um ein gemeinſames Organ aus 
denſelben heraus zu ſchaffen, welches die gemeinſame Arbeit der Ver⸗ 
3 übernimmt“. Der Referent begründete dieſen Antrag 
damit, daß es den in den Verpflegungsſtationen thätigen Vorſtands⸗ 
Mitgliedern leichter ſein werde, für die verſchiedenen Stationen eine 
feſte Grundlage zu ſchaffen, als dem Vorſtande der Arbeiter⸗Colonien. 
Mit der Bildung dieſes Centralorgans für die Verpflegungsſtationen 
dürfte auch die Einführung der Wander⸗Ordnung zu verbinden ſein, 
wie ſolche auch von dem deutſchen Herbergsverein gewünſcht wird. 
Für den Antrag, einen beſonderen Central⸗Vorſtand für die Ver⸗ 
pflegungaftationen, die in dem Central⸗Vorſtand der Arbeiter⸗Colonien fo 

t wie keine Vertretung haben, zu ſchaffen, traten auch Frhr. v. Reitzen⸗ 

ein, Paſtor Mörchen, Paſtor D. v. Bodelſchwingb, Bürgermeiſter 
Born: Magdeburg u. A. lebhaft ein. Zwiſchen beiden Centralvorſtänden 
ſoll aber eine innige Beziehung beſtehen bleiben. Der Antrag des Herrn 


c 
von Maſſow wurde hierauf einſtimmig angenommen. Hierauf berichtete | erkrankte Kaſſenmitglieder fib je Së ihrer Wahl in 


Paſtor D. v. Bodeljhwingb-Bielefeld über die Verbindung zwiſchen 
Arbeiter⸗Colonien und Trinker⸗Aſylen. Der Referent erachtet 
die Trinker⸗Aſyle für ſehr nützliche Einrichtungen, für welche leider noch 
u wenig geſchehen ſei, denn es gebe in Deutſchland nur fieben folder 

ſyle, welche nur 120 Plätze haben, während allein in der Charité zu 
Berlin DA an 300 Deliranten zurückgewieſen werden müſſen. Von 
den Arbeitercolonien beſitzen nur Wilhelmsdorf in Weſtfalen, Picklingen 
in Schleswig⸗Holſtein und Carlsdorf in Oſtpreußen Einrichtungen zur 
Beſſerung von Trinkern. Referent bittet, dieſen Einrichtungen doch mehr 
Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. — In Verbindung hiermit vertrat 
der Bezirks⸗Präſident z. D. Frhr. v. Reitzenſtein den Antrag des 
Landesvereins für Arbeiter⸗Colonien im Großherzogthum Baden: „Der 
Central⸗Vorſtand deutſcher Arbeiter⸗Colonien wolle beſchließen, an die 
Reichsregierung die Bitte zu richten, zu erwirken, daß Beſtimmungen, 
durch welche die Entmündigung von Gewohnheitstrinkern unter näher 


Neuntes Abonnement⸗Concert des Orcheſtervereins. 


Das Hauptwerk des Abends war M. Moszkowski's zweite Suite 
im g-moll. Mit dem Worte „Suite“ iſt auch die Tendenz des 
Werkes genau bezeichnet. Es handelt ſich bei einer Suite nicht um 
die conſequente Entwickelung einer beſtimmten muſikaliſchen Idee, die 
durch mehrere Sätze hindurch mit zäher Logik verfolgt wird, ſondern 
um eine Folge von Tonſtücken, deren jedes eine gewiſſe Selbſtſtändig⸗ 
keit aufweiſt und deren Zuſammenhang unter einander ein lockerer iſt. 
Die Verwandtſchaft der Tonarten iſt oft das einzige Band, welches 
die Theile einer Suite zuſammenhält. Die Suite der älteſten Zeit 
zweite Hälfte des 17. Jahrbunderts) beſtand vorwiegend aus kurzen 
Tänzen, denen als Einleitung eine Ouverture oder ein Präludium 
don etwas größerer Ausdehnung vorangeſtellt wurde. Zur Kunſtform 
wurde fie durch J. S. Bach erhoben, deſſen franzöſiſche und engliſche 
Suiten noch heut als Muſter der ganzen Gattung gelten. Die Aus⸗ 
bildung der Sinfonie drängte die Suite naturgemäß in den Hinter⸗ 
grund, ja eine Zeit lang verſchwand ſie ſogar vollſtändig aus der 
nuſikaliſchen Litteratur. Die Neuzeit, die im Sinfonien⸗Componiren 
ein Haar gefunden hat, griff die leichter zu handhabende Form wieder 
auf und erweiterte fie derartig, daß fie an Ausdehnung der Sinfonie 
faft gleichkam. Beſonders glücklich auf dem Gebiete der Suite iſt 
Fr. Lachner geweſen. — Die Moszkowski'ſche g-moll-Suite hat die 
Länge einer ausgewachſenen Sinfonie und beanſprucht einen Inſtru⸗ 
mentalkörper, wie er ſonſt nur den allergrößten ſinfoniſchen Werken 
zur Verfügung ſteht. Die Harfe tritt als Soloinſtrument auf und 
in den erſten beiden Sätzen wird ſogar eine Orgel von mächtigem 
Klange beanſprucht. Der Gebrauch der Orgel in den Anfangsſätzen 
legt die Vermuthung nahe, daß dieſe beiden Sätze, die auch in ihrer 
ſonſtigen Conſtruction von den andern Sätzen der Suite erheblich ab: 
ſtechen, vielleicht ehemals als ein ſelbſtſtändiges Werk gedacht und erſt 
ſpäter der Suite einverleibt worden ſind. Das Präludium enthält 
intereſſante muſikaliſche Züge und iſt gewandt inſtrumentirt. Die 
darauf folgende Fuge fließt im Anfange glatt dahin, weicht aber gegen 
den Schluß von den Pfaden, auf welchen Fugen zu wandeln pflegen, 


e kühn ab, daß die intendirte Form nur noch im Umriß beſtehen bleibt. 


Das Fugencomponiren iſt eben eine Arbeit, die uns Modernen nicht mehr ſo 
eg von der Hand geht, wie den alten Herren im vorigen Jahrhundert. 
re von der engen Form beeinflußten Ernſt der erſten Sätze 
e a: Scherzo und ebenſo das Intermezzo (Nr. 5) 
Bech az as Scherzo lehnt ſich in ſeinem Ideengange an 
Ste? Gg indeß dieſem Motive und Phraſen wörtlich 
war Einf 5 7 Intermezzo iſt launig und humervoll gehalten und 

fach, aber wirkungsvoll inſtrumentirt. Das Larghetto (Nr. 4) 


zu bezeichnenden geeigneten Vorgusſetzungen vorgeſehen wird, im 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches Aufnahme finden.“ Der Redner 
empfiehlt ſchließlich zu dem eingebrachten Antrage noch folgenden Zuſatz 
hinzufügen zu wollen: „Der Centralvorſtand hat mit Befriedigung davon 
Kenntniß genommen, daß in dem dem Reichstage vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurf die Entmündigung folder Trinker vorgeſeben iſt und erklärt es 
für nothwendig, daß die dahin gehenden Beſtimmungen Annahme finden.“ 
Hinſichtlich der Trinker⸗Aſyle beantragte Landrath Berkhaus⸗Hofgeismar: 
„Die Errichtung von Trinker⸗Aſylen iſt nothwendig. Die Verbindung 
von Trinker⸗Aſylen mit Arbeitercolonien bleibt den einzelnen Vorſtänden 
überlaſſen.“ — Nach einer längeren Discuſſion gelangte der Antrag 
Reitzenſtein, wie auch der Antrag Berkhaus mit dem Zuſatzantrage des 
Regierungspräfidenten von Dieſt⸗Merſeburg, „der Cenkralvorſtand wolle 
an die einzelnen Vorſtände das Erſuchen richten, den Trinkern den zur 
Heilung nothwendigen längeren Aufenthalt zu geſtatten und die an den 
Colonien arbeitenden Seelſorger und Brüder auf die beſonders ſorgſame 

und individuelle Behandlung der Trinker hinzuweiſen“ zur Annabme. 
Der Neubau des Oder⸗Spree⸗Canals!] iſt, wie ber Reichs⸗ 
Anz.“ ſchreibt, ſoweit gefördert, daß der Bau der drei großen Schleufen 
bei Fürſtenberg, ſowie die Erdarbeiten auf der Strecke von Müllroſe bis 
ur Oder bei Fürſtenberg bis auf einige unbedeutende Nacharbeiten voll⸗ 
tandig beendet find, fo daß, nachdem bereits im Juli 1889 die erſte 
Strecke vom Seddiner⸗See bis Fürſtenwalde dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden konnte, im November 1890 die vollſtändige Waſſer⸗ 
verbindung von der Oder bei Fürſtenberg über Müllroſe und Fürſten⸗ 
walde nach dem Seddiner⸗See beziehungsweiſe Köpenick und Berlin her⸗ 
geſtellt war. Die amtliche Eröffnung der geſammten Canalſtrecke kann 
jedoch erſt zum 1. Mai 1891 erfolgen, theils um die noch erforderlichen 
Nacharbeiten bei Fürſtenberg ohne Störung durch den Schifffahrtsbetrieb 
ausführen zu können, theils weil die Erbauung des Schopfwerks bei Neu⸗ 
haus, welches für die Speiſung des Canals in waſſerarmen Zeiten in 
Ausſicht genommen iſt, erſt zu dieſer Zeit beendet ſein wird. Die Bau⸗ 
ausführung ſelbſt war in verſchiedener Beziehung nicht ohne Schwierig⸗ 
keiten; vor Allem hat es viele Mühe und Koſten verurſacht, dem Canal⸗ 
bette, welches auf ſehr große Strecken durch ſcharfkörnigen ſehr durch⸗ 
läſſigen Sand geführt werden mußte, die erforderliche Dichtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Es war daher bei der Ausführung unvermeidlich, daß an⸗ 
fänglich einige Umwohner durch Quellwaſſer und den dadurch be⸗ 
dingten hohen Grundwaſſerſtand mehr oder weniger geſchädigt wurden. 
Die Herſtellung dieſer neuen Waſſerverbindung iſt für den Handel 
und Verkehr teen eine beſonders wichtige, als es durch die größeren 
Abmeſſungen der Schleuſen und Brücken und die größere Tiefe des 
ahrwaſſers nunmehr Fahrzeugen bis zu 8000 Ctr. Tragfähigkeit möglich 
ein wird, von Breslau bezw. Oberſchleſien nach der Mark bezw. Berlin 
und Hamburg zu gelangen, was früher wegen der zu geringen Ab⸗ 
meſſungen der Bauwerke und der zu geringen Waſſertiefe auf den vor⸗ 
handenen Verbindungen zwiſchen Oder und Spree, dem Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ und dem Finow - Canal, nicht möglich war. Ferner iſt im 
Jahre 1890 die 8 der Unterſpree von Berlin bis Spandau, 
und die Verbreiterung und Vertiefung des Sacrow⸗Paretzer Canals, ſowie 
die Stromregulirung der Havel von Plaue bis Havelberg fertig geſtellt 
worden, ſodaß auch die Schifffahrt von Berlin abwärts bis Magdeburg bezw. 
amburg hierdurch eine weſentliche Verbeſſerung erfahren hat. Auf dem 
der⸗Spree⸗Canal wurden umfaſſende Verſuche angeſtellt, inwieweit es 
möglich und zweckmäßig ſein würde, die Fortbewegung der Schiffe auf 
Canälen vom Lande aus durch Seilbetricb (Seil ohne Ende) oder durch 
Locomotivzug zu bewirken. Die durch mehrere Monate fortgeſetzten Ber: 
ſuche, welche in erſter Linie mit Rückſicht auf den in der Ausführung be⸗ 
griffenen Dortmund⸗Ems⸗Canal angeſtellt wurden, haben zwar zu einem 
endgiltigen Abſchluſſe noch nicht geführt, jedoch ſchon ſo viel er⸗ 
geben, daß die Zweckmäßigkeit dieſer mechaniſchen Fortbewegung beſonders 
für größere Canalſtrecken keineswegs ausgeſchloſſen erſcheint, für die 
Waſſerſtraßen des Regierungsbezirks Potsdam der örtlichen Verhältniſſe 
wegen mit Vortheil aber nicht anwendbar iſt. Bei dieſer Veranlaſſung 
iſt jedoch in Anregung gebracht, zunächſt für den Finow⸗Caual einen Ent⸗ 
wurf zu bearbeiten, bei welchem die Fortbewegung vermittels elektriſcher 

Kraft zur Anwendung kommen ſoll. 

5 „ Die Ortskrankenkaſſe der Ber⸗ 
liner Buchdrucker ſchied auf einſtimmigen Beſchluß ihrer Generalver⸗ 
ſammlung mit dem 1. Januar d. J. aus dem biefigen Gewerks⸗ 
Kranken verein. Sie ſchloß Verträge mit einer Anzahl Aerzte, wonach 
ehandlung eines 


dieſer Herren Aerzte begeben können, und leiſtet die Kaſſe den Aerzten eine 
nach Conſultationen zu zahlende Entſchädigung. Die Höhe der Entſchä⸗ 
digungen iſt verſchieden für Conſultationen im Hauſe des Arztes und für 
ſolche in der Wohnung des Kranken. 

„Berlin, 19. Febr. [Berliner Neui er] In der chirur⸗ 
ër Klinik der Univerſität in der Ziegelſtraße hat ſich jeit langer 

eit das Bedürfniß zur Erweiterung dringend fühlbar gemacht. Nament⸗ 
lich ſcheint es nothwendig, große, von der ſtationären Klinik getrennte 
und mit beſonderem Zugang verſebene Räume für die Poliklinik zu be: 
ſchaffen. Die gegenwärtigen Räume werden für den Maſſenverkehr, der 
daſelbſt ſtattfindet, als durchaus unzureichend bezeichnet. Als beſonderer 
Uebelſtand gilt die Lage derſelben im Hofe im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
bang mit den Räumen der ſtationären Abtheilung. Ein nicht weniger 
dringendes Bedürfniß iſt die Verlegung der Diphtheritis⸗Abtheilung aus 
dem vorhandenen Gebäudecomplex und die Herſtellung eines zweiten 
iſt ein ſorgſam durchgearbeiteter und ſauber gefeilter Satz, nur vielleicht 
etwas zu ernſt im Verhältniß zu ſeinen Nachbarſätzen und zu breit 
angelegt im Verhältniß zu ſeinem Gedankeninhalt. Der Schlußſatz 
(Marcia) giebt dem ganzen Werke einen äußerlich glänzenden Abſchluß 
und dem Componiſten Gelegenheit, ſeine Gewandtheit in der Durch⸗ 
arbeitung eines auf den erſten Blick nicht ſonderlich entwickelungs⸗ 
fähig ſcheinenden Themas zu documentiren. Die Moszkowski'ſche 
Suite gehört unter das Genre der Muſik, der man im vorigen Jahr⸗ 
hundert das Epitheton „galant“ gab. Sie iſt gefällig, ohne ins 
Triviale zu verfallen, leicht verſtändlich und faßlich, und prätendirt 
nicht mehr zu ſein, als ſie wirklich iſt. Einzelne ihrer Sätze werden 
im zweihändigen und vierhändigen Clavierarrangement voraus ſichtlich 
von Liebhabern beſſerer leichter Muſik viel und gern geſpielt werden. 
Das Publikum nahm das Werk, welches vom Componiſten ſelbſt 
dirigirt wurde, freundlich und wohlwollend auf. 

Saint⸗Saöns' ſinfoniſche Dichtung „La jeunesse d' Hercule“ iſt 
aus früheren Aufführungen hinlänglich bekannt. Je öfter man fie 
hört, deſto mehr wird man davon überzeugt, daß in ihr weit mehr 
Geſuchtes, als unmittelbar Empfundenes enthalten iſt, und daß die 
bizarren Einfälle mehr die Frucht einer nach ſenſationellen Effecten 
jagenden Laune, als einer aus dem Vollen ſchaffenden Phantaſie ſind. 
Der Höllenlärm, den das Orcheſter an manchen Stellen vollführt, 
kann kaum mit Hilfe des beigedruckten Programms erklärt werden; 
ohne daſſelbe würde der Zuhörer dem Werke vollſtändig rathlos 
gegenüberſtehen. Es iſt ein gefährliches Beginnen, abſtracte Begriffe 
wie „Vergnügen“ und „Tugend“ muſikaliſch ſchildern zu wollen. 
Das mit ſtupendem Raffinement inſtrumentirte Werk wurde unter 
Herrn Maszkowski's Leitung außerordentlich fein ſchattirt und 
lebendig vorgetragen und von den Zuhörern enthuſiaſtiſch applaudirt. 
Daſſelbe iſt von der am Schluſſe des ſehr langen Programms ſiehenden 
Egmont⸗Ouverture zu ſagen. 

Herr Eugen d' Albert ſpielte Chopins e-moll-Concert, die 
Rhapſodie op. 79 Nr. 2 von Brahms, Schuberts Impromptu 
op. 90 Nr. 3 und Liszt's „Rhapsodie espagnole“. Daß d' Albert 
ein Meiſter der Technik iſt, wie es heut zu Tage, wo alle Welt 
Clavier ſpielt, nur wenige giebt, iſt allbekannt. Er kann ſich 


alles zutrauen, was überhaupt ausführbar iſt, ohne fürchten 
zu müſſen, daß ihm etwas mißlingen könne. Die raſendſten 
Tempi ſind für ihn gerade recht, und die halsbrechendſten 


Schwierigkeiten erledigt er wie Spielereien. Daß auch die größten 
Clavierſpieler mitunter recht empfindlich daneben greifen können, 
weiß Jeder, der nur einen flüchtigen Einblick in das Getriebe 
des modernen Pianofortevirtusſenthums gethan hat; bei einem 
Künſtler wie d Albert braucht man an einige Verſehen nicht gleich 
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Operationsſaales für Laparatomien u. ſ. w., wie ſolche in allen neueren 
chirurgiſchen Kliniken vorhanden iſt. Es wird deshalb beabſichligt, den 
nördlichen Theil des an die Klinik angrenzenden Grundſtückes Biegel⸗ 
ſtraße 10/11 anzukaufen und auf demſelben einen Exweiterungsbau omg: 
zuführen. Das genannte Grundſtück iſt, wie man weiß, von der deutſchen 
Geſellſchaft für Chirurgie angekauft worden, um darauf ein Haus zu er⸗ 
bauen, welches zum Andenken an Bernhard von Langenbeck deſſen Namen 
tragen und der Geſellſchaft als Vereinshaus zur Abhaltung ihrer Ver⸗ 
ſammlungen, für ihre Bibliothek, ſowie zur Veranſtaltung einer ſtändigen 
Aufſtellung von Gegenſtänden der chirurgiſchen Technik dienen ſoll. Für 
die Zwecke der Geſellſchaft reicht der an der Spree liegende 1228 Quadrat⸗ 
meter große ſüdliche Theil des Grundſtücks aus. Für den Reſt, den 
1517 Quadratmeter großen nördlichen Theil werden 300000 Mark ver⸗ 
len. Dieſe Kaufſumme iſt im neuen Etat bereits beantragt. 

ine Ueberraſchung eigner Art wurde am Mittwoch Mittag 
einem Telegraphen⸗Aſſiſtenten auf dem Lehrter Stadtbahnhofe zu 
Theil. Das Telegraphenbüreau dieſes Bahnhofs iſt in einem Stadtbahn⸗ 
bogen e die Fenſter .. auf den freien Platz hinaus, welcher 
ag der Ankunftsſeite des alten Lehrter Bahnhofs liegt. Es war kurz vor 
12 Uhr. Der Beamte ſaß an feinem Tiſche, unmittelbar am Fenſter, eifrig 
rechnend. Da ertönte plötzlich ein donnerähnliches Krachen, Poltern und 
Klirren und vor dem Beamten ſteht ein Pferd mit vollem Geſchirr. Das 
Thier, zu einer der auf dem Platze haltenden Droſchken erſter Klaſſe "a 
börend, war ſcheu geworden und durchgegangen. Den Wagen hinter fich 
herſchleudernd war es den Platz entlang geraſt, bis ihm die Stadtbahn ein 
Ziel ſetzte. Statt jedoch ſtehen zu bleiben oder nach rechts abzubiegen, 
nahm es einen kühnen Anſatz und ſchoß wie ein Pfeil durch das Fenſter 
des Telegraphenbüreaus. Es wäre zweifellos ganz und gar in das Bürcan 
hineingeſetzt, da ſich aber der Wagen an dem Mauerwerk feſtſetzte, und 
die Stränge nicht riſſen, fo konnte es mit den Hinterbeinen nicht hinein, 
dieſe blieben daher außerhalb des Fenſters. Aus dieſer heiklen Lage konnte 
das Pferd nur in der Weiſe befreit werden, daß man draußen den Wagen 
abſträngte und das Pferd alsdann vollends in das Büreau hineinzog. 
Das Thier hakte, anſcheinend durch die zertrümmerten Glasſcheiben, 
ſchwere Fleiſchwunden erlitten und mußte nach der Thierarzneifchule ges 
bracht werden. Am Fenſter waren vier große Scheiben ſammt dem ver⸗ 
bindenden Rahmen zertrümmert, ſonſt war der entſtandene Schaden gering. 


Frankreich. 

s. Paris, 16. Februar. [Die Gemeinderathswahlen. — 
Der Miniſterwechſel in Italien. — Der Koſak Atſchinow. 
— Erregung gegen Belgien.] Bei den geſtern ſtattgehabten drei 
Gemeinderathswahlen, bei welchen die Boulangiſten wiederum eine 
umfangreiche Propaganda für ihre Candidaten gemacht hatten, ſind die⸗ 
ſelben abermals von den Republikanern geſchlagen worde n. Es find zwar 
Stichwahlen nothwendig geworden, weil in allen drei Bezirken der repu⸗ 
blikaniſchen Candidaten gar zu viele waren, aber der Ausfall derſelben 
zu Gunſten der Antiboulangiſten iſt zweifellos, da dieſelben zuſammen 
mehr als drei Viertel der Wähler für ſich haben. Das Ergebniß 
dieſer Wahlen iſt deshalb bemerkenswerth, weil zwei der zur Wahl 
berufenen Bezirke bisher von Boulangiſten im Gemeinderathe ver⸗ 
treten waren. — Die hieſigen Journale haben zum Thema für ihre 
politiſchen Montags⸗Artikel faſt alle die von dem neuen italieniſchen 
Minifterpräfidenten Rudini in der Kammer gemachten Erklärungen 
gewählt. Die kleineren Blätter zeigen ſich über dieſelben ſehr be⸗ 
friedigt und gehen verſchiedentlich in ihrem Optimismus ſoweit, daß 
ſie ein baldiges Ausſcheiden Italiens aus dem Dreibund für bevor⸗ 
ſtehend halten, trotz der feierlichen Gegenverſicherungen des italieniſchen 
Premierminiſters. Die größeren Journale dagegen widerliegen dieſe 
Anſicht und erklären, daß eine Aenderung in der Geſtaltung der 
Dinge durchaus nicht zu erwarten ſei. Die Majorität der Italiener 
ſei für die Erhaltung des status quo, und ein Umſchwung in ihren 
politiſchen Anſchauungen ſtehe noch in weiter Ferne. Jedenfalls aber 
würden ſich die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien beſſern, 
nachdem Herr Crispi, der ewige Störenfried, der Leitung der Geſchäfte 
Italiens enthoben ſei. Da auch Deutſchland eine durchaus friedferlige 
und verſöhnliche Haltung zeige, dürfe man mit vollem Vertrauen in die 
Zukunft blicken, trotz des Weiterbeſtehens der Tripel⸗Allianz. — Wenn der 
famoſe von dem Bombardement von Sagallo her bekannte Koſak Alſchinow 
geglaubt hat, durch ſein Erſcheinen in Paris die franzöſiſchen Sympathieen 
zu erregen, fo hat er ſich ſehr geirrt. Die Nachricht von ſeiner Ankunft 
hierſelbſt wird von den Journalen in einer für den Moskowiter ge⸗ 
rade nicht ſchmeichelhaften Weiſe commentirt, alle machten ſich über 
ihn weidlich luſtig und rathen ihm gleichzeitig, hier keine Dummheiten 
zu machen und nicht etwa in Frankreich Waffen aufkaufen zu wollen, 
um ſeine in der „Nowoje Wremja“ enthüllte Abſicht, dem König von 
Abyſſinien 50000 Flinten und zahlreiche Munition zukommen zu 
laſſen, auszuführen. Frankreich habe keinerlei Luſt, ſich wegen eines 


unliebſame Schlußfolgerungen zu knüpfen. — Die Stellung, die Herr 
d' Albert am Mittwoch den von ihm vorgetragenen Compoſitionen 
gegenüber einnahm, war eine weſentlich andere als früher. Die 
Objectivität, mit der er einſtmals an die Compoſitionen großer Meiſter 
heranging, iſt einer freieren, mitunter wohl zu freien ſubiectiven 
Auffaffung gewichen. Am deutlichſten trat dies im Chopin'ſchen 
Concert und in der Brahms' ſchen Rhapſodie zu Tage. Herr d' Albert 
ſpielte beide Stücke nicht nur in einem die Einheitlichkeit des Inhalts 
arg gefährdenden fortwährenden Tempo rubato, jondern auch mit 
dynamiſchen Schattirungen, an welche die Componiſten wohl kaum 
gedacht haben. Man kann dieſe Art von Interpretation ſich ſtellen⸗ 
weiſe gefallen laſſen, muß ſie aber als verfehlt bezeichnen, wenn die 
Phyſiognomie eines Werkes dadurch geändert wird. Das Chopin'ſche 
Concert wurde unter Herrn d' Albert's Händen männlicher und 
robuſter und mag in dieſer Faſſung dem und jenem anziehender vor⸗ 
gekommen ſein; aber von dem zarten Dufte, der über dem Werke 
ausgebreitet liegt, ging Manches verloren. — Mit unnachahmlicher 
Bravour ſpielte Herr d' Albert die ſpaniſche Rhapſodie von Liszt; das 
Stück ſelbſt iſt eine jener Klingeleien, bei denen wohl die Finger 
Triumphe feiern können, das Gemüth aber leer ausgeht. Daß Herr 
d'Albert mit Beifall überſchüttet und trotz vorgerückter Stunde zu 
einer Zugabe gedrängt wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. E. Bohn. 


Pariſer Plandereien. 
Paris, 16. Februar. 

In den letzten Wochen ſind in Berlin ſowohl, als in Paris und 
Frankreich verſchiedene Thatſachen zu verzeichnen geweſen, die einzeln 
genommen vielleicht keine allzu große Wichtigkeit haben, hingegen 
neben einander gehalten zu intereſſanten Parallelen und hauptſächlich 
zu erfreulichen Schlüſſen Veranlaſſung geben. Alle dieſe kleinen Er⸗ 
eigniſſe haben äußerlich nichts mit der Politik zu thun, da ſie aus⸗ 
ſchließlich in Ballſälen, Theatern und Concerthäuſern ſtattgefunden 
haben. Und doch dürften ſie einen bedeutenden Einfluß auf die Be⸗ 
ziehungen der beiden Nachbarvölker zu einander ausüben, weil ſie auf 
beiden Seiten das Beſtreben enthüllt haben, leidenſchaftslos ihre 
künſtleriſchen Leiſtungen gegenſeitig zu bewundern. 

Das in den herzlichſten Ausdrücken gehaltene Beileidsſchreiben des 
Deutſchen Kaiſers an die Akademie der Schönen Künſte wegen des 
Todes des großen Malers Meiſſonier, die Auszeichnung, die unſer 
Herrſcher auf dem Subſeriptionsball in der Berliner Oper dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Herbette zu Theil werden ließ, feine an Herbette 
gerichtete Aufforderung, möglichſt zahlreiche Künſtler ſeines Landes zur 
Beſchickung der Berliner Kunſtausſtellung zu veranlaſſen. — alle diefe 
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Abenteurers mit feinen Nachbaren Unannehmlichkeiten zuzuziehen.] auf eine bisher nicht erreichte Höhe geſtiegen und die Witterung Bet 
Wenn Frau Adam, die „berühmte“ Freundin Gambetta's und Her⸗ Frühjahrs hat fi im Vergleich zum Vorjahr ſehr ungünſtig geſtaltet— 


ausgeberin der „Nouvelle Revue“, die zur Feler des Empfanges des z. B. ergab der Monat Juni eine Mindereinnahme von 15 950,71 M.; 


großen Ruſſen ein Feſtmahl gegeben, ſich mit ihm lächerlich machen — dagegen verliefen aber die Spätſommer⸗ und Wintermonate recht 
wolle, fo ſtehe ihr das frei. Aber die Franzoſen hätten keine Luft, vortheilhaft und brachten gute Reſultate, erſtere in anſehnlichen Mehr: 


ihr nachzuthun und ſich zu eompromittiren. — Einige Zeitungen haben einnahmen, letztere in Erſparniſſen für Schneearbeiten. Das Berichts- M 


Déi in eine gewiſſe Erregung gegen Belgien wegen eines Briefes jahr ſchließt mit einer Mehreinnahme von 21 534,08 M. ab, fo daß 
bineingeeifert, die der hieſige Geſchäftsträger Belgiens auf eine Ein⸗ die Direction in der Lage iſt, die Vertheilung einer Dividende von 
ladung des franzöſiſchen Kellner⸗Vereines, einem von dieſem gegebenen 6"; pCt. in Vorſchlag bringen zu können. Hierauf erwähnt der Be: 
Balle beizuwohnen, an den Vorſtand deſſelben richtete. In dieſem richt den unterm 9. October 1890 mit der Stadtgemeinde abge⸗ 
Schreiben wies nämlich der belgische Geſandte dieſe Einladung zurück,! ſchloſſenen Vertrag, durch welchen ſich die Geſellſchaft verpflichtet, bei 
„weil die ihm zur Verfügung geſtellten Mittel kaum hinreichten, Gelegenheit ſtädtiſcherſeits vorzunehmender Neu⸗ und Umpflaſterungen, 
um feine armen Landsleute zu unterſtützen, welchen die franzöſiſchen] die alten, auf Holzſchwellen verlegten Geleiſe gegen ſolche in Eiſen⸗ 
Behörden ihren Beiſtand verſagten.“ Da dieſes Motiv einer Be- conſtruction auszuwechſeln. Der Vertrag ſetzt feſt, daß 500 Meter 
ſchwerde über die Art und Weiſe, wie die mittelloſen Belgier in] Geleis auf alleinige Koſten auszuwechſeln find, während für fernere 
Frankreich behandelt würden, gleichkommt, conſtatiren die hieſigen 700 Meter ſtädtiſcherſeits 7. der Materialkoſten beigeſteuert werden. 
Journale, daß in Paris mehr als 1300 Belgier fortlaufende Unter⸗ Die Beſtimmungen dieſes Vertrages ſind bereits bei den im vorigen 
ſtützungen von der Assistance publique erbielten und daß die Belgier] Jahre ſtattgehabten Pflaſterungen zur Anwendung gekommen. Auch 
in viel größerem Maßſtabe, als die in Frankreich angeſeſſenen An: in dieſem Berichtsjahre iſt die Betriebslänge der Geleiſe unverändert 
gehörigen aller anderen Nationen, die öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ geblieben, während die Baulänge der Gürtelbahn um wenige 10,65 
Einrichtungen in Anſpruch nähmen. Meter gewachſen iſt. Die Durchſchnittsanzahl der im 3a 18 Ge 

L. Paris, 17. Febr. [Die Loge des Herrn v. Haupmann.]|der Geſellſchaft beſchäftigten Perſonen betrug 321 gegen 316 in S 
Der . Baron ren war 2 eier? An Pferden waren am 1. Januar 1890 300 Stück vorhanden, 
einer erſten Rangloge der großen Oper geweſen, welche mit| hierzu wurden neu angekauft 47 Stück, in Summa 347 Stück. 
feinem Tode frei wurde. Mehrere Blätter erzählen nun mit allerlei] Dagegen gingen ab 45 Stück, ſodaß am 31. December 1890 ein 
11 lier? daß die Direction der Oper auf Befehl des Beſtand von 302 Stück blieb. Die ren Tagesleiſtung für 
Miniſters des Unterrichts und der ſchönen Künſte, der hierin einem 22 1 S 
Wunſche des Miniſters des Sab gefolgt er dieſe 1 des gende Pier: deine en auf 105 502 gleich 3 
Loge dem griechiſchen Geſandten Herrn Delyannis als neuem] meter, gegen 20,35 Kilometer in 1889. Die Einkaufspreiſe für 
Abonnenten überlaſſen habe. Dagegen hätte die Frau Humbert, Hafer und Stroh, welche im Berichtsjahr angelegt werden 
die Schwiegertochter des Präfidenten der Oberrechnungskammer, prote- mußten, find die hoͤchſten ſeit Beſtehen des Unternehmens und dem⸗ 
ſtirt, weil ſie, bereits ſeit Jahren als die Erſte auf der Lifte der] gemäß hat auch der Preis der Ration ſich auf eine bisher nicht er⸗ 
eventuellen Abonnenten eingeſchrieben, ein Vorrecht auf die erſte] reichte Höhe geſtellt. Der hohe Preisſtand drängte die Erwägung 
freiwerdende Loge in der Oper beſitze. Der Miniſter des Innern, auf, ob es nicht angängig ſei, einen Theil der fo theuren Haferration 
Herr Conſtans, habe dieſe, Reclamation energiſch unterſtützt und] durch ein anderes, billigeres Futtermittel zu erſetzen. Eingehende Be: 
infolge deſſen hätte die Direction der Oper die Loge dem griechiſchenrathungen mit thierärztlichen Sachverſtändigen, führten zu dem Reſultat, 
Geſandten wieder entzogen und der Frau Humbert zugewieſen.] von der Einführung von Mais ſeiner gefährlichen Eigenſchaſten wegen 
Daraufhin ſei es zwischen den Miniſtern Bourgeois, Ribot und Con: abzuſehen, und dagegen Verſuche mit getrockneten Biertrebern anzuflellen. 
ſtans zu heftigen Auseinanderſetzungen gekommen, die faſt in eine] Die Anzahl der Wagen, Lowrys ꝛc. iſt die nämliche geblieben und 
Miniſterkriſis ausgeartet wären. — Der „Figaro“ weiß ſogar zu er: dieſelben befinden Dé in Folge ſorgfältiger Reparaturen in gutem 
zählen, daß einige Collegen des Herrn Conſtans geäußert hätten: „Das] Zuſtande. Durch die Wagen wurden zurückgelegt: 


iſt ein neuer Boulanger in Civil. Es wird hohe Zeit, ihn zu uͤberwachen“. 1890 1889 1888 1887 
Thatſächlich iſt nach guten Informationen an allem dieſem ſenſationellen in Touren: 425 802 418 592 419 406 413 677 
Beiwerk kein wahres Wort, und die Sache iſt einfach folgendermaßen Kilom.: 2189 010 2144097 2150714 2131 344 
verlaufen: Nach dem Tode des Barons Haußmann machte Frau 1886 1885 1884 1883 
Humbert als Näͤchſtberechtigte ihren Anſpruch auf die freigewordene in Touren: 414026 392731 320380 280 783 
Loge geltend, und die Direction ſagte ihr dieſelbe zu. An demielben Kilom. 2240477 2043 947 1566443 1419 256 


Tage kam ein Beamter im Namen der Direction der ſchönen Künſte Alſo gegen 1889: 7210 Touren und 44913 Kilometer mehr. Als 
und erſuchte die Direction, die Loge dem griechiſchen Geſandten zu ; 2189 010 5997 Kilomet 

überlaſſen. Die Direction erklärte, daß die Loge bereits verſprochen] Tagesleiſtung der Wagen ergiebt ſich 365 ometer 
ſei, und verlangte eventuell einen ſchriftlichen Befehl des Miniſters, eber 799 deutſche Meilen, alſo 123 Kilometer bezw. 16 deutſche 
falls die Loge dem griechiſchen Geſandten zugetheilt werden ſollte. Meilen pro Tag mehr, als 1889. Im Ganzen wurden lexcluſive 
Dieſer Befehl ging der Direction zu und dieſe benachrichtigte nun Frau Abonnenten und Inhaber von Freifahrtskarten) zahlende Perſonen 


Humbert, daß die ihr gemachte Zufage in Folge eines höheren Des befördert: 

ſehls zurückgezogen werden müſſe. Der Miniſter Bourgeois war 1890 1889 1888 1887 
übrigens von dem Wunſche des griechiſchen Geſandten nur durch den 7 676 173 7529 91 7 241647 6 910 889 
Grafen Ormeſſon, Introducteur des diplomatiſchen Corps, der in 1886 1885 1884 1883 
ſieten Beziehungen mit den Mitgliedern des letzteren iſt, verſtändigt 6 995 926 6 469 065 5 769 511 5 195 673 


worden, und hatte geglaubt, demſelben willfahren zu ſollen. Frau 
Humbert beruhigte ſich jedoch nicht, ſondern hielt ihren begründeten 
Anſpruch aufrecht. Als der griechiſche Geſandte, Herr Delyannis. 
hiervon in Kenntniß geſetzt wurde, und erfuhr, daß das Anrecht der 


alſo in 1890 146 262 zahlende Perſonen mehr, als 1889. Die 
Geſammt⸗Betriebseinnahme pro 1890 ſtellte ſich auf 926 902,25 M., 
d. e = 534,08 M. höher, als 1889. Die Maximal⸗Beförderung 
/ data fee ee DER Woche fand wieder in der Pfingſtwoche (der 22.) mit 190586 
2 ee = trat by ode ies Perſonen ſtatt, welche 22162,95 M. Einnahme brachten. Die 
au werbung um die Loge ni uger aufrecht.] Maximal⸗Beförderung pro Tag brachte der Pfingſtmontag (26. Mai) 
...... mit 42348 Perſonen und 5164,30 M. Einnahme; die Minimal: 


Provinzial-Beitung. Beförderung der 17. Januar mit 13 880 Perſonen und 1480,30 


Mark Einnahme. Durchſchnittlich wurden pro Woche 147618 
Breslau, 19. Februar. 


zahlende Perſonen befördert und dafür 16 416,06 Mark Einnahme 
(excl. Abonnementsbeträge) erzielt. In der nachſtehenden Tabelle iſt 

Dem vorliegende n Geſchafts⸗Bericht der Breslauer Straßen- die Anzahl der monatlich beförderten Perſonen der einzelnen Linien 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 1890 zufolge find die Fouragepreiſe] zuſammengeſſellt. 


Kloſter⸗ 


Monat Scheitnig Kleinburg ſbabn ſnaße ſtraße Zuſammen 
Januar. 78 128 175 488 177 901 79 049 462 553 028 
zw - 66535 151837 151 768 67967 36611 474718 
Mär 95891 187 866 184 610 85019 44831 598219 
April 121212 201 465 196 372 97 201 48 276 664 526 

E 174459 226839 213029 106931 52 462 773 720 
Juni 135 455 209 736 186 271 94158 51877 677 492 

NR 161857 203 745 191370 104677 55 650 717299 
Auguſt .. 159837 217158 220 832 113 354 56 987 768 168 
September 131385 204 250 210986 107 771 53 988 708 380 
October . 102 820 202 938 187 237 87 386 48 640 629 021 
November. 87297 187 031 172347 81743 44778 573 196 
December. 76 002 179 524 163 977 76610 42 293 538 406 
Summa pr. 


1890 ... 1390878 2347879 2256 700 1 101 861 578 855 7 676 173 
Summa pr. 

1889. 1286 255 22361 772 2 264 096 1057 348 560 440 7 529 911 
mithin pro ? 
1890 mehr 104623 
weniger — 


44513 18415 146 202 


13 893 73086 —P — — 


H. St. Stadttheater. Signora Prevoſti, welche noch vom Ende der 
vorigen Saiſon hier in gutem Andenken ſteht, gaſtirte am Mittwoch als 
Violetta in Verdis „Traviata“. Sie iſt in jeder Hinſicht eine bedeutende 
Künſtlerin. Von ihr geſungen und vorgetragen, verliert die Verdö'ſche 
Muſik alle Mängel, die ihr in der gebräuchlichen Wiedergabe anzuhaften 
ſcheinen. Ob man den Grund hierfür darin ſucht, daß ihre Leiſtung 
darüber hinwegzutäuſchen vermag, oder darin, daß ſich das Weſen der 
italieniſchen Oper erſt dann offenbart, wenn jene Töne von Kindern des 
Landes, dem ſie entſtammen, mit ihren heimiſchen Lauten verknüpft zum 
Erklingen gebracht werden. ändert am Ergebniſſe nichts. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß eine Darbietung, wie ſie Signora Prevoſti giebt, ſelbſt 
Gegner der Richtung momentan mit derſelben auszuſöhnen ver⸗ 
mag. Freilich, wenn man dann wieder deutſche Worte und unſere 
weniger biegſamen deutſchen Stimmen vernimmt, kann man ſich eines 
leiſen Lächelns nicht erwehren. Doch mit dem erſten Ton der Sängerin 
iſt das alles wieder verſchwunden. Da verlieren ſelbſt die bekannten, 
verrufenen, einförmigen Begleitungsfiguren etwas von ihrer Monotonie; 
da enthüllt ſich eine uns bisher bedeutungslos erſchienene Phraſe als von 
einer ungeahnten dramatiſchen Beſeeltheit durchweht. Aus dieſer Leiſtung 
einzelne Momente hervorheben, hieße ſie zerſtückeln. Signora Prevoſti iſt 
in der Behandlung der Tonnuancen, vom leiſeſten Hauche bis zum 
ſchärfſten dramatiſchen, Accente, ſchwer zu übertreffen; fie beſitzt eine 
ſeltene techniſche Fertigkeit im colorirten Geſange, und dieſe Vorzüge 
wurden gehoben und geſtützt durch den weichen, edlen Klang ihrer 
Stimme, das dramatiſche Feuer und den echt künſtleriſchen Geiſt, der die 
Sängerin erfüllt. — Mit der Rolle der Violetta ſtebt und fällt die ganze 
Oper. Nur Alfred Germont und deſſen Vater kommen etwa noch in 
Betracht. Die beiden Partien waren durch die Herren Thate (Alfred) 
und Victor (Vater) angemeſſen beſetzt. 

Stadttheater. Der Vorverkauf für das morgige zweite Gaſtſpiel 
der Signora Prevoſti iſt, wie uns mitgetheilt wird, ein außerordenllich 
ſtarker. Die Titelrolle der Donizettiſchen Oper ſoll, wie bereits geſagt, 
eine der beſten Rollen der Sängerin ſein. — Sonnabend gelangt „Graf 
Waldemar“ mit Herrn Reſemann in der Titelrolle zur Aufführung. 

Vom Lobetheater. Die Sonntag Abend⸗Vorſtellung wird aus den 
luſtigen Schwänken: „Penſion Schöller“ und „Die Strohwirtwe“ 
beſtehen. Eine nochmalige Wiederholung Meder Stücke ſoll nicht ſtattfinden. 
— Der erſten Vorſtellung des Schauspiels „Ehrbare Mädchen“, 
Dinstag, den 24. d. Mts., wird der Autor beiwohnen. 

» Concert. Der Violiniſt Waldemar Meyer wird im Concert 
der Frau Lillian Sanderſon am 24. cr. mitwirken. 

* Runftnotiz. Im Schaufenſter der Kunſthandlung von Theodor 
Lichtenberg am Zwingerplatz iſt gegenwärtig das große Pracht⸗Album 
ausgeſtellt, welches von der Provinz Schleſien dem Kaiſer und der 


Kaiſerin zur Erinnerung an das von der Provinz gegebene Kaiſerfeſt im 
September vor oem Jahres gewidmet wird. Der Einband des Albums 
ift aus der Buchbinderei von G. Beuthner, bier, bervorgegangen und 
zeichnet ſich durch ſeine vornehme Einfachheit und ſaubere Arbeit aus. 
Das Innere enthält ein in Aquarell von Maler E. Nöllner, hier ge⸗ 
maltes Titel: und Widmungsblatt. Dieſem folgen drei photograpbiſche 
Anſichten der großen Feſthalle, in welcher das Feſt der Provinz ſtatt⸗ 
fand. Die Photographien ſind von Herrn E. van Delden angefertigt. 


R. Ein Medaillon für ein Grabdenkmal ift nach einem M 
des jugendlichen Bildhauers A. Winkler aus BA im Wetter der ec 
Künzel u. Hiller ſehr ſauber in Marmor ausgeführt worden und ſeit 
einiger Zeit im Schaufenſter der Kunſthandlung von F. Karſch ausgeſtellt. 


Hoſichkeitsbezeugungen haben hier ſehr ſympathiſch berührt. Die] gaben und die ihretwegen nothwendig werdende koſiſpielige Reform 
Weiſe der modernen fran: | des geſammten Sängerperſonals ſcheuen. 


feiner Kunſtkenner iſt und mit ſeinen Lobeserhebungen über Gemälde beſonders gelegentlich des Gaſtſpiels, welches Lili Lehmann in den 
a Beſonders aber hat es ihre Ge: von dem bewährten Capellmeiſter Lamoureux geleiteten Concerten ge: 
R ein wenig ihre Bewunderung erregt, daß der] geben, erkennen müſſen. „Unſere Opern⸗Künſtlerinnen find nicht im 
Saile auch ihre Schlachtenmaler auszeichnete, die, wie der verſtorbene] Stande, gleiche Leiſtungen zu bieten, wie Frau Lehmann“, lautet ihr 
Meiſſonier und ſein Schüler Detaille, auf ihren Bildern unfere Truppen herbes Urtheil. „Sie haben weder die geſanglichen Mittel, noch die 


genehmer zu geſtalten. 
die ehrliche Abſicht zu haben, 


mit größerer Unparteilichkeit gegenüber aus allen Schichten der Bevölkerung zuſammenſetzt 
wenigen Jahren der Fall war. erzutreten, als dies noch vor fſich hich Be 9 zu ſetzt, brachte 


rüſtet man ſich, zunächſt Wagners 


rufen, um die Aufführung von „Thermidor“ am Leſſing⸗Theater zu ger, 
hindern. „Es thäte mir leid, Herr Blumenthal,“ lautet ſein Ultimatum, 
„wenn ich Ihnen den Beweis erbringen müßte, daß es noch Richter in 
Berlin giebt!“ Es iſt ja nun allerdings ſehr hoͤfllich und liebenswürdig 
ſeitens des Herrn Sardou, anzuerkennen, daß in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt die Gerechtigkeit herrſcht und ohne Parteilichkeit entſcheidet. 
Aber gerade deswegen thäte er doch beſſer, ſich nicht an die Berliner 
Juſtiz zu wenden. Welch ein Motiv will er denn vorbringen, um 
die Aufführung des in Frage ſtehenden Stückes in Berlin verboten 
zu ſehen? Falls die Cenſur daſſelbe paſſiren läßt, kann doch kein 
preußiſcher Richter angeſichts des zwiſchen Sardou und Blumenthal 
abgeſchloſſenen Vertrages dem letzteren irgend welche Hinderniſſe in 
den Weg legen, „Thermidor“ ſpielen zu laſſen. Was kann es über⸗ 
haupt Herrn Sardou ſchaden, wenn „Thermidor“ in Berlin in Scene 
geht? Gelegentlich der Discuſſion über ſein Werk hat er ſich ja 
entſchieden — und mit Recht — dagegen verwahrt, daß darin die 
franzöſiſche Revolution herabgeſetzt oder verhöhnt werde. Die 
Geſchichte und die Einrichtungen Frankreichs werden keines⸗ 
falls in demſelben lächerlich und verächtlich gemacht, im 
Gegentheil! Herr Sardou kann mithin doch nicht etwa fürchten, daß 
man ihn beſchuldigen werde, er habe das Stück an einen Berliner 
Theaterleiter gerade deshalb verkauft, um Frankreich und die Republik 
herabzuwürdigen und ſich durch den Beifall der Berliner wegen der 
Skandale zu entſchädigen, die einige Jacobiner im Theatre francais 
heraufbeſchworen! Einige obſcure Winkelblätter haben ihm ja aller⸗ 
dings dieſen abſurden Vorwurf gemacht; aber ſchon der Hinweis auf 
das Datum ſeines mit dem Director des Leſſing⸗Theaters geſchloſſenen 
Vertrages genügt, um die Hinfälligkeit und Lächerlichkeit deſſelben zu 
beweiſen. Er hat fein Drama im Jahre 1889 verkauft, als er die 
Aufnahme deſſelben durch das Pariſer Publikum doch noch gar nicht 
ahnen konnte! Mit welchem Rechte will er überhaupt die Aufführung 
eines Stückes in Berlin verbieten laſſen, das in Petersburg in den 
nächſten Tagen bereits gegeben werden wird! Herr Sardom ſetzt ſich 
durch feine unzeitige Entruͤſtung und feine Drohungen mit der deutſchen 
Juſtiz Herrn Blumenthal gegenüber nur dem Verdacht aus, eine 
billige Reclame für Dé machen zu wollen. Darüber täuſchen Dé 
auch die Pariſer nicht, die ihren Sardou in dieſer Hinſicht nur zu 
gut kennen und bisher an der Aufführung von „Thermidor“ in Berlin 
nicht den geringſten Anſtoß genommen, ja kaum ein Wort darüber 
verloren haben. Herr Sardou hat mit einem Proceſſe alſo Nichts zu 
gewinnen — nicht einmal die Anerkennung der Chauviniſten, welche 
gleichfalls der ganzen Angelegenheit kühl bis ans Herz hinan gegen⸗ 
überſtehen. Gerhard Mittler. 


\ 


„Don der Univerſität. Sonnabend, den 21. d. Mis. Mittags 
12 Uhr, wird im Muſikſaale der hieſigen Univerfität behufs Erlangung 
r medieiniſchen Doctorwürde der prakt. Arzt Emil Guttmann ſeine 
naugural⸗Diſſertation „Zur Statiſtik der Herzklappenfehler“ gegen die 
erren cand. med. Ginsberg und cand. med. Boß öffentlich vertheidigen. 
* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 8. bis 
14. Februar 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 63 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 289 
Kinder geboren, davon waren 223 ehelich, 66 unehelich, 280 lebendgeboren (152 
männlich, 128 weiblich), 9 todtgeboren (1 männlich, Sweiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 168 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 46 (darunter 7 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 26, 
über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 5, an Maſern und 
Rötheln 1, an Rofe —, an Diphtheritis und Group 3, an Wochenbett⸗ 
fteber 1, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an 
geutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 11, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 6, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 14, an Lungenſchwindſucht 18, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 7, an allen 
Fe Krankheiten 70, in Folge von Verunglückung —, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 1, in 1 Falle war die Urſache unbekannk. — Auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 26,15, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 27,19, in der Vorwoche 25,84. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 8. bis 14. Februar 1891 betrug die mittlere Temperatur — 4,8° C., 
der mittlere Luftdruck 758,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,65 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
von 8. bis 14. Februar 1891 wurden 68 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, Diphtheritis 7, an Unterleibs⸗ 
Dr 1, an Scharlach 18, an Maſern 39, an Ruhr 1, an Wochenbett⸗ 

eber 1. 

Immo biliengeſellſchaft und Baubank in Breslau. Bekannt⸗ 
lich hat die Schleſiſche Immobiliengeſellſchaft im Jahre 1881 von der 
Breslauer Baubank den halben Antheil an dem der letzteren gehörigen 
Grundſtückcomplexr in Neudorf und Gabitz, die ſogenannte Wilhelmſtadt, 
und ein ſeitlich der Kaiſer Wilhelmſtraße belegenes Grundſtück von 5 ha 
Größe erworben. Mit dem Verkauf der einzelnen aus jenem Complex 

ebildeten Parcellen iſt im Jahre 1883 begonnen und in den folgenden 
Fahren je nach der größeren oder geringeren Nachfrage in ſtärkerem oder 


ſchwächerem Tempo fortgefahren worden. Ende 1889 beſtand der gemein: | F 


chaftliche Beſitz noch aus 71 Bauplätzen und dem ca. 20 Morgen (5 ha) 
roßen Grundſtücke Gabitz 1 190, links von der Kaiſer Wilhelmſtraße be⸗ 
en und figurirte mit je 216 994 M. in den beiderſeitigen Bilanzen. 
ie viel davon im Jahre 1890 zum Berkauf gelangt ſind, iſt noch nicht 
bekannt: in dieſen Tagen iſt aber ein größerer Verkaufsabſchluß perfect 
geworden. Die Verwaltung der Invaliden⸗ und Altersverſicherung hat 
nämlich, wie wir ſchon mitgetheilt haben, kürzlich einen Complex von 14 
Ber jenes gemeinſchaftlichen Beſitzes zum Zweck der Errichtung eines 
erwaltungsgebäudes ꝛc. erworben. 
K. Beſitz Veränderungen. Ernſtſtraße 11, Verkäuferin: Frau 
abrikdirector Marie Uhles, Käufer: Kaufmann Wilhelm Ermler. — 
eudorfſtraße 37, Verkäufer: Bauunternehmer Guſtav Hentſchel, Käufer: 
Gutsbeſitzer . — Neudorfſtraße 28 und Sadowaſtraße 26, 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer v. Krygen in Niechace, Käufer: Kaufmann 
Emil Wörner. — Weintraubengaſſe 4 und 5, Verkäufer: Brauereibeſitzer 
C. Kipke, Käufer: Bauunternehmer Auguſt Seiffert. — Oelsnerſtraße 17, 
Verkäuferin: Preußiſche Immobilien- Actienbank in Berlin, Käufer: 
Reſtaurateur Carl Jänſch. — Am Wäldchen 9, Verkäufer: Particulier 

aul Wagner, Käufer: Gaſtwirth Julius Wandel. — Im Wege der 

wangsverſteigerung wurde das Grundſtück Michaelisftraße 17a, bisher 
der Frau Hausbeſitzer Emilie Kreuſel gehörig, von dem Ober⸗Poſt⸗ 
Directions⸗Commiſſarius Hitſchfeld in Oppeln für das Meiſtgebot von 
18 400 M. erſtanden. Für das Grundſtück Lewaldſtraße 11, bisher dem 
Töpfermeiſter Max Schaff gehörig, wurde das Meiſtgebot von 59 405 M. 
son Fräulein Ottilie Herbig abgegeben. 

ß Frühjahrs - Pferdemarkt in Krakau. Nach einer dem 
hieſigen Magiſtrat zugefertigten Nachricht des en ga zu Krakau be⸗ 
ginnt dieſes Jahr der; rühfahrs⸗Pferdemarkt daſe am 10. März und 
dauert 5 Tage; am 10. März findet am Platze „na Groblach“ auch ein all⸗ 
gemeiner Bauern⸗Pferdemarkt ſtatt. — Die Stadtgemeinde Krakau hat 
dafür Sorge getragen, daß der Markt mit Pferden edler Abkunft zahlreich 
beſchickt werden wird. Nähere Auskunft ertheilt das III. Departement des 
Krakauer Magiſtrats. 


l. Görlitz, 19. Februar. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr wurde im Saale des Tivoli die 34. große allgemeine 
Geflügel⸗Ausſtellung des TEEN Vereins hierſelbſt eröffnet; die⸗ 
ſelbe iſt mit Nutz⸗ und Ziergeflügel, Kanarien und Exoten überaus reich 
beſchickt. Die Prämiirung findet heute in den Nachmittagsſtunden, die 
Berloofung am nächſten Sonntag ſtatt. 

m. Muskan (Lauſitz), 18. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
In der heute unter Vorſitz von Lieutenant Räbiger im Hotel „Stadt 
Berlin“ ſtattgehabten Monatsverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Muskau ſprach nach Erledigung der Einläufe Garteninſpector 
B. Stein ⸗ Breslau über landwirthſchaftliche Unkräuter und deren 
Bekämpfung. Der Redner behandelte eingehend Schachtelhalm, Quecke, 
die verſchiedenen Diſteln, Kleeſeide und zahlreiche einjährige Ackerunkräuter, 
ſowie die einſt vielgefürchtete Waſſerpeſt. Auf Wunſch aus der Mitte der 
Verſammlung wurde auch Roſt und Brand des Getreides und die dagegen 
möglichen Schutzmaßregeln beſprochen. 

D Glogau, 19. Febr. h Zum Director des könig⸗ 
lichen evangeliſchen Gymnaſiums an Stelle des verſtorbenen Directors 
Dr. dc iſt der Oberlehrer Profeſſor Langen aus Brieg ernannt 
worden. 

Schmiedeberg i. R., 18. Februar. [ Gewerbeverein. — 
Schlittenbahn. ie diesjährige Generalverſammlung des hieſigen 
Gewerbevereins wurde am 16. d. M. abgehalten. In den Vorſtand 
wurden E Civil⸗Ingenieur Emil Mende (Vorſitzender), Chemiker 
Eduard Klein (Stellvertreter), Präparanden⸗Vorſteher Andrich (Schrift⸗ 
führend, Spediteur Thiemann (Stellvertreter), Kaufmann Tſchentſcher 
(Kaſſirer) und Hotelbeſitzer Kuring Bibliothekar). Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 227,46 M. und eine Ausgabe von 224,85 M. 

n der Sparkaſſe bat der Verein ein Capital von 259,24 M. deponirt. 
Zum Schluß der Sitzung hielt Civil⸗Ingenieur E. Mende einen Expe⸗ 
rimental⸗Vortrag über Olivenöl und Rüböl, wobei er vor allem Verſuche 
mit reinem und verfälſchtem Oele anſtellte. — Trotz des wieder einge⸗ 
tretenen Thauwetters befinden ſich die Schlittenbahnen von den Grenz⸗ 
bauden, dem alten Paß und der „Buche“ noch in gutem Zuſtande, und 
E Ai in den letzten Tagen von Einheimiſchen und Fremden zahlreich 
enutzt. 

k. Winzig, 18. Febr. [Vorſchußverein.] Am Sonntag fand die 
erſte diesjährige Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins (e. G. 
m. unbeſchr. H.) ſtatt. Aus dem über das Vorjahr erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsberichte geht hervor, daß der Geſammtumſatz 2472 789 M., das 
Mitglieder⸗Guthaben 70375 M., der Reſervefond 15 385 M., der Nein: 
gewinn 4680 M. betrug und eine Dividende von 7 pCt, zur Vertheilung 

elangen kann. Die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder, Kaufmann 
ange, Rentner Wilke, Gutsbeſitzer Sperlich und Gutsbeſitzer 
E. Kliem jun. wurden wiedergewählt. Am Jahresſchluſſe betrug die 
Zahl der Mitglieder 487. 

rg. Zobten am Berge, 18. Febr. [Stadtverordneten⸗Wahl. 
An Stelle des im vorigen Jahre gewählten Gaſthofbeſitzer A. Schwarzer, 
welcher die Wahl aus zuläſſigen Gründen ablehnte, wurde bei der geſtern 
abgehaltenen Nachwahl der II. Abtheilung der Lederhändler Nitſchke ge⸗ 
wählt. Ackerbürger Joſef Aſche erhielt 14 Stimmen. Die Wahlbetheili⸗ 
gung betrug 68 pCt. 

Namslau, 17. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] In der am 15. d. 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde 
der Jahresbericht erſtattet. Die Mitgliederzahl am 1. Januar 1890 be⸗ 
trug 673; neu hinzugetreten find während des Jahres 71, 390 7 0 44. 
Das Guthaben⸗Conto hatte am Beginn des Berichtsjahres 752 Mark 
Beſtand, die WEE betrugen 6567, die Rückzahlungen 5642, der 
Beſtand Ende des Jabres 1890 91077. Der Reſervefonds iſt von 13 107 
auf 13 509 M. angemwagien, Die außenftehenden Vorſchüſſe betrugen am 
1070 D, J 110 180 M., die Rückzahlung 

« er D d K 2 N A 
einlagen beliefen fi am Anfang des Jahres auf 39 118 an. Die Sein 
lagen wurden 15 035 M. gemacht, u 14469 Pf. 


fo daß der Beſtand am 1 Jauuar 1391 66 682 M. betrug. Die Activa 
beliefen ſich an dieſein Tage auf 208 007 M., die Paſſiva auf 204 740 M., 
ſodaß ein Reingewinn von 3267 Mark blieb. Das eigene Vermögen des 
Vereins beträgt 131760 M., das fremde Capital 98901. Berlufte kamen 
nicht vor. Die Dividende beträgt in Folge der Coursdifferenz an den 
eigenen Effecten und des verhältnißmäßig ſehr großen Vereinsver me ens 
nur 4 Procent. 
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Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 19. Februar. 


In der heut unter dem Vorſitz des Stadtv. Juſtizrath Freund ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung gelangten u. d. folgende Vorlagen 
zur Erledigung. Zunächſt erklärte Be die Verſammlung mit der 

Verlängerung der mit der verwittweten Bäckermeiſter Schierſe über 
den Brot: und Semmelbedarf und mit dem Fleiſchermeiſter Nitſchke über 
die Fleiſchlieferung für das Arbeitshaus geſchloſſenen Verträge einver⸗ 
ſtanden. Im Anſchluß an die beantragte Verſtärkung eines Titels der 
Steuerverwaltung giebt Stadtv. Kaiſer dem Magiſtrat anheim, zu er: 
wägen, ob ſich nicht nach den neueren Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
eine Erhöhung der Hundeſteuer empfehle. Mit Rückſicht auf die Schaffung 
neuer Parkanlagen erſcheine die Erhöhung dieſer Steuer, die der Prome⸗ 
naden⸗Verwaltung zu Gute komme, empfehlenswerth. — Stadtverordneter 
8 befürchtet im Gegenſatz hierzu, daß eine Schmälerung der 

innahmen der Promenaden⸗Verwaltung eintreten könnte, wenn eine Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer und in Folge derſelben eine Verminderung der 
Zahl der Hunde erfolge. 

Nachträglich erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, daß dem 
Productenhändler J. Liebner hierſelbſt der Zuſchlag für auf dem Bauhofe 
lagernde, öffentlich ausgebotene alte Materialien und Utenſilienreſte er: 
theilt worden iſt. Im Anſchluß bieran richtet Stadt. Köhler II an den 
Magiſtrat die Anfrage, was eigentlich mit dem werthvollen Terrain des 
Bauhofes einmal geſchehen ſolle. Wenn verlaute, daß das „Wäldchen“ 
zur Errichtung einer Markthalle in Ausſicht 
ſich dem gegenüber gerade der Bauhof vielleicht zu dem beregten Zwecke. 

Städtiſche Gas⸗ und Waſſerwerke. Der Magiſtrat überreicht 
der Verſammlung eine Anzahl Protokolle über Sitzungen des Curatoriums 
der Gas- und Waſſerwerke. 

= Referent Stadtv. Haber empfiehlt, von den Protokollen Kenntniß 
zu nebmen. 

Stadtv. Hainauer beklagt ſich auf Grund eigener Erfahrung und in 
olge der Anregung aus den Kreiſen der Conſumenten über die Beſchaffen⸗ 
heit des ſtädtiſchen Gaſes. 

Die Stadtv. Müller und Heimann weiſen auf die photometrifchen 
Meſſungen und chemiſchen . in, welche regelmäßig vor⸗ 

enommen werden, und ergeben, daß das Gas allen zu ſtellenden An⸗ 
4 durchaus entipricht. 0 
en E Die Verſammlung fol ſich damit einverſtanden er⸗ 

ären, da 

1) zur Beſchaffung der zur Ausſtattung der Räume des neuen Stadt⸗ 

archivs und der Stadtbibliothek erforderlichen Einrichtungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, ſowie zur Deckung der Koſten des Umzuges aus dem alten 
in das neue Local und fur alle ſonſtigen unvorhergeſehenen Fälle 
ein Betrag von 12000 Mark aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei für 1890/91 bewilligt werde; er: 

2) daß die Lieferung der Inventarienſtücke entweder in öffentlicher oder 

beſchränkter Submiſſion oder freihändig vergeben werde. 

Die Verſammlung giebt dieſen Anträgen ihre Zuſtimmung. 

Von der Matthiasinſel. Die Verſammlung ſoll ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß der jährliche Miethszins für das an der Matthias: 
kunſt Nr. 3 belegene, an die verwittwete Badeanſtaltsbeſitzer Auguſte Anders 
vermiethete Grundſtück vom 1. April d. J. ab von 3000 Mark auf 2400 
Mark ermäßigt werde. Die Verſammlung beſchließt auf Antrag des Re⸗ 
ferenten, Stadtv. Brößling, demgemäß. 

Terrainankauf. Magiſtrat beantragt den Ankauf von je einer be⸗ 
bauten Fläche von den Grundftüden Nr. 14 und 16 der Bohrauerſtraße 
vor der Fluchtlinie dieſer Grundſtücke, auf denen Neubauten errichtet 
werden ſollen. Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Beier, giebt die 
a hierzu ihre Zu Oe Die 5 5 

ewilligung einer Subvention an den Frauen⸗Verein und an 
den Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt zum Zweck vermehrter Ausgabe 
von Suppen⸗Portionen wird von dem Referenten, Stadty. Kipke, befür⸗ 
wortet und von der Verſammlung genehmigt. > 

Nordthurm der Maria⸗Magdalenenkirche. Die Lieferung und 
Aufbringung eines Glockengeläutes mit As-dur⸗Tonart und des Glocken⸗ 
ſtuhles für den Nordthurm der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena ſoll der 
Erzgießerei für Kirchenglocken C. Albert Bierling in Dresden für ihr An⸗ 
ES von 18050 Mark übertragen werden. Auf Antrag des Referenten, 

tadtv. Kuppe, wird dieſer a dem Ausſchuß Vüberwieſen. e 

Oberreafſchule. Magiſtrat beantragt, daß a. während der dies⸗ 
E Sommerferien die Decken der beiden Corridore im Erdgeſchoß 
und 1. Stockwerk im nordweſtlichen Theile des Gebäudes der Oberreal⸗ 
ſchule am Lehmdamm 3 von der Weſtfront bis 8 Gurtbogen her⸗ 
geſtellt und b. die Koſten hierfür mit rund 2330 M. aus dem Subſtanz⸗ 
gelderfonds entnommen werden. . 

Auch hier wird von dem Referenten, Stadtv. Urban, die Ueber⸗ 
a an den Ausſchuß V beantragt und von der Verſammlung ge: 
nehmigt. 

Skädtiſche Feuerſocietät. Auf eine der Verſammlung zugegangene 
Mittheilung des Magiſtrats, die dem Ausſchuß Y überwieſen wurde, 
empfiehlt dieſer, den H zu erſuchen, behufs Ausarbeitung eines 
Abſchätzungstarifs nach Kubikmeter die nöthigen Unterlagen durch die 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation beſchaffen zu laſſen. Die Verſammlung tritt 
dem, auf Antrag des Referenten, Stadtv. Heintze, bei. 

Vermiethung. Die Verſammlung ſoll ſich damit einverſtanden 
erklären, daß dem Photographen Hermann Moßmann hierſelbſt zur Auf⸗ 
ſtellung eines photographiſchen Ateliers ein Platz von 7 m Breite und 
6 m Tiefe neben dem Schießſtande des Glaſermeiſters Eſcherlohr im 
Schießwerdergarten auf die Zeit vom 1. April 1891 bis 31. März 1892 
gegen einen am 1. April er. in 5 Summe zahlbaren Mieths⸗ 
zins von 50 M. miethsweiſe überlaſſen werde. E 

Auf Antrag des Berichterſtatters, Stadt. Köhler H. erklärt ſich die 
Verſammlung mit dem Antrage einverſtanden. 

Bewilligung. Die für die Errichtung eines dritten Standesamtes 
bewilligſten Koſten ſind um 778,68 M. überſchritten worden. Die Ver⸗ 
ſammlüng bewilligt elen Der 5 aus dem Hauptertraordinarium der 
Kämmerei pro‘ 1890/91. Der Berichterſtatter, Stabiv. Rudolph, 
empfiehlt die Annahme des Antrages. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. 

Elektriſche Straßenbahn. Magiſtrat beantragt, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß 5 S 

1) mit dem Kaufmann und Stadtverordneten M. Wehlau ein Vertrag 
— 5 den Bau und Betrieb einer elektriſchen Straßenbahn abgeſchloſſen 
wird, 

2) in Ausführung dieſes Vertrages die Häuſer Carlsplatz 1 und Carls⸗ 
ſtraße 24 erworben und 

3. der Kaufpreis von 281000 M. und die entſtehenden Koſten aus den 
bereiten Beſtänden entnommen werden. — Der Berichterſtatter, Stadtp. 
Jitſchin, beantragt, die Vorlage einem edel: zu überweiſen, der für 
dieſe Angelegenheit beſonders gewählt werden ſoll, und ferner die Zus 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes dem Vorſtande zu überlaſſen. — Stadt. 
Hainauer befürwortet dagegen, die Vorlage den ſtändigen Ausſchüſſen II 
und IV bezw. auch V zu überweiſen, weil bei der in der letzten Zeit 10 
häufigen Wahl eines Sonderausſchuſſes die ſtändigen Ausſchüſſe ihre Be⸗ 


enommen ſei, ſo empfehle 


deutung immer mehr verlören. — Stadtv. Kaiſer wünſcht, daß der Aus⸗ 


ſchuß in Berückſichtigung ziehen möge, die Linie Neue Sandſtraße Dom⸗ 
ſtraße, Domplatz wenn möglich nicht auszuführen, ſondern ie ſchon 
in der Vorlage vorgeſehene Linie über den Gneiſenauplaß.—Sternſtraße 
in Ausſicht zu nehmen. Durch die Führung der Linie über den 
Domplatz würde der Gottesdienſt im Dome ſehr geſtört werden. 
Außerdem erſcheine ihm auch im Intereſſe des Unternehmers ſelber 
die zweite Linie den Vorzug zu verdienen, da ſie bedeutend ſtärker benutzt 
werden würde und einer ſolchen Störung wie am Domplatz z. B. beim 
Frohnleichnamsfeſte nicht unterliegen würde. — Nach weiterer Befprechung 
wegen der Zweckmäßigkeit der Wahl eines Sonderausſchuſſes, an welcher 
ſich die Stadtverordneten Stentzel, Morgenſtern und Haber, zum 
Theil wiederholt, betheiligen, wird der Antrag des Referenten auf Bildung 
eines beſonderen Ausſchuſſes angenommen. — Der Vorſitzende bringt als⸗ 
dann die Namen derjenigen Herren Zi Kenntniß, welche der Vorſtand für 
den Ausſchuß "ausgewählt babe. Es find das folgende: Dr. Eras, 
Dr. Fiedler, Friedenthal, Grund, Grützner, at Jitſchin, 


und zurückgezahlt wurden 14 409 M., John, Dr. Lion, Markfeldt, Menzel, Prings eim UI, Simon, 


Sckeyde, Urban und Wecker II. — Die Berſammlung erklärt Dë damit 
"br, s Licht im Katbhauſe. Magiſt 
ektriſche i m Rathhauſe. agiſtrat beantragt, da 
au 3 der Koſten für die Inſtallation E Hi. — 
athhauſe und in den zugehörigen Häuſern an der Eliſabetſtraße ein: 
ſchließlich der Koſten für die Beleuchtungsgegenſtände ein Betrag von 
20000 Mark aus dem Hauptextraordinarium der Kämmerei pro 1890/91 
eo richterg tter, Stadtv. G d, bat d 
er Berichterſtatter, Stadtv. Grund, bat dagegen, daß die genannten 
Räume mit elektriſchem Licht verſehen werben, déet ein EEN findet 
es jedoch nicht ſchön, daß man die Anſchläge ſtatt von ſtädtiſchen Beamten 
von der Firma Siemens u. Halske anfertigen laſſe, um dann auf Grund 
Meier Anſchläge andere Leute zu Offerten zu veranlaſſen. Außerdem Tel 
ihm aufgefallen, daß über die alten Sparkaſſenräume in Betreff des elektriſchen 
Lichtes auch ſchon verfügt ſei. Es ſei aber noch nicht bekannt, daß ſchon voll⸗ 
ſtändig feſtſtehe, wie dieſe Räume ſpäter verwendet werden ſollten. Dann 
erſcheine ihm die Einführung des elektriſchen Lichtes in die Keller doch 
ein zu opulentes Vorgehen. Er beantrage daher die Ueberweiſung der 
Vorlage an den Bauausſchuß. — Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
— Im Anſchluß regt Stadtv. Dr. Lion die Einführung des elektriſchen 
Lichtes im Eliſabet⸗ und Magdalenen⸗Gymnaſium an. Wenn man für 
die Beleuchtung der Bureauräume als Grund anführe, daß eine ſchwache 
Beleuchtung den Augen ſchädlich ſei, dann müſſe man doch vor allen an 
das alte, miſerabel gelegene [Eliſabetgymnaſium denken. (Zuſtimmung.) 
Schluß der öffenklichen Sitzung gegen 5%, Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 19. Februar. Der Reichstag ſetzte heute die zweite 
Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort und erledigte vor⸗ 
nehmlich den § 105 i, den letzten, der auf die Sonntagsruhe Bezug 
hat. Danach ſollen die Sonntagssoorſchriften nicht gelten für die 
Saft: und Schankwirthſchaft, die muſtkaliſchen und theatraliſchen Auf⸗ 
führungen und das Verkehrsgewerbe. Die Commiſſion forderte in 
einer Reſolution den Bundesrath auf, auf die einzelnen Regierungen 
dahin zu wirken, daß der Eiſenbahn⸗Güterverkehr am Sonntage ein⸗ 
geſchränkt wird. Die Reſolution wurde angenommen, ferner ein 
Antrag Gutfleiſch, welcher verhindert, daß der Bundesrath durch 
Verordnung die Vorſchriften auf die genannten Gewerbe ausdehnen 
kann. Von verſchiedenen Seiten wurde angeregt, den Arbeitern im 
Verkehrsgewerbe etwas mehr Sonntagsruhe zu verſchaffen. Der Abg. 
Vollrath illuſtrirte die Lage dieſer Arbeiter an den Verhaͤltniſſen 
der Breslauer Pferdebahnbedienſteten. Von anderer Seite wurde auf 
die ſchlechten Verhältniſſe der Kellner hingewieſen. Hierbei erklärte 
der Miniſter v. Berlepſch, daß die Abſicht beſtehe, die Verhältniſſe 
der Gehilfen im Gaſtwirthſchafts-, Handel- und Verkehrsgewerbe ge: 
ſetzlch zu regeln. § 105 i wurde, abgeſehen von dem oben er⸗ 
wähnten Antrage Gutfleiſch ohne Veränderung angenommen. Morgen 
Fortſetzung. 

70. Sitzung vom 19. Februar. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Berleypſch 
Lohmann. 

Vor der Tagesordnung erklärt F 

Abg. Biehl: Ich habe am 14. be or veranlaßt durch einen Zwiſchen⸗ 
ruf des Abg. Bebel, geäußert, daß die orthodoxen Juden am Sonnabend 
wohl Geld einſtecken, aber nicht quittiren. Dieſe Aeußerung verdanke ich 
einem Brief aus Mainz von der Redaction des „Iſraelit u. Peſchurum“, 
in dem es heißt, daß es den orthodoxen Juden religionsgeſetzlich verboten 
iſt, das Incaſſo von Geldern am Sabbath zu beſorgen, ja, daß die ortho⸗ 
boren Juden am Sonnabend e Geld nicht einmal berühren. 

Darauf wird die zweite Beratbung des Arbeiterſchutzgeſetzes fortgeſetzt. 

e Debatte Debt § 1051, den die Commiſſion neu beſchfoſſen LL 

r lautet: Die $$ 105a, Abi. 1, bis 105f finden auf Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaftsgewerbe, Muſikaufführungen, Schauſtellungen, theatra⸗ 
liſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ſowie auf Verkehrsgewerbe 
feine Anwendung. Zum Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen können die Gewerbe: 
treibenden die Acbeiter in dieſem Gewerbe nicht verpflichten. Arbeiten, 
welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Aufſchub oder eine 
Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die vorſtehende Beſtimmung 
nicht. Gleichzeitig hat die Commiſſion folgende Reſolution angenommen: 
Den Reichskanzler zu erſuchen, behufs Förderung der Gewährung aus⸗ 
reichender Sonntagsruhe beim Eiſenbahndienſte ſeine Vermittelung bei den 
verbündeten Regierungen eintreten zu laſſen, insbeſondere dahin zu wirken, 
ed Drei Güterverkehr an Sonn: und Feſttagen möglichſt eingeſchränkt 
werde. 

Die Abgg. Gutfleiſch und Gen, beantragen, auch die Vorſchrift des 
§ 105 g, Beſugniß des Bundes raths zur Ausdehnung der Beſtimmung über 
die Sonntagsruhe auf andere Gewerbe, keine Anwendung auf die im 
ae genannten Gewerbe finden zu laſſen. Das Gleiche bezweckt ein 
Antrag des Abg. Krauſe. DE 

Die Commiſſionsmitglieder aus der freifinnigen und Volkspartei, die 
Abgg. Gutfleiſch, Hähnle und Gen., wollen dem $ 104 i folgenden 
Satz beifügen: Doch ſind die Gewerbetreibenden in den Verkehrsgewerben 
verpflichtet, jeden ſtändig beſchäftigten Arbeiter an jedem dritten Sonntage 
polle 36 Stunden von der Arbeit freizulaſſen. 0 

Abg. Klemm (deutfhconf.) empfiehlt dem Haufe vor Allem die Anz 
nahme der auf feinen Antrag von der Commiſſion beſchloſſenen Reſolution, 
welche den Eiſenbahnbeamten eine größere Ausdehnung der Sonntags: 
ruhe, als fie bisher thatſächlich gewährt worden ift, verſchaffen will. Viel 
würde ſchon gewonnen fein, wenn der Güterverkehr eingeſchränkt würde; 
aber es ließe ſich ſicherlich ohne Beeinträchtigung berechtigter Intereſſen 
auch wenigſtens eine kleine Beſchränkung des Perſonenverkehrs durchführen. 
Eine leider beſonders in Norddeutſchland noch ſehr weit verbreitete miß⸗ 
bräuchliche Einrichtung, welche der Verwirklichung Meer Wünſche ent⸗ 
gegenſtehe, ſeien die Montags⸗Viehmärkte, deren. Beſeitigung in der Com⸗ 
miſſion denn auch vielfach georbert worden ſei. Dieſer Mißbrauch ſei 
zwar ſehr alt, aber ur 1 deshalb noch nicht unmöglich, man 
müſſe nur den guten Willen haben. 5 ; ` 

CM Stolle (Soc.): Die Schutzvorſchriften, welche den Arbeitern in 
den hier in Rede ſtehenden Gewerben durch die Schlußſätze des 8 105i 
gegeben werben, find keine Schutvorſchriften und jedenfalls abſolut unge⸗ 
nügend, um den hunderttauſenden von Kellnern und im Verkehrsgewerbe 
Beſchäftigten auch nur die notbdürftigſte Erholung zu gönnen. Wir be⸗ 
antragen deshalb, daß dieſen Angeſtellten allwöchentlich eine 36 ſtündige 


Ruhepauſe zu gewähren iſt, welche in jeder vierten Woche auf einen Sonn⸗ 


tag fallen muß. Die jämmerliche joctale Lage der Kellner iſt wohl Allen 
hier Ke auſe theils aus eigner Anſchauung, theils aus zahlreichen Peti⸗ 
tionen bekannt. In Berlin müſſen die Kellner, wenn fie exiſtiren wollen, 
Verträge unterſchreiben, worin ſie zugeſtehen, daß ſie jeden Tag 
ohne Kündigung entlaſſen werden können und daß ſie alle Arbeit ohne jede 
Rückſicht auf Erholung und Ruhe zu leiſten haben. Das Shlimmfte iſt, 
daß die Kellner nicht einmal darüber ſicher find, ob fie als Gewerbe⸗ 
Aa di oder als Arbeiter oder als Dienitboten im Sinne der Geſetze gelten. 
lüch dieſen Leuten müſſen wir einen Feiertag gewähren. Wenn wir weiter 
beſtimmen wollen, daß jeder vierte Ruhetag ein Sonntag ſein ſoll, ſo 
wollen wir damit auch die gottes dienſtlichen Bedürfniſſe befriedigen. Wenn 
Sie bedenken, daß Kellner und Kellnerinnen nicht einmal Gehalt be⸗ 
ziehen, daß ſie auf Trinkgelder, auf Almoſen angewieſen ſind, ſo werden 
Sie nicht umhin können, unſeren Antrag anzunehmen. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß ſolche Zuſtände in Berlin möglich find. Selbſt hier in 


unferem eigenen Haufe, in der Reichstags⸗Reſtauration, werden die Kellner 


nicht bezahlt und ſind auf Trinkgelder angewieſen, obwohl der Wirth die 
dee usſtattun R des Locals an Tiſchen und Stühlen umſonſt erhält. 
ch Ge A Ge 180 

u geben. eifall links. 25 

5 Reg.⸗Rath ilhelmi: Ein großer Theil der gerügten Uebelſtände 
wird auch von der Regierung nicht verkannt. Es mußte aber von einer 
Regelung bei dieſer Gelegenheit doch Abſtand genommen werden, weil in 
der Sache 4 zu große Schwierigkeiten liegen, beſonders bezüglich des 
Gaſt⸗ u. Schankwirthſchaftsgewerbes die eingewurzelten Lebensgewohnheiten 

= (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


gen, recht herzlich dieſem Nothſchrei der Kellner Gehör 


V 


Bundesraths noch geſprochen werden kann, ift darunter nur die im $ 120 e Abg. v. Vollmar verweiſt bemgegenüber auf die Faiferliche Botſchaft 


Erſte Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Zteitag, den 20. Februat 1891. 


Fortſetzung.) B. in Wien ſich ſetzen dürfen. Der Staat als Arbeitgeber ſollte nach! $ 31 wird unverändert angenommen. 
unſeres Volkes, beim Verkehrsgewerbe die Rückſichten allgemeiner Natur. 5 Richtung ein Mufter fein. Wie weit wir davon entfernt find, zeigt“ Nach 8 34 ſoll für jeden Veranlagungsbezirk eine Commiſſton gebildet 
So nebenbei, wie es der Abg. Stolle und feine Fractionsgenoſſen meinen, ſchon ein Blick auf die nahe Schweiz. Alle im Staatseifenbahndienft Be: werden unter Vorſitz eines Landrathes oder eines beſonders zu ernennen ⸗ 
läßt ſich die Sache nicht abmachen. Der Antrag Gutfleiſch bezüglich der amteten müſſen dort 26 Sonntage im Jahre frei haben. Daſſelbe will] den Beamten. Die Mitglieder ſollen theils von der Kreis- oder Ges 
Verkehrsgewerbe ſchlägt ſchon eine viel geringere Ruhezeit vor. Zieler man jetzt den Poſtbeamten zubilligen. Vergeblich ſuche ich in dem meindevertretung gewählt, theils von der Regierung ernannt werden. 
Widerſpruch allein beweist bereits, daß die Sache noch nicht ſpruchreif[ großen Deutſchen Reiche etwas ähnliches. Abſolut abgeſchafft] Doch ſoll die Zahl der ernannten Mitglieder unter der Zahl der Ge 
„Es würden alſo beide Anträge abzulehnen fein. Der Antrag Gut⸗ werden kann der Eiſenbahndienſt am Sonntage nicht, das verlangt wählten zurückbleiben. Die Commiſſion hat beſchloſſen, daß die Za 
iſch⸗Krauſe dagegen bewegt ſich vollkommen auf der Linie der geftrigen | auch kein Menſch; aber eine Reihe von Dienſtzweigen könnte ſehr bedeutend der ernannten Mitglieder nur die Hälfte der Zahl der Gewählten be⸗ 
usführungen des Handelsminiſters. abgeſchwächt werden, zumal der Frachtgüterverkehr und die Viehbeförderung.] tragen darf. j 
Abg. Orterer (C.): Die traurigen Lohnverhältniſſe der Kellner werben Sehr intereſſant iſt, daß jetzt Herr Möller und die Nationalliberalen, Abg. Enneccerus (natl.) 1 den Vorſitz nicht dem Landrathe, 
auch von mir gewürdigt, aber es iſt doch unmöglich, an dieſer Stelle | gerade wie wir, auf die internationalen Beziehungen gekommen find, aber] ſondern nur dem ſtaatlich ernannten Commiſſar zu übertragen. 
neben jo vielen anderen Materien auch noch dieſe zu regeln. Bezüglich nicht um die Durch führung unſerer Wünſche zu erleichtern ſondern um] Abg. v. Los (C.) beantragt, die Commiſſion unter Vorſitz des Land⸗ 
der Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten trete ich den Ausführungen des ſie zu erſchweren. So möchten wir denn doch nicht die Sache hinaus⸗ rathes oder Staats⸗Commiſſarius nur aus gewählten Mitgliedern beftehen 
Abg. Klemm vollſtändig bei. In voller Würdigung der Uebelſtände in] geſchoben wiſſen. Was die kleine Schweiz vermag, wird das große zu laſſen. 8 
diesen Gewerbebetriebe müſſen wir den dringenden Wunſch begen, daß die deutſche Reich wohl auch können. Auch in Deutſchland, felbft in Baiern. Abg. Rickert will die Commiſſion nur aus gewählten Mitgliedern, 
Regelung möglichſt bald eintrete. Der Gewohnheit und Sitte muß zwar kann man in dieſer Hinſicht noch ungemein viel thun. Kaum in einem die aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden wählen und einem vom Finanz⸗ 
Rechnung getragen werden, aber der Schutz der Gewerbegehilfen darf] Staatsbetriebe aber giebt es fo viel Beſchwerden, wie im Betriebe der miniſter ernannten ſteuertechniſchen Beamten beſteben Wien, 
nicht darunter leiden. EE S ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, hervorgerufen durch ein ſeit 1880 einge Abg. Enneccerus (natl.): Es muß dafür geſorgt werden, daß an 
Miniſter v. Berlepſch: Ich erkläre hiermit, daß die Verbältniffe der | führtes, geradezu raffinirtes retten, Für die Urheber dieſer Be⸗ die Spitze der Commiſſion ein Beamter kommt, der die Geſchäfte dauernd 
Gebilfenſchaft in dieſen Gewerben zu regeln auch nach Auffaſſung der | ſchwerden müſſen wir bier eintreten, denn fie find im freien Gebrauch des verſieht. Der Landrath iſt mit Geſchäften ‚aller Art zu ſehr überhäuft, 
verbündeten Regierungen dringend nothwendig ift, und daß es das GE Petitionsrechtes als Staatsbeamte gehindert, fie wagen es nicht aus Furcht als daß er mit Gründlichkeit dieſes Geſchäft wahrnehmen könnte. Der 
5 wird, dieſe Verhältniſſe, ſowie diejenigen der im Handelsgewerbe] vor perſönlichen Nachtheilen. Leider legt die Reſolution Alles in die Landrath ſoll der Vertrauensmann des Kreiſes fein und damit verträgt 
eſchäftigten in einem ſpeciellen Geſetz, nicht bei dieſer Gelegenheit zu Hände, in das Gutbefinden der Einzelregierungen, und wir haben ſchon es ſich nicht, daß von ihm die Entſcheidung über die Steuerverhältniſſe 
ordnen. oft die Erfahrung gemacht, daß in dieſen Beziehungen die preußiſche Re⸗ abhängt. Der Antrag Rickert, welcher dem ſteuertechniſchen Beamten nicht 
Abg. Mehrbach (Reichspartet): Ich empfehle Ihnen angelegentlich] gierung menſchlicher und vernünftiger denkt, als die anderen Regierungen. Sitz und Stimme in der Commiſſion KR will, iſt nicht ausreichend, 
bie Annahme der Reſolutton, welche ich gerade auch vom Standpunkt des] Für eine ſchärfere Faſſung aber wird Ausſicht auf Annahme nicht vor⸗ noch viel weniger kann es geſtattet werden, daß die Commiſſion gar keine 
Ben „profitwüthigen Unternehmerthums nur befürworten kann. handen fein. 8 ſtaatlich ernannten Mitglieder enthält. 
Die Eiſenbahn hat die unbedingte Freiheit der Anlieferung der Güter Abg. Biehl (Centr.): Die Erklärung des Miniſters hat mich ſehr Geh. Rath Senfft von Pilſach erklärt ſich gegen den Antra 
guch am Sonntage, während für den Empfang alle die beſchloſſenen Ein⸗ beruhigt. In Süddeutſchland ſind die Verhältniſſe im Wirthſchafts⸗ und 
ſchränkungen in Kraft treten. Dadurch würde für den Montag eine große Verkehrsgewerbe lange nicht fo ſchlimm, wie hier in Berlin, der Metro: 
Stauung und die Aufgabe der Bewältigung einer zu großen Arbeitsmenge pole der Intelligenz, wie man fie boshaft nennt (Heiterfeit.) Es iſt aller- 
eintreten. Ein Eingreifen im Sinne der Reſolution würde hier von beſter | dings eine bardariſche Behandlung, wenn in Berlin die Omnibusgeſellſchaft 
Wirkung ſein. . ihren Leuten nur ſieben Minuten Mittagszeit giebt, innerhalb deren fie 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld: In einer Kellnerverſammlung in Berlin, in noch umſpannen müſſen. In München wurde ähnliches verſucht, aber 
weicher eine der vou Herrn Stolle erwähnten Petitionen an den Reichs⸗ der ultramontane Magiſtrat hat nicht erſt auf die Geſetzgebung gewartet, 
jag beſchloſſen wurde, iſt im Widerſpruch mit der Wahrheit davon ge⸗ fondern im Verein mit dem Polizei⸗Präſidium die Abſtellung dieſes Miß⸗ 
ſprochen worden, daß die Arbeiterſchutz Commiſſion die Kellner unter das | ſtandes bei Strafe der Coneeſſionsentziehung gefordert. Seitdem haben 
Geſindegeſetz geſtellt habe. Näher wird darüber bei 8 121 zu ſprechen] die Kutſcher und Conducteure 35 Minuten Mittagszeit. 
fein. Unſeren Antrag, den Angeſtellten im Verkehrsgewerbe 36 Stunden] Abg. Stolle: Die Dringlichkeit der Abſtellung der heut beſprochenen 
Ruhe jeden dritten Sonntag zu gewähren, bitte ich Sie anzunehmen. Die Uebelſtände ift von keiner Seite beſtritten worden. Mit großer Freude 
Einzelregierungen aber bitte ich, auch die Staatseiſenbahnbeamten ent⸗ wür de es im Lande begrüßt werden, wenn ſchon in der nächſten Seſſion 
ſprechen u berückſichtigen. S das in Ausſicht geitellte Geſetz an den Reichstag käme. In Elſaß⸗Lotb⸗ 
Abg. Bebel: Den von dem Vorredner erwähnten Irrthum würden ringen könnte der Reichskanzler ohne Weiteres im Sinne der Reſolution 
wir unſererſeits bei § 121 zur Sprache gebracht haben. Nach den Er⸗ jeinen Einfluß geltend machen; denn in der Verwaltung der Reichseiſen⸗ 
klärungen des Handelsminiſters, daß er ſeinen Einfluß zur geſetzlichen bahnen ſieht es noch keineswegs nach einer Muſteranſtalt aus. Auch aus 
Regelung der Verhältniſſe der hier in Frage ſtehenden Angeſtellten out: dem Gebiete der preußiſchen Eiſenbabnverwaltung liegen uns Beſchwerden 
bieten wird, werden wir dem Antrage Gutfleiſch⸗Krauſe zuſtimmen. Wir vor, die dieſe Bezeichnung als ſehr unangebracht erſcheinen laſſen. Was 
fürchten allerdings, daß das in Ausſicht geſtellte Specialgeſetz noch ziemlich die Verſammlung der Kellner anbetrifft, deren heute Erwähnung gethan 
lange auf ſich warten laſſen wird; denn man iſt um fo lebhafter mit iſt, fo weiß ich nicht, daß dort über die Beſchlüſſe der Arbeiterſchutz⸗ 
Verſicherungen, wenn man Jemand auf unbeſtimmte Zeit vertröften will. commiſſion irgend etwas geredet worden iſt. Jedenfalls hatte ich keine 
Das Schankgewerbe leidet ganz beſonders unter der zu langen Arbeitszeit. Beranlafiung, etwas zu corrigiren. Die Kellner haben ſich damals für 
Am ſchlimmſten werden davon die Lehrlinge, die jungen Leute von 14 bis uns erklärt. 
17 Jahren betroffen. Unter Melen armen Menſchen findet ſich ein ge Abg. Schmidt⸗ Elberfeld: Ich conftatire nochmals, daß Regierun 
undes, blühendes Ausſehen höchſt felten. Die Pferdebahn⸗ und Straßen: und Commiſſion die Kellner als Gewerbegehilfen anfehen. Sie fin 
bukutſcher haben eine tägliche Arbeitszeit von 17—18 Stunden ohne Gewerbegehilfen und werden es auch bleiben. Nun Belt Herr Stolle es 
de Ruhepauſe. Wie ſoll ein Familienvater unter ſolchen Arbeits⸗ wiederum ſo dar, als ob dieſe ganze Geſetzgebung blos dem Drängen der 
dingungen feiner Familie gerecht werden? Kaum kann er feine Mahl: Socialdemokratie zu verdanken ſei Daß fie nicht vorwärts kam, la 
iten rechtzeitig einnehmen. Es liegt hier einfach eine barbariſche Aus⸗ nicht am Reichstage, ſondern an dem früheren Reichskanzler, das wei 
eutung der Arbeiter vor. In der neueſten Zeit iſt wenigſtens in Berlin Jeder. Jene Unwahrheit hat in dem „Volksblatt“ werft geſtanden, 
etwas gebeſſert worden, aber bei den übrigen Geſellſchaften in ben darauf hin find zahlreiche Kellnerverſammlungen veranſtaltet worden, 
ößeren Städten Deutſchlands find die Zuſtände nach wie vor die un⸗ zahlreiche Petitionen an uns geſandt worden, welche uns auf dieſen Bes 
kefriedigendſten, und Ke deshalb haben wir unſern Antrag ſchon jetzt ſchluß aufmerkſam machen. Obwohl Sie (zu den Socialdemokraten) 
Ihnen unterbreitet und können ihn auch troß der Erklärung des Miniſters wußten, daß die ganze Sache auf einer Unwahrheit beruhte, haben Sie 
nicht zurückziehen. Die Regelung darf nicht bis zu dem ungewiſſen] drei Monate lang alles dies geduldet und keine Richtigſtellung eintreten 
Moment verſchoben werden, der uns ſoeben in Ausſicht geſtellt iſt. laſſen. Bei $ 121 werden wir uns wiederſehen! 
. 5 wir d den Antrag Gutfleiſch ein, wenn unſere Die Abgg. Orterer und Möller treten gleichfalls der Behauptung 
nirage abgelehnt werden ſollten. ? nochmals entgegen, als fei die ganze Arbeiterſchußgeſetzgebung der Initiative 
Miniſter v. Berlepſch: Wenn von einer Abhilfe durch Erlaß des der Bure teten zu . 5 ſchubgeſetgebung der J 


Enneccerus, welcher den Landrath aus der Commiſſton entfernen will. 
Der Landrath kenne alle Verhältniſſe ſeines Kreiſes beſſer, als jeder andere 
Beamte. Aus der politiſchen Stellung des Landraths könne man keinen 
Grund dagegen nehmen, daß er den Vorſitz führt. Der Landrath jet 
trotz ſeiner Stellung als politiſcher Beamter bisher der Vertrauensmann 
des Kreiſes geweſen; es iſt nicht abzuſehen, warum das in Zukunft nicht 
weiter der Fall fein ſoll. 

Abg. v. Zedlitz (freiconf.): Der Antrag Rickert will das baieriſche 
Syſtem bei uns einführen. Aber die Erfahrungen in Baiern haben ge: 
zeigt, daß manche Mißerfolge darauf zurückzuführen find, daß kein ſtaat⸗ 
ich ernannter, ſondern ein gewählter Vorſitzender an der Spitze ſteht. 
Der Antrag Los iſt ebenfalls nicht annehmbar, weil er die ernannten 
Mitglieder aus der Commiſſion aus ſchließt. Der Antrag Enneccerus iſt 
eigentlich überflüſſig, aber ich bitte, ihn abzulehnen. Die Regierung bat 
ſchon Be die Wahl, den Landrath oder einen beſonderen Beamten mit 
dem Vorſitz zu betrauen, und das wird dahin führen, daß die ſteuer⸗ 
techniſchen Beamten ſchließlich die i enz gewinnen werden. Das 
iſt beſonders wünſchenswerth, weil ſonſt ein großer Theil der 
Geſchäfte des Landrathes in die Hand der Subalternbeamten übergehen 
würde. Die Verwaltung des Innern hätte darauf Bedacht nehmen müſſen, 
daß der Landrath eine Stellung in der Commiſſion erhält, die er auf⸗ 
recht erhalten kann. Das iſt nicht geſchehen, des halb müffen wir der 
Regierung die Möglichkeit geben, an die Stelle des Landraths andere 
Beamte in die Commiſſion zu berufen. 

Abg. Lotichius (wild⸗lib.) erklärt ſich für den Antrag des Herrn 
von Los, der den gegenwärtigen Standpunkt aufrecht erhalten will. 
Die Regierungsvorlage enthält einen bedenklichen Rückſchritt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conf.): Ich ſehe die Nothwendigkeit 
gar nicht ein, daß der Landrath aus dem Vorſitz der Veranlagungs⸗ 
Commiſſion entfernt wird. Wenn die Sache ſich eingebürgert hat, dann 
kann auch ein ſteuertechniſcher Beamter an die Stelle bes Landraths 
treten. Jetzt braucht man einen ſolchen bedenklichen Sprung nicht gleich 
zu machen. Die Entfernung der ernannten Mitglieder aus der Com⸗ 
SE allerdings dahin führen, daß keine ſchärfere Veranlagung 

attfindet. 

Abg. Krauſe mt) ſpricht gé für den Antrag Enneccerus aus. Der 
Landrath ſei nicht der geeigneifte Mann, um die Steuerveranlagung fach 
männiſch zu leiten. amentlich nach der neuen Einſchätzungsmethode 
würde ein Fachmann ee erforderlich ſein, der mit anderen Ge⸗ 
ſchäften überbürdete Landrath ſei dazu nicht geeignet. 

— v. Huene (C.) tritt für die Zuziebung ernannter Mitglieder zur 
Veran e ſion ein. Es habe ſich bei einigen Vorkommniſſen der 
letzten Zeit gezeigt, daß die jetzige STRENG der Commiſſionen 
nur aus gewählten Mitgliedern doch zu Mißſtänden führe. Was den 
Vorſitz betrifft, ſo werden Sie aus dem Oſten mehr Neigung für den 
Landrath, aus dem Weiten mehr Neigung für den beſonderen Commiſſar 
finden. Man wird die Sache dahin regeln müſſen, daß neben dem Land⸗ 
rath auch Commiſſarien beſtellt werden können, ſchon um das Geſetz tn 
volkreichen Bezirken überhaupt ausführbar zu machen. Deshalb iſt der 
Vorſchlag der Regierung bezw. der Commiſſion anzunehmen. 

Abg. v Los (Etr.): Nur die gewählten Mitglieder haben die genügende 
Kenntniß der fachlichen und örtlichen Verhältniſſe und genießen das nöthige 
Vertrauen, deshalb dürfen keine ernannten Mitglieder in die Commiſſion 
kommen. Der Zorn des Landraths oder eines beſonderen Commiſſars 
genügt, um das fiscaliſche Intereſſe zu wahren. Mit der Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden ſeitens der Mitglieder würde ich einverſtanden ſein, wenn ſich 
überhaupt Jemand dafür nden würde, das Amt eines folgen Vorſitzenden 
e SO Miquel: Wenn die Commiſſtonen b 

Finanzminiſter Miquel: Wenn die Commiſſionen bisher fo ungen 
gearbeitet haben, ſo liegt das daran, daß die Commiſſionen immer or 
glichen haben mit anderen Bezirken, und die Tendenz ging dann nach 
unten hin, die Einſchätzung wurde möglichſt niedrig bemeſſen. Wenn die 
Einſchätzungscommiſſion ſo verfährt, fo kommt die Nahrung der Inter⸗ 
eſſen des Landes zu kurz. Ein gewiſſenhafter Mann, der wegen ſeiner zu 
ſcharfen Schätzung nicht wieder gewählt wird, wird von uns in Zukunft 
ernannt werden. Es werden natürlich nicht ſolche Perſonen ernannt 
werden, die von den Verhältniſſen nichts kennen. Solche Perſonen können 
ja überhaupt nichts nutzen bei der ganzen Veranlagung. In dem Com: 
miſſionsbeſchluſſe, wonach 2 bis 3 der Mitglieder gewählt ſein müſſen, 
Ken! Gin genügender Schutz gegen Eingriffe der ftantlihen Behörden und 

eamten. 

Abg. v. Benda (natlib.): In den Kreiſen der Selbſtverwaltung iſt 
man der nn daß es nicht richtig fei, den Landrath bei dieſer Auf⸗ 

abe durch einen beſonderen Beamten zu erfeßen, dadurch würde fein Ans 
ehen ier) werden. Der Antrag des Herrn Enneccerus bringt 
eigentlich gegenüber der Vorlage keine Aenderung. Die Regierung behält 
freie Hand, ob ſie den Landrath oder einen beſonderen Beamten an die 
Spitze der Commiſſion bringen will. 

Abg. Rickert GAN Der Antrag Enneccerus iſt allerdings wenig 
unterſchieden von der Vorlage, er ſpricht es aber deutlich aus, daß wir 
den Landrath nicht als geeignete Perſon für dieſes Geſchäft erachten. 
Mein Antrag will den ſteuertechniſchen Beamten zur Seele des Veran⸗ 
lagungsgeſchäfts machen. Der Borſitzende aus der Zahl der Tanten 
Mitglieder würde den Ehrenvorſitz haben, wie der Landrath ja ſchließlich 
auch vielfach nur nominell den Borſitz hat, namentlich, wenn er hier 
Monate lang im Landtag ſitzt. Daß gerade der Vorſitz des Landraths 
eine Verſchärfung der Einſchätzung herbeiführen würde, iſt nicht 
anzunehmen. Von conſervativer Seite hofft man ſogar, daß 
die Landräthe milder ſein werden, als die Steuerbeamten, welche wegen 
ihrer Fiscalität ſchon vorher gefürchtet werden, ehe ſie noch eingeführt 
find. Der Landrath kann die Geſchäfte der Veranlagung 1 5 nicht wahr⸗ 
nehmen bei ſeiner Geſchäftsüberbürdung. Das hat die Regierung ſelbſt 
anerkannt, indem ſie in der Begründung ausſprach, daß die St ber 
Veranlagung übertragen werden müſſe einem Beamten, welcher durch 
keine ii A Geſchäfte in Anſpruch genommen ift. In den Landkreiſen 
wird die Einſchätzung nicht vom Landrath, ſondern vom Kreisſecretär be⸗ 
ſorgt (Lebhafter Widerſpruch rechts), während die Herren Landräthe hier 
ſitzen. Aber man will die „Machtvollkommenheit der Landräthe nicht 
vermindern, da liegt der Haſe im Pfeffer. (Heiterkeit rechts.) Wenn die 
Volksmeinung dahin geht, daß es Landräthe giebt, die hierbei nicht objectiv 
verfahren, dann muß den Landräthen das Geſchäft abgenommen werden. 
Welches politiſche oder Staatsintereſſe 1 vorhanden, weshalb man den 


dem Bunbesratbe gegebene Befugniß zu verjichen, bei übermäßig langer von 1881, welche die Nothwendigkeit ſocialer Reform in ausdrücklicher 
Arbeitszeit. 1 Betracht menen e Fe it bie Negelung Anknüpfung an das Socialiftengeleh 1 und ke den Ausſpruch SS 
2 — in Betra omt erhäliniſſe der Geſetzgebung vor⸗ Se eier 7 8875 bie 3 be E im 

A a = ei age a en ebe ur ethätigun ocfaldemokratiſcher eform⸗ 

Abg. Möller nl.) ſpricht ſich für Ablehnung fänmtlicher Anträge mit e begrüßte. Som den Ahgeorbneten Biehl macht Redner 
Ausnahme desjenigen bezüglich der Einfügung des § 105g aus. Eine ſo geltend, daß auch in Baiern im Verkebrsgewerbe nicht alles fo befriedi⸗ 
weitſchichtige Materie laſſe ſich ſo beiläufig nicht abmachen. Die Reſolution gend geſtaltet ſei, wie er behauptet habe, und bebt gegenüber dem Abg. 
ſei in der Commiſſion einſtimmig gefaßt worden. Ob der Güterverkehr Schmidt⸗Elberfeld hervor, daß in Baiern das ganze Hilfsperſonal des 
vollſtändig am Sonntage eingeſtellt werden könne, ſei indeſſen unferer | Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbes als Dienſtboten gilt. Herr Biehl 

eien Entſcheidung nicht überlafien; denn hier kämen ſehr maßgebend auch | tpue ſich mit Unrecht jo viel auf die Initiative des Münchener Magiſtrats 
zu Gute. In der Frage der Schaffung eines Gewerbeſchiedsgerichts 
habe derſelbe zum ſelbſtſtändigen Vorgehen nicht die Kraft gehabt, ſondern 
wartete ruhig ab, bis der ſchwerfällige Apparat der Geſetzgebung in Be⸗ 
wegung geſetzt war. d 

Abg. Schmidt- Glberfeld ſtellt in Abrede, daß die kaiſerliche Botſchaft 
von 1881 in dem Sinne auszulegen ſei, den Herr v. Vollmar ihr unter⸗ 
lege. Uebrigens habe der Reichstag ſtets auf Beſſerung der Lage der 
Arbeiter bingearbeitet und der Reichshemmſchuh habe in den letzten zwölf 
Jahren ganz anderswo gelegen. d E 

Abg. Biehl: Seit Jahren ſchon iſt die ftreitige Frage, ob die Kellner 
zum Dienſtperſonal gehören, in München dahin entſchieden worden, daß 
dies nicht der Fall ſei. Der von Herrn von Vollmar gerügte Uebelſtand 
iſt alſo lange abgeſtellt. Ebenſo wenig giebt es Dienſtboten ohne Lohn in 
Süddeutſchland, jedenfalls nicht in München. 

Damit ſchließt die Discuffion. = 

Der Antrag Auer wird gegen die Stimmen der Socialdemofraten 
und einiger Mitglieder der Volks⸗ und der En get Partei, der Antrag 
Gutfleiſch⸗Hähnle gegen die Stimmen der Socialdemokraten, der 
Volkspartei und der freiſinnigen abgelehnt. Der Antrag Gutfleiſch⸗ 
Krauſe gelangt gegen die Stimmen der Socialdemokraten und mit dem⸗ 
ſelben Stimmenverhältniß 8 105 in dieſer modificirten Faſſung zur Ans 
nahme. Die Reſolution wird faſt einſtimmig angenommen. 

Nachdem noch § 106 (Verbot der Anleitung von Arbeitern unter 
18 Jahren für Gewerbetrei ende, welchen die bürgerlichen Ehrenrechte ab: 
erkannt find) ohne Debatte erledigt iſt, wird um 4½ Uhr die Fortſetzung 
der Berathung auf Freitag 1 Uhr vertagt. 


edacht werden kann. Gd richtig! links.) Das Bedenken des Abg. 


ſichtigen können, iſt dadurch Sa o daß wir in früber angenommenen 


ſchränkung der Arbeitszeit der Angeſtellten unbequem beeinträchtigt Landta g. 

* Berlin, 19. Febr. Im Abgeordnetenhauſe wurden heute 
die auf die Veranlagung bezüglichen Së 31 bis 39 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes erledigt, und zwar wurden alle Abänderungsanträge ab⸗ 
gelehnt. Bezüglich der Zuſammenſetzung der Commiſſionen machte 
man Bedenken geltend gegen den Vorſitz des Landrathes und gegen 
die Zuziehung der ſtaatlich ernannten Mitglieder. Trotzdem auch von 
den Nationalliberalen und vom Abg. Windthorſt gegen den 
Vorſitz des Landraths Widerſpruch erhoben wurde, wurde die Vorlage 
angenommen. Auch andere Anträge, welche das Ermeſſen der Ver⸗ 
anlagungscommiſſion bei unrichtigen Steuererklärungen einſchränken 
wollten, wurden abgelehnt. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhans. 37. ef 5 5 vom 19. Februar 1891. 


auf den Sonntag fallen muß, denn die Bermoltungen werden dann eine 
i 


vorliegende Geſetz Schutz gegen die alles Maß überſchreitende nanſpruch⸗ 
d gr vorge: 


egierung ihre Stellung im Laufe des letzten Jahres geändert hat 
d fie es in Zukunft gleichfalls thun und von den Ber: 
ſprechungen bleibt vielleicht nichts übrig. Den allerdringendſten 
Bedürfniffen follte die Regierung doch ohne kleinliche Rückſichten 
ſchon jetzt abzuhelfen geneigt fein. err Möller iſt über 


Die zweite Beratung des Einkommenſteuergeſetzes wird fortgeſetzt, 


2 


Landräthen dieſes Geſchäft belaſſen will 
Abg. Das bach (Gott) beantragt für den Fall der Ablehnung des 
Antrages von Los dem $ 34 den Zuſatz zu geben: „nicht wählbar And 
Ben Dee ein beſoldetes, der Aufficht des Landrathes unterſtelltes 
mt bekleiden. 


pflichtet werden können. EST? ift das nur eine Redensart; die Ge⸗ ſcheld n. 
Abg. von Eynern 1 75 ſpricht ſich dagegen aus, daß die e dad 


e 
wie vor die Mittel in der Hand, das Ein] Abg. v. Zedlitz (freleonf.) empfiehlt die Aufrechterhaltung, weil es 
gehen auf ihre Bedingungen zu erzwingen. In dem Betriebe der Pferde: 3 WK 

ahnen find auch über die Beſchwerden des Abgeordneten Vollrath hinaus 
Miaſtände ſchlimmſter Art vorhanden. So müſſen die Kutſcher die ganzen 
4% ober 18 Stunden ſtehen, ohne jeden Nutzen und Zweck, während Dé 


nur aus gewählten Mitgliedern beſtehen ſoll. Dabei könne es ſehr lei 
SC, daß die Wahl von Vertretungen erfolgt, welche nur nach polt- 
iſchen Rückſichten gewählt find, und auch nur nach politiichen Rückſichten 


H N 
ar N 


wählen. Deshalb muß ein Theil der Mitglieder ernannt werden, natür- 

BEIS = —5 den dem Bezirke angehörenden Perſonen, ſo daß 
nen Kenntniß der Lange Berhältniffe beiwohnt. Redner tritt den 
trag Enneccerus ein. 

Tag, Windthorſt (Ctr.): Wenn wir die Declaration wollen, dann 
müflen wir auch die Mittel dazu bewilligen, daß fie durchgeführt wird. 
Aber dazu gehört die Beſtimmung über die Zuſammenſetzung der Com⸗ 
miſſion nichl Ich halte den Antrag des Herrn von Los für vollkommen 
zutreffend. Mißbräuche können ja vorkommen, wenn nur gewählte Mit⸗ 

lieder vorhanden ſind: aber ſie können auch vorkommen bei ernannten 
Mitgliedern, denn das ſind auch Menſchen. Aus welchen Kreiſen 
follen die ernannten Mitglieder genommen werden? Das iſt wichtiger 
als die Zahl derſelben. Herr von Eynern meint, daß die ernannken 
Mitglieder aus dem Bezirke genommen werden müſſen, das iſt doch ſehr 
kb Nach dem Wortlaut hätte der Finanzminiſter freie Hand, 
auch von auswärts Mitglieder zu ernennen. Das Landrathsamt muß 
gut GER ein und volles Vertrauen genießen, wenn es dem Lande gut 
gehen ſoll. Aber das Landratbsamt hat die alte Bedeutung nicht mehr, 
namentlich nicht in den neuen Provinzen, wo an die Stelle der alten 
eingeſeſſenen Landräthe ſehr viele Berufslandräthe getreten find. Ein 
Landrath muß ſich gleichſam mit ſeinem Kreiſe verehelichen und ihn 
niemals wieder — A (Sehr richtig.) Deshalb dürfen die Landrätbe 
aber auch keine Arbeiten übernehmen, welche das Vertrauen zu ihnen 
mindern müſſen. Durch die Uebertragung des Vorſitzes auf den Landrath 
wird feine Arbeitskraft zu ſehr in Anſpruch genommen, und es wird 
ihm das Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen entzogen. Die Regierung 
ſcheint mir auch geſchwenkt zu haben. Mir ſcheint, daß der Commiſſarius 
aus dem Finanzminiſterium ſtammt, daß der Landrath nur im Mini⸗ 
ſterium des Innern wiederbelebt iſt. Ein Commiſſarius iſt durchaus 
nothwendig. Das braucht durchaus nicht ein Finanzbeamter zu ſein, 
ven irgend ein anderer Verwaltungsbeamter. Ich werde desbalb 

eute für den Antrag Enneccerus ſtimmen, aber in dem Sinne, daß der 
Landrath nicht als Commiſſarius ernannt werden darf. 

Finanzminiſter Miguel: Die Berufung von Perſonen, die außerhalb 
des Bezirks wohnen, iſt nicht ausgeſchloſſen, aber fie wird nicht die Regel 
ſein. Die Regierung muß wünſchen, daß die ernannten Perſonen ein ge⸗ 

wiſſes Anſehen genießen; das wäre aber unmöglich, wenn ſie den anderen 

Commiſſionsmitgliedern nicht bekannt wären. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein ernanntes Mitglied einmal zwei Commiſſionen angehört, ſchon 
um ein gleichmäßiges Verfahren herbeizuführen. Der Antrag Das ba 
iſt nicht nothwendig. Die Kreis⸗ und Gemeindevertretungen bei dem 
paſſiven Wahlrecht zu beſchränken, iſt nicht richtig, man kann deshalb nicht 
annehmen, daß fie abhängige Perſonen wählen werden. In Bezug auf 
den Vorſitz beſteht eine weſentliche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen mir 
und dem Miniſter des Innern nicht. In vielen Fällen wird es unaus⸗ 

führbar ſein, daß der Landrath unbedingt den Vorſitz führt. Aber ebenſo 
wenig wäre es möglich, zu ſagen, der Landrath ſoll unter keinen Um⸗ 
fur die den Vorſitz führen. Wir haben das geſchulte Beamtenperſonal 

ür dieſe Arbeit noch nicht. Junge Aſſeſſoren wird man mit dem Vorſitz 
nicht betrauen können; denn ſie haben keine locale Sachkenntniß, ſie bleiben 
auch nicht feſt im Bezirke wohnen. Es muß darauf gejeben werden, 
daß der Vorſitzende wegen ſeiner Lebensſtellung, ſeiner Vorkenntniſſe 

u. L w. geeignet für dieſes Veranlagungsgeſchäft mm. Iſt das 
nicht der Fall, ſo wird ein beſonderer Commiſſarius ernannt werden. 

Keine preußiſche Regierung wird bei dieſer Ernennung von einem Partei⸗ 

eſichtspunkte ausgehen. Kein Landrath würde ſo pflichtvergeſſen ſein, 

ei der Steuerveranlagung nach politiſchen Geſichtspunkten zu urtheilen. 

(Widerſpruch links.) Jeder Landrath, der ſo verfahren würde, würde 
ſofort ſeines Amtes als Vorſitzender entſetzt werden und zwar mit Zu⸗ 
ſtimmung aller Theile des Hauſes. (Beifall.) 

Abg. v. Hammerſtein (conſ.): Nicht im Intereſſe der Fiscalität 
wollen wir das Geſetz ausgeſtalten, ſondern es ſoll gerecht geſtaltet wer⸗ 
den, deshalb wollen wir den Landrath mit ſeiner Sachkenntniß in die 
Commiſſion hineinbringen. Herr Rickert iſt ja überhaupt ein politiſcher 
Gegner des Landrathes, deshalb werde ich In nicht überzeugen. Herr 
Windthorſt bat die Stellung des altpreußiſchen Landrathes richtig gr: 
würdigt, aber er iſt trotzdem bedenklich geworden, ihnen die Veranlagung 
zu übertragen. Es ift ja möglich, daß die Autorität der Landrätbe in 
manchen Kreiſen leiden wird, daß der Landrath überbürdet wird durch 
3 Dieſe Fälle ſieht die Vorlage aber ja vor, und 

fälle wird das Beamtenmaterial ausreichen, aber nicht für die allgemeine 

rſetzung des Landrathes durch beſondere Steuerbeamte. Die meiſten 

Landräthe würden in der Anſtellung beſonderer Beamten eine Beein⸗ 

trächtigung ihrer Stellung ſehen. 

Nachdem Abg. Dasbach ſeinen Antrag kurz motivirt, führte Abg. 
b. Meyer⸗Arnswalde (wildconſ.) aus, daß er aus eigner dreißigjähriger 
Erfahrung das eee NN kenne. Er habe die Steuerſachen 
ſelbſt durchgearbeitet und dabei erkannt, daß es für den Landrath noth⸗ 
wendig ſei, die Steuerverhältniſſe ſeines Kreiſes auswendig zu wiſſen, 
wenn er überhaupt verwalten will. (Zuſtimmung rechts.) Deshalb muß 

der Landrath die Seele der Veranlagung bleiben. Die Steuerbeamten 
werden auch nicht mehr verſtehen als die Landräthe. Ein ſolcher Beamter 
legt bei der Einſchätzung immer die Grundſteuer zu Grunde. Die iſt ja 
ein Factor zur Schätzung, aber man muß auch die betreffenden Güter 
kennen. Redner führt an, daß ein Gut in ſeinem Kreiſe von 3000 Morgen, 
in beſter Wirthſchaft befindlich, ebenſo viel Grundſteuer zahle, wie ein an⸗ 
deres Gut von 17000 Morgen abgeholzter Forſt. Das erſte Gut nehme 
er gern geſchenkt; wer ihm das zweite Gut ſchenken wolle, den würde er 
wegen Injurie verklagen. (Heiterkeit.) Das fiscaliſche Intereſſe ſei aus⸗ 
reichend gewahrt durch die ernannten Mitglieder. Herr Rickert wolle den 
Landrath überhaupt beſeitigen, ohne di fagen, was er an die Stelle ſetzen 
wolle. Redner erklärt ſich für den Antrag der Commiſſion. 
Abg. v. Eynern: Der Finanzminiſter will allerdings nur ausnahms⸗ 
weiſe Perſonen, die außerhalb des Bezirkes wohnen, in die Commiſſionen 
berufen. Aber es können ande re Finanzminiſter kommen, welche andere 

Ziele verfolgen, und deswegen muß die Beſtimmung getroffen werden, 

daß nur aus dem Bezirke Mitglieder ernannt werden können. Redner 

ftellt einen dahin gehenden Antrag. ; 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Polen und 
eines Theils des Centrums, der Antrag Enneccerus gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, Polen, eines großen Theils der National⸗ 
liberalen und des Centrums abgelehnt, §.34 alſo unverändert angenommen. 
Nach § 35 kann der Vorſitzende dem Steuerpflichtigen Gelegenheit zur 
perſönlichen 1 geben. 

Abg. Enneccerus beantragt, zu ſetzen: Der Vorſitzende hat zu per: 

ſönlichen Verhandlungen BC m geben. 

Geheimer Finanzrath Wallach hält es für unnöthig und aus geſchäft⸗ 

lichen Gründen für bedenklich, den Steuery ae ein ſolches Kecht zu 

gewähren, welches die Vorſitzenden ſehr erheblich belaſten könnte. 

Abg. v. Eynern tritt für den Antrag ein, weil gerade bei Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes die Steuerpflichtigen den guten Rath des Vor⸗ 
ſizenden der Einſchätzungscommiſſion ſebr nothwendig gebrauchen werden. 
be Der Eë wird abgelehnt, 8 35 wird angenommen, ebenfo die 

26 und 37. 

Nach $ 38 follen bei Zweifeln über die Steuererklärung Sachverſtändige 
u Zeugen vernommen, auch der Fein befragt werden können. 

leiben trotzdem Zweifel beſtehen, ſo iſt die Commiſſion an die Angaben 
des Steuerpflichtigen nicht gebunden, ſondern kann den Steuerſatz nach 
ihren Ermittelungen feſtſetzen. ? 

Abg. Metzner (Centrum) beantragt, daß die Commiſſion nur dann 

E *. Steuer feſtſetzen darf, wenn ein höheres Einkommen be: 

en wird. 

Abg. Brüel ſchlägt vor, daß die Commiſſion nur, ſoweit die Angaben 
des Steuerpflichtigen ſich als unrichtig ergeben haben, nach eigenem Er⸗ 
meſſen ſchätzen kann, ſonſt aber an die Angabe des Steuerpflichtigen ge⸗ 
bunden iſt. Dem Steuerpflichtigen ſoll zugleich die Grundlage für ie 
Zeien, des Steuerfages mitgetheilt werden. 

Abg. Rickert will nur dann die Commiſſion nach freiem Ermeſſen 
entſcheiden Iaffen, wenn durch Tbatſachen die Ungerechtigkeit der Angabe 
des Steuerpflichtigen erwieſen iſt. k 

CH Metzner (Centr.) hält es für bedenklich, der Commiſſion ganz 
freie utſchließung zuzugeſtehen, während po durchaus nichts heraus: 
EST hat, was die Angabe der Steuerpflichtigen erſchüttern kann. Die 

. hat eben einen Zweifel und damit iſt es abgemacht. 

„bg. Peters (natl.): Wenn einer der Anträge angenommen wird, 
Pete e beim Alten; denn die Commiſſion kann keinen 

Steuer: en, keine Thatſachen beibringen, welche darthun, daß der 
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tige ein höheres Einko at : ) d d 
Sie der Commiffion nicht auferlegen Die Beweislaſt dürften 
daß o unh e ©teuer-Decharationen re d EH 


einem Steuerpflictigen zwar nicht die Geer aller feiner Angaben, 


die] hältuiſſe, daß nur ein unverbältnißmäßig kleiner Theil 


zu betrachten. Trotzdem verlangt der Antrag 
Lë daß ihm die Commiſſion noch Glauben ſchenken fol. 

bg. Brüel: Die Steuerbeclaration, welche nach beſtem Willen und 
Gewiſſen angegeben wird, ſoll die objective Grundlage des ganzen Ver⸗ 
anlagungsverfahrens bilden und nicht blos den weiteren Ausgangspunkt 
des weiteren Verfahrens. Deshalb iſt es nicht möglich, wenn an einem 
Punkte die Declaration ſich als unrichtig ergiebt, die ganze Steuer⸗ 
erklärung verſchwinden und ſie als unglaubwürdig erſcheinen zu laſſen. 
Die Unrichtigkeit kann ja auf einem ganz eniſchuldbaren Irrthum beruhen. 
Daß dem Steuerpflichtigen die Grundlage ſeiner Einſchätzung angegeben 
werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich, weil allein auf dieſer Grundlage die 
Berufung aufgebaut werden kann. 

Finanzminiſter Miguel: Den Antrag Metzner verſtehe ich nicht; denn 
wer ſoll darüber entſcheiden, daß dem Steuerpflichtigen gegenüber der 
Beweis der Unrichtigkeit ſeiner Steuererklärung geführt iſt. Herr Brüel 
will eine Entſcheidung der Commiſſion gelten laſſen. Aber es iſt nicht richtig, 
die Commiſſion an beſtimmte Gründe zu binden. Wenn ein Fremder in den 
Bezirk kommt uud einen großen Aufwand treibt, To kann die Commiſſion 
ſehr leicht zu der Ueberzeugung kommen, daß der Mann ein größeres 
Vermögen hat, als er angegeben, was ibm aber nicht bewieſen werden 
kann. Die Steuererklärung ſoll nur das Material für die Veranlagung 
ſein. Man will aber daraus das Hauptſtück für die Veranlagung machen, 
welches ſo lange gilt, bis das Gegentheil bewieſen iſt. Das iſt nach der 
Beſteuerung in anderen Ländern nicht durchführbar. Für den Steuer⸗ 
pflichtigen giebt es genug Cautelen und zwar mehr Cautelen als in 
anderen . Deshalb bitte ich alle Anträge abzulehnen. 

Abg. v. Bismarck (eonſ.) erklärt ſich ebenfalls gegen die Anträge. 
Für den Steuerpflichtigen find hinreichende Schutzmaßregeln vorhanden, 
während die Anträge ein übergroßes Mißtrauen gegen die Commiſſion 
bekunden. Gerade im Intereſſe der ehrlichen Leute, welche richtig decla- 
riren, ſolle man nicht diejenigen ſchützen, welche unrichtig deelariren. 
Die Einkommen unter M. werden von der Commiſſion eingeſchätzt. 
Es wird unangenehm empfunden werden, wenn dieſen Leuten nicht 

eglaubt wird, während man den Perſonen mit mehr als 3000 M. Ein⸗ 
ommen Glauben ſchenken muß, ſo lange man ihnen keine Unrichtigkeiten 
nachweiſen kann. 

Abg. Kloſe (Centr.) tritt für den Antrag Metzner ein, deſſen Be 
eren nig er nachzuweiſen ſucht durch Vorbringung SÉ Specialfälle, 
deren nähere Einzelheiten bei der großen Unruhe des Hauſes nicht zu 


Geh. Finanzrath Wallach: Solche Spectalfälle beweiſen gar nichts, 
denn man kann Dé ohne Durchſicht der Acten darüber kein Urtbeil bilden. 
Der Eine oder der Andere wird ſich immer als zu hoch eingeſchätzt be⸗ 
trachten und ſich darüber beſchweren. Die Anträge wollen das Declara⸗ 
tionsrecht, aber nicht die Declarationspflicht. (Widerſpruch.) Die Er⸗ 
fahrungen in den anderen Staaten bieten keine Veranlaſſung, das ganze 
Verfahren noch mit weiteren Garantien zu umgeben, die ſich in anderen 
Steuergeſetzen gar nicht finden. Wie häufig unrichtige Angaben, und 
zwar ſowohl aus Unkenntniß, als aus Fahrläſſig keit, als auch weſentlich 
unrichtige Angaben vorkommen, beweiſt die Thatſache, daß in Hamburg 
etwa 10 v. H. des Steuereinkommens daraus entſtehen, daß hinterzogene 
Steuerbeträge und Strafgelder nachträglich eingezogen ſind. 

vw | von Zedlitz (conj.) hält die Anträge ſämmtlich für unannehm⸗ 
bar. Der Antrag Metzner ſowohl, wie der Antrag Brüel kämen darauf 
hinaus, der Commiſſion eine Beweislaſt aufzuerlegen, die ſie niemals 
God welche aber die Veranlagung in ihrem Endergebniß gefährden 

unte. 

Abg. Rickert: Einen prozeſſualiſchen Beweis verlange ich nicht. Die 
Commiſſion ſoll nur die feſte Ueberzeugung davon gewinnen, daß die 
Steuererklärung unrichtig iſt. Der Hinweis auf die anderen Staaten 
paßt hier gar nicht; Sachſen hat eine ganz anders zuſammengeſetzte Com⸗ 
miſſion und in England ſind die conſtitutionellen Verhältniſſe ganz 
e E Sie uns folge Verhältniſſe, dann paßt der Vergleich 
allenfalls. 

Finanzminiſter Miquel: Es iſt eine Thatſache, daß in England 
bis ½ der wirklichen Einkommen declarirt iſt, und aus re 3 
ahnliche Vorſchriften galten, wie ſie b beantragt werben, conſtatirte ein 
früherer Miniſter Leezen in einem Buche über die Einkommenſteuerver⸗ 
il des wirklichen Ein⸗ 
kommens declarirt ſei, weil man lediglich die Angaben der Steuerpflichtigen 
als maßgebend anerkannt babe (Zuſtimmung). 8 

Damit ſchließt die Debatte. Die Anträge werden abgelehnt und § 38 
unverändert angenommen, ebenſo $ 39. 

Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag 11 Ubr vertagt. 


als ganz glaubwürbi 


ch verſtehen ſind. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 19. Febr. Die „Poſt“ ſchreibt: Die Reife der 
Kaiſerin Friedrich nach London über Paris hat, wie anzunehmen 
iſt, wohl nur den Zweck, zu den hervorragenden franzöſiſchen Malern, 
die ſich an der am 1. Mai zu Berlin zu eröffnenden internationalen 
Kunſtausſtellung betheiligen wollen, in perſönliche Beziehungen zu 
treten. Die Kaiſerin Friedrich hat das Protectorat der Ausſtellung 
übernommen und widmet ſich der übernommenen Aufgabe mit allem 
Eifer. Die Reiſe des Oberhofmeiſters Grafen Seckendorf nach Paris 
vor vier Wochen war vornehmlich in der Abſicht unternommen, Ver⸗ 
bindungen mit den Größen der modernen franzöfifdien Malerei an: 
zubahnen, möglicherweiſe auch mit den officiellen Kreiſen wegen der 
Ausſtellung in Fühlung zu treten. Daß dieſe Verſuche nicht ohne 
Reſultat waren, beweiſt die Reiſe der Kaiſerin nach Paris. Aus 
Paris wird der „Poſt“ gemeldet, die Kaiſerin Friedrich gedenke bei 
dem Botſchafter und der Gräfin Marie Münfter, mit welcher fie feit 
lange intime Freundſchaftsbeziehungen unterhält, ungefähr 8 Tage 
zum Beſuche zu verweilen. — Die Kaiſerin Eugenie, begleitet von Frau 
Lebreton und Raimbaut, traf ebenfalls in Paris ein. Auf dem 
Bahnhofe hatte ſich Niemand zum Empfange einge funden. 

Eine der „Pol. Corr.“ aus Berlin zugehende Meldung verſichert, 
daß an dem immer wieder von Neuem auftauchenden Gerüchte über 
bevorſtehende Perſonalveränderungen im preußiſchen 
Miniſterium oder anderweitigen Combinationen in und mit den 
Reichsämtern kein wahres Wort ſei. — Des Weiteren wird der 
„Pol. Corr.“ ebendorther gemeldet, daß Grund zu der Annahme 
vorliege, der „R.⸗A.“ werde, wenn es nothwendig erſcheinen ſollte, 
falſchen Angaben der „Hamb. Nachr.“ auch in Zukunft mit Berichti⸗ 
gungen entgegentreten. In den maßgebenden Kreiſen hege man die 
Hoffnung, daß die Autorität der urkundlich verbürgten Angaben der 
deutſchen und preußiſchen Regierung doch eine größere Wirkung üben 
werde, als die in den „Hamb. Nachr.“ enthaltenen Reminiscenzen. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat das Aelteſten⸗ 
collegium der hieſigen Kaufmannſchaft aufgefordert, ſich über die Ein⸗ 
führung ermäßigter Frachtſätze für Getreide und Vieh von den Op: 
lichen Provinzen nach Weſt⸗ und Mitteldeutſchland zu äußern. 

Der Berliner Magiſtrat überreichte anläßlich des Anerbietens 
der Regierung, den Städten mit Königlicher Polizei⸗Verwaltung die 
Markt⸗, Geſinde⸗, Schul, Zar: ic. Polizei zu übertragen, dem 
Miniſter des Innern einen Bericht, worin er beantragt, auch die 
Bau⸗, Gewerbe⸗, Geſundheits⸗ und Feuerpolizei, ſowie die Feuerwehr 
der ſtädtiſchen Verwaltung zu übertragen. ü 

Aus Marienwerder wird der Doft: geschrieben: Von der 
angeblichen Aufſtellung einer Candidatur Hobrecht für den Wahl⸗ 
kreis Marienwerder⸗Kulm iſt in dem Wahlkreiſe nichts bekannt, man 
giebt ſich im Gegentheil in den deutſchen und conſervativen Kreiſen 
der Hoffnung hin, daß der bisherige Reichstagsabgeordnete Müller, 
trotzdem er die Wiederannahme des Mandats entſchieden abgelehnt 
hat, ſich doch aus dem Grunde wieder zu candidiren bewegen laſſen 
wird, weil ſeine Aufſtellung allein die Erhaltung des Mandats in 
deutſchen Händen zu ſichern vermag. 

Die Kreuzzeitung nimmt nach Andeutungen von berufener Seite 
als beſtimmt an, daß Major von Wißmann aud dem unmittel⸗ 
baren Reichs dienſt ausſcheidet, da er Dë nicht eniſchließen 


aber wenigſtens einiger derſelben nachgewieſen ist, dann iſt er nicht mehr kann, aus feiner jetzigen beherrſchenden Stellung in eine andersartige 
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auf demſelben Gebiete zu treten, doch verlaute nach verihiebenen 
Berichten, die aus Oſtafrika hier eingetroffen find, daß der jetzige 
Reichscommiſſar auch nach Ablauf ſeiner bisherigen amtlichen Stellung 
noch in Oſtafrika zu bleiben gedenke. Im Zuſammenhange mit 
Obigem ſei anzunehmen, daß Major von Wißmann ſeine Thätigkeit 
der von ihm ſchon lange eingeleiteten großen Expedition nach dem 
Victoriaſee zuwenden wird. Weiterhin hat Dr. Peters in den letzten 
Tagen wiederum beſtimmt erklärt, daß er in nächſter Zeit nach Of: 
afrika gehen werde, ohne jedoch ſich über ſeine Pläne und Abſichten 
oder die ihm von anderer Seite geſtellten Aufgaben zu erklären. 
Dieſen zwei Männern geſellt ſich in wenigen Monaten Dr. Emin 
Paſcha zu, der auf dem Rückwege nach der Küſte iſt und ungefähr 
zu gleicher Zeit mit dem neuen Gouverneur, Frhrn. von Soden, 
dort eintreffen wird. Man kann daher im Frühjahr auf jenem 
Schutzgebiet einer weiten Thätigkeit und vielfachen Bewegungen ent⸗ 
gegenſehen. Die Vermuthung geht dahin, daß nicht nur nach dem 
Victoriaſee, ſondern auch nach dem Tanganfikaſee Expeditionen abs 
gehen werden. 

Als künftiger Commandant der Schutztruppe für 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt nach der „Poſt“ der Chef v. Zelewskt, 
Führer des Expeditionscorps, welcher ſ. Z. die Sudaneſen ausbildete 
und ſich in den Kämpfen gegen die Eingeborenen vielfach ausge⸗ 
zeichnet hat, auserſehen, 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, tritt Prof. Dr. H. Brugſch in den 
nächſten Tagen mit Unterſtützung des Unterrichtsminiſteriums eine 
Reife nach Egypten an, welche einem wiſſenſchaftlichen Zwecke 
dienen ſoll und wohl die auf dem Drahtwege mitgetheilten neuen 
großartigen Funde in Theben in erſter Linie berückſichtigen würde. 

Der bekannte Bildhauer Prof. Eduard Lürſſen iſt geſtern 
in ſeinem Atelier in der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
plötzlich geſtorben. Die Kunde von dieſem völlig unerwarteten 
Ereigniß hat die Gattin des Künſtlers ſo erſchüttert, daß auch ſie 
von einem Schlaganfall ereilt wurde, der ihren Tod im Gefolge hatte. 
Wie aus dem amilichen Polizeibericht erſichtlich iſt, hat ſich Profeſſor 
Lürſſen erſchoſſen. € 

Die Abrechnung über das Ballfeſt des Vereins der Berliner Preſſe 
hat einen böchſt erfreulichen Ueberſchuß für die Unterſtützungskaſſen des 
Vereins ergeben. Nach Abzug der eege, geringfügigen Un⸗ 
koſten blieb ein Reinertrag von 21197 M., wovon 10 168 M. als Ertrag 
der Tombola der Altersverſorgungskaſſe und 11029 M. anderen Wohl⸗ 
thätigkeitseinrichtungen des Vereins zufließen. 

Nach einem Circular des franzöſiſchen Miniſters des 
Innern werden fortan die Handlungsreiſenden fremder Staaten beim 
Betreten des franzöſiſchen Gebiets zur Gewerbeſteuer (Patentſteuer) 
herangezogen. Dies bezieht ſich jedoch nur auf diejenigen fremden 
Handlungsreiſenden, welche belgiſche, däntiche, holländiſche, ſchwediſche 
und ruſſiſche Handelshäuſer vertreten. Die deutſchen Handlungs⸗ 
reiſenden ſind der Steuerpflicht nur dann unterworfen, wenn ſie die 
abzuſetzenden Wagren ſelbſt mit ſich führen. 

Der britiſche Conſul Sir Charles Edward Smith verläßt 
ſeinen Poſten in Zanzibar und kehrt nach England zurück. Man 
ſieht nach der „Poſt“ in dieſer Thatſache ein Zeichen der Entſchließung 
Salisburys, der neuen Ordnung der Dinge in Deutſch⸗Oſtafrika 
wohlwollend zu begegnen. 

Ueber den Tod des Prinzen Balduin von Belgien gehen 
der „Pariſer Poſt“, einer für deutſche Blätter in Paris erſcheinenden 
Correſpondenz, aus guter Quelle Angaben zu, welche, wie dieſelbe 
ausdrücklich betont im Großen und Ganzen ſicherlich Wahrheit ent⸗ 
halten. Prinz Balduin, ſo ſchreibt das genannte Organ, hatte ein 
Liebesverhältniß mit der Sängerin des Theatre de la Monnaie in 
Brüſſel, Frau Sibyl Sanderſon, deren offenkundiger Herr und Ges 
bieter der Fürſt L. war. Der König, welcher für feinen Neffen ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe wegen dieſes Verhältniſſes hegte, wollte ihn zum 
Major ernennen und nach Antwerpen ſchicken. Prinz Balduin lehnte 
dankend ab, begab ſich aber nach Antwerpen, um dem dorligen 
Gouverneur, der ſchon ſeine Gemächer hatte herrichten laſſen, einen 
Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten. Nach Brüſſel zurückgekehrt, fuhr er 
ſogleich nach dem Hotel de Suede, wo Frau Sanderſon ihn erwartete. 
Das Paar war ſchon eine Zeit lang beiſammen, als der Fürſt v. L. 
mit einem Revolver in der Hand hereinſtürzte und auf Armeslänge 
dem Prinzen eine Kugel in die Lenden jagte; daher die von den 
Aerzten conſtatirte innere Blutung. Der Verwundete zog ſich raſch 
zurück, verfehlte eine Stufe der Treppe, fiel ins erſte Stockwerk hinunter 
und wurde von den erſchrockenen Dienern mit einem Beinbruch auf⸗ 
gehoben. Erſt nachträglich wurde Schweigen anbefohlen, aber es war 
zu ſpät, ſchon zu viele Perſonen kannten das Geheimniß. Graf 
d'Oultremont, der Großmarſchall des königl. Palaſtes welcher in aller 
Eile herbeigerufen wurde, fuhr mit dem Prinzen nach dem Palaſt des 
Grafen von Flandern, wo er noch im Laufe des Abends ſeinen Wunden 
erlag. Sogleich wurden die Chefredacteure aller Brüſſeler Blätter nach 
dem Palaſt beſchieden und gebeten, den Vorfall zu verſchweigen. Ein 
einziger wurde übergangen, der Chefredacteur des „Peuple“, welcher 
den nächſten Tag nichts ſchrieb. Nun erging auch die Aufforderung 
an ihn und er berichtete das Geſagte, fügte aber Hinzu, er ſei es 
ſeinen Leſern ſchuldig, zu behaupten, Prinz Balduin ſei keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben. Frau Sanderſon war unverzüglich nach 
Paris ſpedirt worden; einige Tage ſpäter wurde man die üble Wirkung 
gewahr und ließ fie wieder nach Brüſſel kommen, um die Lakme zu 
fingen. Sie gehorchte, war aber wie begreiflich, nicht im Beſitze 
ihrer gewöhnlichen Mittel. Mehrere Perſonen in Brüſſel kennen die 
Nummer des Fiakers, in welchem Graf d'Oultremont den jungen 
Prinzen ſterbend ſeinen Eltern heimbrachte, und der Roman mit dem 
ſchmerzlichen Ausgange geht von Mund zu Mund. Nach den Ver: 
tretern der Preſſe waren auch alle in Brüſſel garniſonirenden Dfficiere 
verſammelt und erſucht worden, die Angelegenheit geheim zu halten, 
ja vorkommenden Falls entſchieden in Abrede zu ſtellen. 

s. Hirſchberg, 19. Febr. Das Reſultat einer am Dinstag in Breslau 
ftattgebabten B SCH von Intereſſenten des Bahnbaus Warm⸗ 
brunn ⸗Seidorf⸗Arnsdorf⸗Krummbübel und anſchließend einer 
* über das Gehänge zur Rieſenbaude und Schneekoppe läßt 

je Realiſirung des Projects bald erwarten. Andererſeits beabſichtigt man 
einen Verſuch, mittelft Waſſerkraft der Lomnitz die Zahnradbahn über das 
Gehänge als elektriſche Bahn zu bauen. 


» (Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Febr. Der Bundesrath überwies den Vertrags- 
entwurf mit Italien über die Befugniſſe der beiderſeitigen Conſuln 
zur Vornahme du Eheſchließungen den Ausſchüſſen für Handel, 
Verkehr und Juſtizweſen, nahm den Vertrag mit Dänemark über die 
Aufhebung des Abſchoſſes des Abfahrtsgeldes zur Kenntniß, und 
flimmte einem Berichte betreffend den Entwurf eines Gefepes über 
das Telegraphenweſen des Deutſchen Reiches zu. 

Berlin, 19. Febr. Im Cultusminiſterium trat vorgeſtern unter 
dem Vorſitz Hintzpeters der Siebenerausſchuß der Schulreviſtons⸗ 
Commiſſion von Neuem zu Berathungen zuſammen. 

Berlin, 19. Febr. Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge werden 
zwiſchen den betheiligten Staatsreſſorts Vorſchläge der Schulcommiſſion 
über die Neuordnung der Einkommens⸗Verhäliniſſe der Lehrer höherer 
Unterrichtsanſtalten ſehr eingehend erörtert und geprüft, Ce werde 


RK 


aber möglich fein, dem Landtage in der laufenden Seſſion, eine be 
zaͤgliche Vorlage zu machen. 

Wien, 19. Febr. Die Beſſerung im Befinden des Grafen Taaffe 
ſchreitet fort. 

Wien, 19. Februar. Das „Militär ⸗ Verordnungsblatt ver⸗ 
offentlicht eine Circular⸗Verordnung, wonach bis dahin, wo der In: 
ſpecteur für Feſtungs⸗Artillerie ernannt iſt, ein General mit der 
Inſpeclion betraut wird. Demgemäß wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Weigl, Commandeur der 2. Artillerie⸗Brigade, mit der Inſpection der 
Feſtungs⸗Artillerie beauftragt. 

Dudapeſt, 19. Febr. Abgeordnetenhaus. Bei der Fortſetzung 
der Berathung der Vorlage über die Conſulargerichtsbarkeit erklärte 
der Juſtizminiſter, der Zweck der Vorlage, welche die Form einer 
Convention mit Oeſterreich habe, ſei, die Conſulargerichtsbarkeit in 
den Hauptprinciplen legislatoriſch zu ordnen und den rechtlichen Ein⸗ 
Muß Ungarns feſtzuſtellen. Der Miniſter weiſt nach, daß die Ein 
wendung, die Vorlage begründe eine neue gemeinſame Angelegenheit, 
nicht ſtichhaltig jd, Die Vorlage entspreche vielmehr vollkommen dem 
Ausgleiche von 1867. 

Paris, 19. Februar. Die Katferin Friedrich begab ſich heute 
Vormittag 11 Uhr zu Fuß, begleitet von Graf Münſter und Secken⸗ 
dorf nach dem Panorama des 19. Siecle, dem Tuileriengarten, von 
da nach dem Cercle der Union Artistique in der Rue Boiſſy d'Anglas, 
woſelbſt Me die Ausſtellung beſichtigte, und kehrte nach der Botſchaft 
zurück, woſelbſt das Frühſtück eingenommen wurde. Um 1 Uhr be: 
gab ſich die Prinzeſſin Margarethe im offenen Wagen, welchen fie ſelbſt 
lenkte, in Begleitung des Grafen Münſter nach dem Jardin d' Acelt⸗ 
mation. Im offenen Landauer folgte die Kaiſerin Friedrich mit 
der Comteſſe Münſter, der Gräfin Perponcher, im dritten Wagen 
Graf Seckendorf und Legationsrath Schön. Während die Prinzeſſin 
eingehend den Jardin d'Acclimation beſichtigte, machte die Kaiſerin 
einen längeren Spaziergang nach dem Bois de Boulogne. Abends 
fand Diner in der Botſchaft ſtakt. 

Waſhington, 19. Febr. Senat. Der Vertreter des Staats⸗ 
ſecretairs erklärte, der Silberpreis bei den Ankäufen werde auf der 
Baſig der Notirungen von London, Newyork und San Franscisco 
berechnet. Das Schatzamt kauft zum niedrigſten Preiſe ein. 

Waſhington, 19. Februar. Das Comité des Repräſentanten⸗ 
bauſes für die Münzfrage beſchloß, die Vernehmung der Sachver⸗ 
ſtändigen morgen abzuſchließen. Das Comité wird Mittags über 
den Vorſchlag der freien Silberprägung abſtimmen. Der Vorſchlag 
hat wenig Ausſicht auf Annahme. 

Newyork, 19. Febr. Harriſon iſt gegenwärtig hier und berief 
den bisherigen Gouverneur von Ohio, Foraker, hierher. Man glaubt 
Foraker werde der Nachfolger Windoms werden. — Die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Pennſylvanien nehmen ab. Der Schaden in Pitts⸗ 
burg wird auf eine Million geſchätzt. 


Locale Nachrichten. 
SE erg Soe, 

—d. len in ſtädtiſche Ehrenämter. nächſter Zeit ſind in 
unbeſetzte ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: Je Eesen für ben 
Neudorf⸗Commende⸗Bezirk II. Abtheilung und den Schweidnitzer Anger: 
Bezirk I. Abtheilung; 2 Curatoren 995 die evangel. Mä ⸗Mittel⸗ 
ſchule II; 2 Curatoren für die ſtädtiſchen Turnhallen und Turnplätze; 
1 Mitglied des Arbeitshaus⸗Vorſtandes; 1 Vorſteher für den 15. Stadt⸗ 
Së Wë je 1 Borficeher-Stellvertreter für die Stadtbezirke Nr. 68 A 
un 5 
Ed. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Die nächte Ver: 
ſammlung findet Freitag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, in Dorn's 
Reſtauration (Neue San e) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. 
Stellungnahme zu dem Pr der et chen Bahn und ein Antra 
vi? n einer Poſtanſtalt auf dem Gneiſenauplatze. Gäſte ſin 
wi ` 


450 qm 
Die Jorberungen gingen von 855—1800 M. 


apparaten und 480 Stück dergl. anderer Dimenfion, ausgeſchrieben 
iſenbahn⸗Direction B 
von der 2 billigste Offerte mit romberg, machten die Hagener 


frei Fabrikſtation. 0 
ausgeschriebene Bau der Kreid:Chauffee Rohnſtock⸗Girlachsdorf, ver: 
anſchlagt auf 36000 M, wurde dem RE Meißner in Bolken⸗ 


Ger 7290,35 M. und zwar Beerdigungsgelder für 


18 al 
itglieder 
Die Mit 
an . Gartmeriſche Arbei 

A Gärtneriſche Arbeiten. Seit einigen T 
Promenaden⸗Verwaltung im Wäldchen an SE Ce lge — 
dem Matthiasplatze in den Anlagen ein energiſches Ausäſten und Durch⸗ 


pf davontrug. Sommer iſt ſchwerhörig und überhörte fo den SZ — 


ee. Vermißt wird der Friſeurlebrling Herrmann Kühulentz, r 
ſich am 15. d. M. aus der Wohnung ſeiner Eltern in Ger Sr, ge 
entfernt hat und wahrſcheinlich ſeitdem in Breslau umhertreibt. Der Ge⸗ 
ſuchte ift 16 Jahre alt und klein, hat kurzgeſchnittenes Haar und trug 
langen braunen Winterüberzieber, dunklen Jaquet⸗Anzug, Halbgamaſchen 
and weichen Filzhut. Re 

ee. Diebſtähle. Dem Schuhmacher Bartos wurde in einem Wirths⸗ 
bauſe zu Hundsfeld von einem Reiſegefährten ſein Reiſeranzen geſtohlen. 
Wer in dieſer Sache irgend welche Auskunft zu geben verwag, wird er⸗ 
ſucht, ſich auf dem Königl. Polizei⸗Präſtdium, Zimmer 21, zu melden. 

ee, Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Brille; drei Kinder⸗ 
Ibürzen; eine Rodehacke; ein Verticow⸗Aufſatz; 2 Pfund Fleiſch und ein 
Birkhuhn. — Abbanden gekommen: einem Kutſcher auf der Bismarck⸗ 
ſtraße von ſeinem Wagen ein Maſtrichfäßchen, gezeichnet B CP F 557; 
tinem Fräulein aus Neuforge ein Bortemonngie mi ungefähr 16 M.; 


eine Nickel⸗Cylinderuhr. — Geſtohlen: 
gan] aus einem Schubkaſten in 
feinem Laden die Tageseinnahme von 15 Mark; einem Droſchkenkutſcher 
auf der Gabitzſtraße eine gelbe Pferdedecke; einem Schuhmacher auf der 
Schießwerderſtraße aus ſeinem Laden verſchiedenes Schubwerk; einem 
Handelsmann auf der Urſulinerſtraße am 17. d. Nachmittags fein ein⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk, das er W HN in der Schloßſtraße hatte 
ſtehen laffen; einer Wittwe auf der Reuſcheſtraße aus der äußeren Taſche 
ihres Mantels ein ſchwarzledernes B mit 33 Mark und zwei 
Looſen. — Verhaftet: vom 18. bis 19. d. M. 39 Perſonen. — Be⸗ 
ſchlagnahmt wurde am 12. d. M. eine ſilberne Cylinderuhr, Nr. 1284 
und gezeichnet G. 1875, welche ein Arbeiter einem Trödler zum Verkaufe 
anbot, ohne ſich über den rechtmäßigen Erwerb der Uhr ausweiſen zu 
können. Der Eigenthümer wird erſucht, ſich auf dem Kgl. Polizeipräſidium, 
Zimmer 20, zu melden. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 19. Februar. . — Strafkammer 1. — 
Beſchimpfender Unfug in einer Kä Kurze Zeit nach Beginn 
des Haupkgottesdienſtes am Sonntag, den 19. October v. J., als die 
verſammelte Gemeinde der XI M⸗Jungfrauen⸗Parochie ſich an der Ab⸗ 
fingung der Liturgie betheiligte und aller Blicke nach dem Altar gerichtet 
waren, trat in die Kirche ein Mann ein, deſſen Anzug nicht blos zerriſſen, 
ſondern auch total mit Straßenkoth beſchmutzt war; unter einem Arme 
trug er ein Bündel, aus einer Taſche feines Rockes guckte eine große 
Branntweinflaſche heraus, und ſeine Füße waren mit Holzpantoffeln be⸗ 
lleidel. Außerdem aber machte der Mann auch den Eindruck eines 
Betrunkenen, ging unſicher und ſchnitt Grimaſſen. Die Kirchenſchließerin, 
Frau Kolbe, hatte den Eintritt des Betrunkenen gemerkt, und ihn zunächſt 
am weiteren Vorgehen gehindert, damit nicht eine größere Störung ein⸗ 
trete. Nach 8 der Liturgie forderte ſie ihn zum Verlaſſen der 
Kirche auf und drängte ihn gleichzeitig zu der naheliegenden Hauptthür 
binaus. In der Vorhalle ſagte der Mann mit drohender Geberde: „Was, 
Sie wollen mir die Kirche verbieten, na, das werde ich Ihnen gedenken“. 
In dieſem Augenblicke trat der Kirchendiener Gunske hinzu und übergab 
den Störenfried an den vor der Kirche zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
poſtirten Schutzmann. Heut betrat jener Kirchenbeſucher, der E 
Albert Tilgner aus Carlowitz, im Sitzungsſaale der I. Strafkammer die 
Anklagebank. Er war damals fofort nach Feſtſtellung feiner Perſonalien 
wieder entlaſſen worden, und ſpäter hatte man ihm auf Grund der Be⸗ 
ſtimmung in $ 166 des Strafgeſetzes, wegen beſchimpfenden Unfugs, ver: 
übt in einer Kirche, eine Anklage zugeſte t., Tilgner beſtritt, daß er ſich 
an jenem Morgen in irgend einer Weiſe ſtörend benommen habe; er ſei 
auch nicht betrunken und die Flaſche in ſeiner Taſche leer geweſen. Sein 
ärmliches und — es Ausſehen habe davon hergerührt, daß er bei 
schlechtem Wetter auf lehmigen Feldwegen einen längeren Marſch gemacht 
hatte. Als er an der Kirche WA chen ſei, hätten ihm die Töne der 
Orgel in Erinnerung géie: daß er ſchon lange nicht in einem Gottes⸗ 
hauſe gebetet habe, und nur aus dieſem Grunde ſei er in die Kirche e 
treten. Die Kirchenfrau habe ihn aber nicht beten laſſen, ſondern ihn 
ſofort wieder zur Thür a da ſei es wohl möglich, daß er 
im Aerger ein böſes oder drohendes Wort gefagt habe, doch erinnere er 
ſich deſſelben nicht mehr. Der Vertreter der Anklage hielt es ſelbſtper⸗ 
ſtändlich nicht für ſtrafbar, wenn Jemand in ärmlicher oder auch ſchmutziger 
Kleidung den Gottesdienſt beſuche; der Angeklagte habe aber außerdem 
durch ſein Auftreten als Trunkener Aergerniß gegeben und ſomit gegen 
den § 166 des Strafgeſetzes verſtoßen. Der Gerichtshof trat dieſer An⸗ 
ſicht bei und erkannte auch auf das vom Staatsanwalt beantragte Straf⸗ 
maß, nämlich 1 Monat Gefängniß; hierbei war berückſichtigt worden, 
daß der Angeklagte bisher nur zwei kleine Vorſtrafen wegen Ueber⸗ 
tretungen erhalten hat. 

Breslau, 19. Februar. [ Schöffengericht. — Bleihaltige 
Trinkglas Becel. KR Dir als Ergänzung des Geſetzes, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden, gegebenen ſpeciellen pn iſt es verboten, ſtark bleihaltige 
Gefäße, Deckel ꝛc. anzufertigen oder in Verkehr zu bringen. Die Polizei⸗ 
behörden haben den Auftrag, die betreffenden Fabrikanten und Händler in 
ihrem Geſchäftsverkehr zu überwachen und unvermuthete Reviſionen be⸗ 
treffs der zur Verwendung oder zum Verkauf gelangten Gefäße, beſonders 
inſoweit dieſelben als Koch⸗ oder Trinkgeſchirre für Menſchen benützt wer⸗ 
den, vorzunehmen. Aus dieſem Grunde hielt die hieſige Polizeibehörde 
während des vorjährigen Weihnachtsmarktes in den Verkaufsſtellen der 
Binngieber ꝛc. unter Zuziehung von Fachleuten Durchſuchungen nach ſtark 

leihaltigen Gefäßen ab. Einer der Budeninhaber, der Kaufmann Wolff 


einem Uhrmacher auf der Wente 
einem Victualienhändler am Nico 


aus Berlin, führte neben Zinnſpielwaaren auch Eßbeſtecks für Kinder, 
kleine Trinkgläſer mit Porzellan⸗ oder Zinndeckeln u. dgl. Die Polizei 
beſchlagnahmte eine Anzahl der mit Zinndeckeln — re läſer, 


und bei der Unterſuchung im ſtädtiſchen Geſundheitsamt haben ſich 
die Deckel als ſehr ſtark bleihaltig erwieſen. Während der erlaubte Zufſatz 
nur 10 pCt. Blei beträgt, wurde der Bleigehalt der Deckel auf beinahe 
80 pCt. feſtgeſtellt. Gegen das ihm zugeſandte Strafmandat erhob Wolff 
mit der Behauptung Einſpruch, daß andere Firmen hierſelbſt ganz dieſelben 
Fabrikate, welche von einer großen Firma in Fürth herrühren, führen, 
daß dieſel ben gleichfalls durch das Geſundheitsamt unterſucht worden 
ſeien, aber keine vorſchriftswidrige Beſchaffenheit gezeigt hätten. Dieſe 
Angabe wurde in dem heut vor dem hieſigen Schöffengericht angeſtandenen 
Termine durch einen in Vorſchlag gebrachten Zeugen auch beſtätigt; das 
Schöffengericht hielt es aber nicht für erwieſen, daß es ſich in den be⸗ 
zeichneten Fällen um dieſelben Procentſätze in der Gußmaſſe gehandelt 
baben könne, weil ſonſt das Geſundheitsamt im vorliegenden Falle nicht 
ein ſo ſtark abweichendes Reſultat ermittelt haben würde. Die Strafe 
wurde auf 10 Mark event. 2 Tage Gefängniß feſtgeſetzt; der Amts⸗ 
anwalt hatte nur 3 M. Geldſtrafe in Antrag gebracht, 

8 Breslau, 19. Februar. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Schwere Kuppelei.] Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heut 
eine gegen ein Arbeiter⸗Ehepaar aus den SS 180 und 181 des Strafge⸗ 
ſetzes erhobene Anklage verhandelt. Das öffentlich mit Motiven verkündete 
Uriheil lautete auf ſchuldig der ſchweren Kuppelei ($ 181, Nr. 2); die 
beiden Angeklagten wurden zur niedrigſten zuläſſigen Strafe von je einem 

abre Zuchthaus nebſt 2 Jahren hrverluſt verurtheilt, ihre ſofortige 
Haftnahme aber trotz der Höhe dieſer Strafe weder beantragt noch be⸗ 
chloſſen. Die Angeklagten hatten geduldet, daß GN erwachſener Sohn 
theils in ihrer Wohnung, ſpäter aber in einer in demſelben Hauſe liegenden 
emietheteten Stube mit feiner „Braut“ zuſammenwohnte; dagegen hätten 
de aber mit aller Strenge und den ihnen zur Verfügung ftehenden geſetz⸗ 
lichen Mitteln ankämpfen ſollen, wenn ſie ſich nicht ſelbſt ſtrafbar machen 
wollten. 

A. Reichsgerichts ⸗Eutſcheidung. Verkauft ein Detailhändler 
wiſſentlich Waare aus einer in ſeinem Laden offen aufgeſtellten, mit 
fremder Firma verſehenen Standbüchſe oder Dofe, Schachtel ꝛc., 
wodurch dem kaufenden Publikum die Waare fälſchlich als Fabrikat jener 
fremden Firma erſcheint, jo macht ſich nach einem Urtbeil des Reichs⸗ 
erichts, III. Straff., vom 6. November 1890 der Händler dadurch einer 
Perlebung des Firmenſchutzes gemäß § 14 des Markenſchutzgefetzes 
ſchuldig. 
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© Vom oberschlesischen Elsen-, Zink- und Kohlenmarkt. Von 
unserem heimischen Eisenmarkte ist von keiner irgend erwähnens- 
werthen Aendernng der Situation in "der laufenden Berichtswoche zu 
berichten. Factoren, welche geeignet wären, den Consum anzuregen 
und die Kauflust zu erwecken, sind bisher nicht eingetreten, anderer- 
seits ist auch kein neues ungünstiges Moment hinzugekommen; und es 
ist vorauszusehen, dass bis zum Eintritt der Bausaison irgend welche 
Fluetuationen nicht zu gewürtigen sind. Das einzige beunruhigende 
Moment der letzten Wochen, die Befürchtung eines gegenseitigen 
Concurrenzkampfes zwischen dem deutschen und österreichischen 
Eisencartell dürfte durch die dem Abschluss nahe, gegenwärtig viel- 
leicht schon perfecte Verständigung der beiden Verbandsleitungen be- 
hoben sein. — Was Einzelheiten anbelangt, so dauern im Erzgeschäft 
und Hochofenbetriebe die in unserem vorwöchentlichen Berichte klar 
gelegten Verhältnisse gegenwärtig noch weiter an. In Walzeisen 
sind in den letzten Tagen wieder einzelne namhafte Abschlüsse ge- 
thätigt worden, doch leidet der Betrieb der einschlägigen Werke 
gegennärüg unter einer gewissen Einseitigkeit, da in Folge der am 


1. Januar er. eingetretenen Erhöhung des Grundpreises für Grobeisen 
Händler und Consumenten sich vor diesem Termine speciell mit 
Grobeisen reichlich versehen haben, und gegenwärtig demnach 
vorzugsweise Feineisen specificiren. Im Blechgeschäft hat sich 
nichts geändert. — Was den Export anbelangt, 80 gestaltet 
sich derselbe dauernd lebhaft. Besonders nach Rumänien sind 
zur Verfraghtuug vis Wien auf dem Wasserwege grössere Ordre 


„für den Beginn der Schifffahrt eingelaufen. Letzterer Transportweg 


wird infolge der seitens der Generaldirection der rumänischen Eisen- 
bahnen vorgenommenen Erhöhung der Eisenbahnfrachtsätze seitens dei 
Consumenten vorgeschrieben. Der Export nach Russland ist augen- 
blicklich etwas schwächer, doch gewärtigt man für das Frühjahr einen 
regen Bedarf infolge der umfassenden Eisenbahnprojecte. In Russland 
selbst umlaufende Gerüchte, wonach zum 1. Juli cr bei Gelegenheit 
der Creirung des neuen Zolltarifes auf eine Ermässigung der Eisen- 
zölle um die jüngste Erhöhung von 20 pCt. zu rechnen sein dürfte, 
sind zur Zeit noch nicht controlirbar — Was den Zinkmarkt anbe- 
angt, so hat sich inzwischen herausgestellt, dess die erwähnte Er- 
nenerung der europäischen Productions-Convention auf weitere 3½ Jahre 
unzutreffend sei, bezw. die gegenwärtig geltende Convention noch 
bis Ende 1892 läuft und eine Erneuerung derselben schon heute 
durchaus noch nicht erforderlich erscheint. Dagegen ist die 
Preis - Convention für das zweite Quartal a, cr. thatsichlich 
bereits erfolgt. Die Situation des Zinkmarktes bleibt dauernd eine 
befriedigende; Rohzink notirt 23,30 M. per 50 kg für gewöhnliche 
gute Marken, während der Grundpreis für Zink-Bleche seitens der 
schlesischen Walzwerke in den letzten Tagen auf 48,50 M. per % kg 
Basis Morgenroth erhöht worden ist. Letztere Preiserhöhung genügt 
jedoch noch nicht, um das bedauerlicher Weise herrschende Miss- 
verhältniss zwischen dem Rohzink- und Zinkblechpreise auszugleichen. 
Was den Kohlenmarkt anbelangt, so ist erfreulicher Weise seit Be- 
ginn der laufenden Woche der Wagenmangel behoben und werden 
den diesseitigen Gruben genügend Wagen für ihren Bedarf seitens der 
Bahnverwaltung gestellt. In Folge dessen herrscht eine recht lebhafte 
Thätigkeit, und es wäre erwünscht, wenn die gegenwärtigen normalen 
Verhältnisse dauernde blieben, da der Begehr für sämmtliche Sorten, 
trotzdem bereits eine grosse Anzahl von Zuckerfubriken ihre Cam- 
pagne geschlossen haben, andauernd ein ausserordentlich reger bleibt, 
und demnach bei entsprechender Wagengestellung auf eine baldige 
Absorbirung der auf einzelnen Gruben vorhandenen Halden sowohl, 
wie auf eine schlanke Verladung der jeweiligen Förderung mit Sicher- 
heit zu rechnen sein dürfte. Die Preise sind unverändert fest. 


„Einheitliche Coursnotirung an den deutschen Effeotenbörsen. 
Wir haben bereits vor Kurzem auf die Missstände hingewiesen, welehe 
der Mangel einer Einheitlichkeit der Coursnotirungen nach sich zieht. 
Zu dieser Angelegenheit wird der „Nat.-2.“ Nahezu vier 
Jahre sind nunmehr verflossen, seitdem das Collegium der Aeltesten 
der Berliner Kaufmannschaft auf Anregung des Münchener Handels- 
vereines eine Einladung an die grösseren Börsen Deutschlands zu einer 
Berathung behufs Herbeiführung einer auf einheitlicher Basis beruhenden 
Coursnotirung ergehen liess. Dieser Schritt, welcher von dem über- 
wiegenden Theile der Bank. und Handelswelt freudig begrüsst wurde, 
blieb jedoch resultatlos, da die Börsen von Frankfurt a. M. und Hamburg 
aus unstichhaltigen Gründen die Theilnahme an einer solchen Berathung 
ablehnten. Nimmt man die Coursberichte zur Hand, so findet man, 
um nur einige Beispiele hervorzuheben, bei Holländischen Papieren in 
Berlin und Hamburg den Gulden & 1,70 M., in Frankfurt a. M. 7 Fl. 
gleich 12 M. gerechnet, bei Pfund Sterling Papieren in Hamburg das 
Pfund Sterling & 21 M., in Berlin und Frankfurt a. M. 20 M., bei Dollars 
Papieren in Hamburg den Dollar & 4,50 M., in Berlin und Frankfurt a.M. 
4,25 M., bei Rubelpapieren in Hamburg den Rubel à 3,30 M., in Berlin 
und Frankfurt a. M. 3,20 M. notirt. Ebenso werden auch die Zinsen 
und anhöngenden Dividendenscheine oin und desselben Papieres an den 
en drei Börsen ganz verschieden gerechnet. Eine Berechtigung 
nat diese Verschiedenartigkeit der Coursnotirung sicherlich nicht; sie 
ist lediglich ein Ueberbleibsel aus jenen Zeiten, in denen in Dautsch- 
land noch verschiedene Währungen, sowie auch unterschiedliche Maass- 
und Gewichtseinheiten bestanden. — Möchten endlich energische Maass- 
nahmen getroffen werden, dass die Notirungen möglichst bald nach 
einheitlichen Grundsätzen erfolgen, V 


Breslauer Strassen- Eisenbahn. Die Ausgaben für Ge 
Löhne, Tantièmen sind, dem Geschäftsberichte 1890 Spe, Ké pie 
zwar 9128,15 M. gestiegen. Diese Steigerung ist nicht nur dureh die 
vertragsmässig mit zunehmendem Dienstalter erfolgenden Lolinerhö- 
hungen für die Beamten, sondern auch dadurch hervorgerufen, dass 
sich die Gesellschaft veranlasst sah, dem gesammten Personal in An- 
erkennung der durchweg guten Führung im Herbst einen einmaligen 
Theurungs-Zuschuss zu gewähren. Die Ausgaben für Futterkosten und 
Reparaturzwecke haben sich vermehrt, Eine Specification derselben 
ergiebt: Instandhaltung der Gebäude ete, 904,99 M., des Bahnkörperg 
(Schienen, Weichen etc.) 18593 M, des Pflasters 22508,83 M., der 
Wagen 13768,37 M., der Livreen 3582,10 M., des Iuventariums und der 
Utensilien 629.55 M., Miethe für Geschirre ete. 6205,29 M., zusammen 
66187,13 M. Die Vermehrung der Ausgaben betrifft ausschliesslich die 
Unterhaltung des Bahnkörpers und ist neben der Gleisauswechselung 
auch durch die nothwendige vermehrte Auswechselung von Weichen, 
sowie durch die beträchtliche Steigerung der Materialpreise hervor- 
gerufen. Dagegen ist auf Unkosten-Conto eine Ersparniss von 
6184,01 M. zu verzeichnen,weche die Kosten der Schneebeseitigung trifft. 
Es bleiben zur Vertheilung ab 5 pCt. als Rücklage zum Reservefonds I 
7 268,18 M., 5 pCt. als Tantieme für den Aufsichtsrath 7 268,18 M., zu- 
sammen also 14536,36 M., beträgt der gesellschaftliche Gewinnrest 
130 827,25 M. Dieser Betrag steht zur Verfügung der General-Ver- 
sammlung und gestattet die Vertheilung einer Dividende von GU: pCt, 
d. i. 26 M. pro Actie, 


Schlesische Boden-Oredtt-Atlen-Bank. Die Erträgnisse der Bank 
gestatten auch in diesem Jahre, wie schon gemeldet, die Vertheilung 
einer Dividende von 6 pCt. — Der vorliegende Geschäftsbericht für 
1890 führt folgendes aus: „Der fortdauernd niedrige Stand aller An- 
lagepapiere, welcher das verflossene Jahr charakterisirt, hat seinen un- 
günstigen Einfluss auch auf die Bilanz durch die niedrige Einstellung 

er Effecten der Bank ausgeübt, während der gleichzeitige hohe 
Discontsätz in den Erträgen der Wechsel- und Lombardbestände diesem 
Nachtheil günstig gegenüberstand. Nene unkündbare Darlehne waren 
beantragt 8024955 ir, davon wurden definitiv abgelehnt bezw. zurück- 
ezogen 3589275 M., so dass neu bewilligt wurden 4435680 M. Der 
Farwertn der mit diesem Betrage belichenen Grundstücke beläuft sich 
auf 9623557 M., der statutenmässige Maximal-Beleihungse-Werth anf 
6102687 M. Zu der Summe von 4435680 M. tritt jedoeh noch eine 
Bewilligung von 600000 M, für ein Darlelın, welches unter dem Conto 
Debitoren mit einem bereits gezahlten Betrage von 560377,66 Mark 
verbucht ist. Hiernach würde der Gesamtbetrag von 5035680 Mark 
die Bewilligung im Jahre 1889 um 559 211,25 M. übersteigen. Zu- 
rückgezahlt wurden unkündbare Darlehne im Betrage von 478 638.35 
Mark, gegen das Vorjahr weniger 104 411,65 M., von den früher be- 
willigten zurückgezogen 10 0.0 M., zusammen also 488 638,35 M. Unter 
Abrechnung dieser Summe beläuft sich der Gesammtbetrag der bis 
ultimo December 1890 bewilligten unkündbaren Darlehne auf 
64 982 770,55 M., wobei das oben erwähnte Darlehn von 600 000 M. 
nicht berücksichtigt ist. Darauf sind incl. der amortisirten Betrüge 
ahlt 64 223 235,55 M., so dass am 31. December 1890 noch 
59535 M. zu zahlen blieben. Im Durchschnitt stellt sich das Einzel- 
darlehn auf rot. 48300 M. Für die Summe der bewilligten 
64 982 770,55 M. haften 1345 Grundstücke und zwar 1089 städtische 
und 256 ländliche, und vertheilt sich dieselbe wie folgt: auf die Pro- 
vinz Schlesien 28 761 671,80 M. = 4,26 pt., auf die EC Branden- 
Ing 10 178 000 M. = 15,66 Ct., auf die Provinz Posen 21 243 698,75 M. 
32.69 pOt., auf die Provinz Ost und Westpreussen 3 770 400 M. 5,80 pCt. 
auf Pommern 233 500 M. = 0,36 pCt., auf Sachsen 750500 = 1,16 pCt, 
auf Hessen 45000 M. = 0,07 pCt., Summa wie oben 64982 770,55 M. 
gleich 100 oU, incl. der amortisirten Beträge. Der niedrige Stand dem 
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Darlehne nicht in dem Umfange erfolgte, wie im vorigen Jahre. 
wurden im Ganzen die Zinsen von D 
2187 300 M. ermässigt, Fast die Hälfte dieses Betrages bezieht sich 
auf Darlehne, für welche die gleiche Summe in den mit einer Zu- 
schlagsprämie vou 10 pCt. ausgegebenen 4l/,proc. Pfandbriefen einge- 
zogen werden konnte. Der Bestand der küindbaren Darlehne betrug 
am Schlusse des Jahres 1889 56 700 M. Im Jahre 1890 wurden 
neu bewilligt und gezahlt zuzüglich der noch aus 1889 zu zahlenden 
Summe von 18 000 M. 418 300 M., zusammen 475 000 M. Zurückgezahlt 
wurden 21 250 M. und zum Reservofonds II übernommen 72 350 M., 
macht 93 600 M., so dass ult. 1890 der Bestand sich beläuft auf 381 400 M. 
Das Geschäft in Darlehnen an Communen war sehr unbedeutend. Es 
fand nur eine einzige Bewilligung von 90 000 M. statt. Die Gesammt- 
summe der ult. 1890 bewilligten und gezahlten Oommunal-Darlehne beträgt 
incl. des amortisirten Betrages von 28 418 M. 61 Pf. im Ganzen 
1302900 M. Die hypothecirten Annuitäten beliefen sich Ende 1889 
‚auf 345 604 M. 50 Pf. Im Taufe des Jahres 1890 sind eingegangen 
44 474 M. 28 Pf., es wurden neu capitalisirt 74999 M. 87 Pf., so dass 
dieses Conto nur um 30 525 M. 59 Pf. sich erhöht und mit 376 130 M. 
09 Pf. in der Bilanz erscheint. Auch in diesem Jahr ist die Capitali- 
sirung nur soweit erfolgt, als die leichtere Durchführung der 
Conversion 4½ procentiger Darlehne und die dadurch bedingte 
Einziehung 4½ procentiger Pfandbriefe dies erforderlich machte, 
Wenn auch die Lombardforderungen gegen das Vorjahr etwas zurück- 
geblieben sind, so weisen doch die darauf eingegangenen Zinsen einen 
2 Betrag nach, wie denn bei dem hohen Discontosatz im 
ahre 1890 auch die Wechsel und Contocorrent-Intraden erheblich ge- 
ge: waren, so dass diese 3 Conti zusammen 193246 M. 39 Pf., 
mithin gegen die Intraden des Jahres 1889 von 161545 M. 32 Pf. einen 
0 Mehrbetrag von 31 701 M. 07 Pf. ergeben. Dieser erhöhten Einnahmestehen 
allerdings die Einnahmen aus den Effecten der Bank, wie bereits im 
Eingange erwähnt, mit einem sehr bedeutenden Minderertrag gegenüber. 
Da der Börsenconrs am 31. December ein sehr niedriger war, so ergab 
. sich für die Aufstellung der Bilanz ein so erheblicher Ausfall, dass nur 
e ein Gewinn von 8332 H. 46 Pf. darin erscheinen konnte, Unter den Ge- 
‚sammt-Aussenständen befinden sich 1 663 257 M. 08 Pf. als Guthaben 
bei Banken und ersten Bankhäusern, über welche bei eintretendem 
Bedarf sofort verfügt werden kann. Unter den anderen Debitoren ist 
ein Betrag von 560 377,66 M. ein durchlaufender Posten und bezieht 
sich auf das bereits erwähnte bewilligte und hypothekarisch gesicherte 
Darlehn, dessen Regulirung und Aufnahme unter die Amortisations- 
Darlehne am Schluss des Jahres noch nicht erfolgen konnte, da bis 
dahin einzelne nothwendige Unterlagen noch fehlten, Diese Post 
musste daher vorläufig hier gebucht werden. An Zinsrückständen sind 
im Ganzen nur 63 681,77 M. eingestellt, welche indessen bereits bis 
auf den Betrag von 46 975,3 M. eingegangen sind und deren 
Beitreibung ordnungsmässig und ohne Schwierigkeiten erfolgt. 
Der Reservefonds II beläuft sich am Schlusse des Jahres 1890 auf 
558 813,17 M. Zu demselben tritt die neue Einlage von 52 997,74 M., 
an dass derselbe die Höhe von 611 810,91 M. erreicht oder mehr als 
- 8 pCt. des Actiencapitals, Mit Zurechnung des voll dotirten Reserve- 
fonds I und des Special-Reservefonds belaufen sich die sämmtlichen 
Reservefonds auf über 19 pCt. des Actiencapitals. Die Reservefonds 
sind durchgängig in kündbaren sicheren Hypotheken zur Ver- 
meidung der Nachtheile von Coursschwankungen angelegt. Der 
Special-Reservefonds erscheint diesmal nicht in der vorjährigen Höhe 
vor 100000 Mark, sondern nur im Betrage von 91090 Mark, 
Die Summe von 8910 M. ist abgesetzt worden zur Deckung eines Ver- 
lustes, der mit dem Betriebe und den Geschäften der Bank in keinem 
Zusammenhange steht. Im Juli v. J. ist nämlich auf dem Wege von 
der Bank nach der Post ein Geldbrief mit einem Inhalt von 12 780 M. 
verloren gegangen. Der Finder ist zwar ermittelt und bestraft worden, 
indessen war es bis jetzt nur möglich, den Betrag von 4000 M. wieder 
zu erlangen, wenn auch die Aussicht nicht ausgeschlossen ist, den Rest 
oder einen Theil desselben zurück zu erhalten. Für die Ermittelung 
des Finders ist eine Prämie von 130M. ausgezahlt worden. Die Summe 
von 8910M. musste deshalb als Verlust gebucht werden. Der Bau des neuen 


Schlossstrasse 2 
Bankgebäudes "Schlossohle 13 ist in dem Geschäftsjahr so weit gefördert, 


dass voraussichtlich im Juli der Umzug in dasselbe bewirkt werden kann- 
Die Baukosten werden die anschlagsmässige Summe voraussichtlich nicht 
übersteigen. Das Gebäude verspricht in Bezug auf Sicherheit und 
sweckmässige geschäftliche Einrichtung allen Anforderungen zu ge- 
nügen und erfreut sich auch in seiner äusseren Ansicht des allgemeinen 
Beifalls, Andere Grundstücke besitzt die Bank auch in diesem Ge- 
schäftsjahre nicht. Sie war im Ganzen bei 7 Subhastationen betheiligt, 
von denen eine von der Bank beantragt war. Zwei waren am Schluss 
des Jahres noch in der Schwebe, doch sind beide von postlocirten 
Gläubigern beantragt, und ist deshalb der Erwerb durch die 
Bank ausgeschlosssn, In den anderen fünf Fällen ist die Bank 
mit ihren Forderungen von zusammen 143000 Mark ausgeboten 
worden. Das eu Dane betrug 2304538 Mark, also mehr 
als das zweifache der eingetragenen Forderungen der Bank. 
Freihündig sind 47 Grundstücke, welche mit 2294300 M. beliehen 
wareu, für einen Gesammtpreis von 4690 660 M. verkauft worden. Ein 
Bositzwechsel hat ferner bei 19 beliehenen Grundstücken stattgefunden, 
bei welchen ein Kaufpreis nicht angegeben ist. Bei dem niedrigen 
Stande aller Fonds im Jahre 1890 konnten auch unsere 31/;procentigen 
Pfandbriefe nur unter pari ausgegeben werden. Die in der vorigen 
Bilanz eingestellie Disagioreserve von 50000 M. ist ung hierbei von 
Nutzen gewesen, so dass in der jetzigen Bilanz nur 64864 M. 
als Disagio eingestellt zu werden brauchten, welche aus den 
Erträgnissen gedeckt werden. An Pfandbriefen wurden im Ganzen, 
den grösseren Beleihungen entsprechend, 9538650 M. neu begeben. 
Die General-Versammlung vom 17. März 1890 hat die Herren Com- 
merzienrath Eichborn, Rechtsanwalt Kirschner, Commerzienrath und 
Stadtrath Landsberg und Geheimer Justizrath von Wilmowski als Mit- 
rt des Aufsichtsraths wieder gewählt. In diesem Jahr scheidet in 
olge des Ablaufs der Amtsdauer Rittergutsbesitzer von Bernuth aus 
dem Aufsichtsrathe aus und findet für denselben eine Neuwahl statt. — 
Das Gewinn- und Verlust-Conto ergiebt im Debet: Zinsen auf emittirte 
Pfandbriefe und Communal-Obligationen 2453 119,73 M., Provisionen, 
Courtage ete. 22 859,19 M., Insertionskosten 6 872,30 M., Pfandbrief- 
Ausfertigungskosten: Druck- und Stempelkosten von Pfandbriefen, 
Coupons etc. 10 101,05 M., Amortisations- Zuschlagsfonds, Einlage pro 
1890 25000 M., Disagio-Conto, Disagio bei Begebung von 3½ Droe, 
Pfandbriefen 64 864 M., Verwaltungskosten: Gehälter, Löhne, Remune- 
rationen etc. 74633 M., Localmiethe, Steuern, diverse Bureau- und 
Betriebskosten 29 814,97 M., Reingewinn 52997746 M. — Hiervon 
entfallen gemüss $ 43 des Statuts zum Reservefonds II 10 pCt. 
52 997,74 M., ab Dividende an die Actionäre 4 pCt. 300 000 M., ab 
Tanticme von 174 728,45 M., an die Mitglieder des Aufsichtsraths 
10 pCt. 17472,84 M., an die Mitglieder des Vorstandes 5 pt. 
8736,42 M., ab Superdividende an die Actionäre 2 pCt. 150 000 M., 
Vortrag auf neue Rechnung 770,46 M., in Summa 3 217 241,70 M. — 
Im Credit. Vortrag von 1899 2251,27 M., Effecten-Conto, Zinsen ab- 
züglich Coursverlust 8332,46 M., Provision und Gewinn aus Geschäften 
nach $ 16 des Statuts 61 148.25 M., Zinsen aus Hypotheken und Com- 
munal-Darlehns- Forderungen 2 699 852,58 M., Cambio-Zinsen-Conto, Dis. 
eont-Zinsen 74 220,03 M., Interessen-Conto, Conto-Corrent-Zinsen 68 284,63 
Mark, Lombardzinsen 50 741,73 M., Tax- und Prüfungsgebühren 1943,87 M., 
Verwaltungsgebühren-Conto: Laufende Beiträge pro 1890 222 035,44 M., 
Extraordinaire Einnahmen 16 890,40 M. Grundstücks-Ertrags-Conto: 
Revenuen aus dem Bankgebäude Herrenstrasse Nr. 26 11 541,04 M., 
in Summa wie im Debet 3 217 241,70 M. 


L. Comentfabrik Glesel. In der am 18. abgehaltenen General- 
versammlung der Portland-Cementfabrik vormals A. Giesel, wurde der 
Geschäftsbericht per 1890 mit Befriedigung entgegengenommen, die 
vorgelegte Jahresrechnung sowie die Vorschläge zur Gewinnvertheilung 


— 


einstimmig genehmigt und in gleicher Weise der Verwaltung Decharge 
el GC emgemäss gelangen von dem nach Abzug der Rücklagen 


Reservestellungen verbleibenden Reingewinn im Betrage von 
173433 Mark an den Aufsichtsrath als Tantieme 8950 Mk., desgleichen 
u den. Vorstand, den technischen Director und als Remuneration an 
| ne ege 10 740 Mark, an die Actionaire 8½ Procent Dividende 
en di ` 800.000 Mark betragende Actiencapital mit 153000 Mark und 
a e 748 M. als Vortrag auf neue Rechnung. Hierauf wurden die turnus- 

E e SÉ e Aufsichtsrath ausscheidenden Mitglieder, Baumeister 
pre i KE aus Dresden und Bankier Ladislaus Reymann aus Oppeln 
"IIe wiedergewählt und schliesslich theilte der Vorsitzende noch 

mil, dass die Austahlung der Dividende vom 21. d. M. ab ausser bei 


Pfandbriefe brachte es mit sich, dass die Conversion 5 und 1 
8 
arlehnen im Betrage von 


befinden sich im Inseratentheil. - 


® Zukerraffinerloverein In Wien. Die Constituirung dieses Verein 
ndet am 21. cr. in Wien statt. Der Verein will zunächst einen Modu 
ür das Exportgeschäft feststellen. 


lust-Couto pro 1890 befinden sich im Inseratentheil. 
Ausweise. 


Laufende Rechnungen der Privaten Abn, 41 441 000. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Anregung und der Cours erhöhte sich bei lebhaften Umsätzen von 
85,70 auf 86 %. Von der alten Anleihe stellten sich 4% Consols 
0,15 und 3½% Reichsanleihe 0,30 % niedriger. — In der Auf- 
sichtsrathssitzung der Deutschen Hypothekenbank am 
17. d. M. wurde beschlossen, der auf den 14. März einzuberufenden 
Generalversammlung nach reichlichen Abschreibungen eine Dividende 
von 6½ % gegen 64, % pr. 1889 zur Genehmigung vorzu- 
schlagen. — Die nicht dem et Aer angehörigen Mitglieder 
der Sachverständigencommission der Fondsbörse sind bis- 
her alle 3 Jahre völlig neu gewählt worden, es hat sich indessen 
als wünschenswerth herausgestellt, zur Erhaltung der ‚Continuität der 
Geschäftsführung den Wahlmodus in der Weise zu ändern, dass jähr- 
lich ein Drittel der Mitglieder ausscheidet und durch Neuwahlen er- 


ständigen stets ein Drittel mindestens schon ein Jahr praktischer 
Thätigkeit in der Commission hinter sich habe, 
haben beschlossen, die Geschäftsordnung der Sachverständigen- 
commission der Fondsbörse demgemäss abzuändern und ihre 
neue Fassung vom Ablauf der gegenwärtigen Wahlperiode, also 
vom 1. Januar 1892 an, in Kraft zu setzen. — Von dem Eisen- 
werk Gaggenau ist das Patent zur Anfertigung von Emaille auf 
Eisen für eege an Herrn F. Eduard Bothe in Agram verkauft 
worden. Der Käufer zahlte 1000 Gld. baar an, zahlt ferner bis zur 
Abschliessung der Einrichtung 9000 Gid., für die Maschinen 5000 Old. 
und eine jährliche Licenz von 5 pCt. vom Umsatz; mindestens muss 
diese Licenz jährlich 4000 Gld, betragen. Der Käufer hat das 
Recht, nach zwei Jahren gegen Zahlung von 14000 Gld. baar 
sich von der Licenzgebühr loszukaufen. Ernste Unterhandlungen 
über den Verkauf desselben Patents schweben ferner mit 
England und Amerika. we Beim Handel in den Actien 
der Stettiner Chamottef@brik, vorm. Didier, sind die Actien 
Nr. 2001—4000 A 1000 M. gleich den alten Actien an hiesiger Börse 
lieferbar. — Aus Danzig wird dem „B. T.“ geschrieben: Die königl. 
Ostbahn kaufte dieser Tage bei einem Danziger Kohlenhändler 
25000 To. englische Kohlen. Wie verlautet, sind in Königsberg und 
Stettin ähnliche Kaufverträge abgeschlossen worden. Die Meldung wird 
auch von dem „Oberschl. Anz.“ mit dem Hinzufügen gebracht, dass die 
Eisenbahndirection Bromberg in Folge des Wagenmangels zu diesem 
Ankauf genöthigt worden war. — Der Aufsichtsrath des Mecher- 
nicher Bergwerkvereins schlägt die Vertheilung einer Dividende 
von 15 (gegen 16) pCt. vor. — Der Verband der Durhamer Kohlen- 
bergleute beschloss zur Unterstützung der bereits seit längerer Zeit 
strikenden Bergleute der Silksworks den Ausstand auf sämmtlichen 
Kohlenbergwerken des Marquis Londonderry zu erklären und damit den 
Ausstand thatsächlich auf den ganzen Durhamer Bezirk auszudehnen. 
— Aus Buenos Ayres meldet ein Privattelegramm, die Regierung 
werde die 2proc. Taxe auf die Depositen der fremden 
Banken nicht erzwingen, indessen das Gesetz nicht formell zurück- 
ziehen, dagegen wird die neue Taxe einer 10 procentigen Steuer 
auf die Gewinne der fremden Banken bestehen bleiben. In der 
gestrigen Versammlung der Directoren der argentinischen Trusts 
in London waren 3 Millionen Pfund argentinischer Werthe 
vertreten. Die Versammlung wählte einen sechsgliedrigen Unter- 
suchungsausschuss, welcher voraussichtlich Herrn de la Plaza zuziehen 
wird. — Die amerikanische Loan und Trust Company in 
Newyork mit 1 Mill. Doll. Capital suspendirte ihre Zahlungen, nach- 
dem sie einen mehrtägigen „Run“ ausgehalten. — Mit dem am Sonn- 
abend abgehenden Dampfer werden 600000 Dollars Gold aus 
Newyork versendet, welche für Berlin bestellt sind. Weiterer Gold- 
export nach Deutschland wird erwartet. — Aus London wird gemeldet: 
Die australische Firma William Watson and son. London 
und Melbourne, hat fallirt: Den Passiven von 130 000 Pfd. sollen sehr 
beträchtliche Activa gegenüberstehen, 


sn. Berlin, 19. Februar. Der Subscriptionspreis für 23 Millionen 
4½ procentige Obligationen der Bank Orientalischer Eisenbahnen wurde 
für Deutschland auf 98½½, für die Schweiz auf 99 festgesetzt. — Die 
Firma Stern Brothers in London wird ebenfalls eine Coupons - Zahl- 
stelle der neuen deutschen ‚Anleihen errichten. 

Berlin, 19. Februar. Fondsbörse. Der gegenwärtig herrschende 
Pessimismus zeigt sich nur empfünglich für Momente, die einer un- 
günstigen Auffassung Raum geben können. Dies trat heute wieder 
schärfer zu Tage in der Weise, wie die Speculation die Bilanz der 
Berliner Handelsgesellschaft kritisirte. Auch am Kohlenmarkt be- 
wirkten heute die Verkäufe einer grossen Kohlenfirma, wie verlantete, 
dass Alles ungünstig auf diesem Gebiete erschien. Bestimmte That- 
sachen, die für die matte Haltung der Kohlenwerthe hätten angeführt 
werden können, fehlten gänzlich. Ein steter Verbündeter der ungünstigen 
Disposition ist immer die herrschende Geschäftsunlust und der Mangel an 
Unternehmungsgeist, Einen gewissen Rückhalt findet der Markt gegenüber 
der Schwäche der Dividendenpapiere an der Festigkeit und Beliebt- 
heit der Rentenwerthe. Die lebhaften Umsätze in Serips der neuen 
deutschen Anleihen, sowie die ausserordentliche Flüssigkeit des Geld- 
marktes führen diesem Gebiete Käufer zu. Ausserdem ‚finden diese 
Werthe eine Stütze an dem festen Ton der auswärtigen Plätze. Banken 
matter, Credit 175,10—175—175.40, Nachbörse 175,40, Commandit 
215,90-215,50-216,10, Nachbörse 216. Eisen- wie Kohlenwerthe schwächer, 
Bochumer 144,25 —143,60— 144, Nachbörse 144.50, Dortmunder 82,10 bis 
82,20 — 81,60 — 81,75, Nachbörse 81,90, Laura 136 — 135,60 — 136, 
Nachbörse 136,25. Bahnen matt, abgeschwächt; Schweizer und Devisen 
erholt. Fremde Renten fest, ausgenommen russische Fonds; 1880er 
Russen 99,10, Nachbörse 99. Russische Noten 237,75, Nachbörse 237,75. 
Die Tendenz blieb auch später schwach, nur Serbische Werthe gesucht. 
Schluss still, Cassamarkt unlustig, Berg- und Hüttenwerthe schwach, 
Inländische Anlagewerthe fest. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten 
abgeschwächt, Russische still, wenig verändert. 

Berlin, 19. Februar. Produotenbörge, Der Markt war heute für 
die meisten Artikel wenig. belebt, die Tendenz indess fest, — Loco 
Weizen behauptet. Auf Termine nur einzelne Abschlüsse zu etwas 
besseren Coursen. — Loco Roggen ging zu kaum veränderten Preisen 
wenig um. Nur feine trockene Waare bleibt gut verkäuflich. Im Termin 
Course gut behauptet, Kauflust zwar nichts weniger als lebhaft, 
aber auch Angebot ohne Bedeutung. — Loco Hafer preishaltend, 
Termine ½ Mark höher. — Roggenmehl unverändert. — Mais 
effeetiver Waare fest. Termine im Gegensatze dazu »iedriger, — 
Rüböl unter dem Eindrucke der animirten Pariser Berichte lebhaft, 
ausiehend, schloss in naher Lieferung 70 bis 80 PL, per Herbst 1 Mark 


der Gesellschaftskasse in Oppeln auch durch den Schlesischen Bank- 
verein in Breslau und durch das Bankhaus Georg Fromberg u. Comp. 
in Berlin erfolgt, — Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- Conto 


Pariser Bankauswels. 19. Februar. Baarvorrath, Gold Zun. 
56 607 000, Silber Zun. 1884000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 144 741 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 10523 000, Noten- 
amlauf Ahn, 22420000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 29 543 000, 


Londoner Bankausweis. 12. Febr. | 19. Febr. 
Toter? Pfd. Sterl. 16 061 000] 15 620 000 
Noteninngufß er .. . Pfd. Sterl. 24 054 000 23 857 000 
Baarvorrat k Pfd. Sterl. 23 666 000] 23 026 000 
Portefeuille Sean Pfd. Sterl. 29 597 000 30 030 000 
Guthaben der Privaten ... . . Pfd. Sterl. 29 201 000] 28 158 000 
Guthaben des Staatsschatzes . . Pfd. Sterl. 9 583 000 11 591 000 
Noten reserve 6 Pfd. Sterl. 15 091 000] 14 519 000 
Regierungssicherheiten Pfd. Sterl. — — 


Berlin, 19. Februar. Neueste Handelsnachrichten. Die Zeich- 
nungen auf die neue Anleihe laufen bei den hiesigen Zeichen- 
stellen ununterbrochen in aussererdentlich grossen Nummern ein. Hier- 
durch gewann der Handel in Scripte an der heutigen Börse neue 
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höher als gestern ohne Abschwächung. — 


Waare spärlich offerirt, notirte 
setzten matt ein, erfuhren aber 


um 20—30 Pf. höher als gestern 
Posen, 19. Februar. 


Hampburg, 19. Febr., 3 Uhr 
average Santos 
— Tendenz: Ru 


udwig Friedländer in Breslau.) 
per Mai 80%,, per Septbr. 76%, p 
Magdeburg, 19. Febr.“) Zu 


Kornzucker Basis 92 pCt.. 
Rendement Basis 88 pCt. 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 
Brod-Raffinade fl. 
Brod-Raffinade ... 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis i. 


DECK) 


—̃ nnnene. DEES 


Termine: Februar 13,50, März 
Ruhig. 

*) Für einen Theil der Auflag 

Havre, 19. Februar, 10 Uhr 
burger Firma Peimann Ziegler 
Santos per März 103,50, per Mai 
denz: Behauptet. 


ruhig 
26,87½, ver März-Juni 37,62½, pe 
Paris, 19. Febr., Nachm. 


London, 19. Febr. 


London, 19. Febr., 
Ruhig. Basis 88%, Februar 13,6, 
13,4½, Juni 13,6. 


äufer, 


0% Gh. 
Hamburg, 19. Februar. 
loco 6,70 Br., März 6,65 Br. 


6,55 Br. 
Antwerpen. 19. Februar, 


(Sehiussvericht.) Raffinirtes Type 


Februar 16½ Br., per März 16 Br., 
London, 19. Febr., 2 Uhr 16 Min. Nachm. 
— Zinn (Straits) 


good ordinary brands 53 Lstr. 


Spiritus loco ohne Fass 
ohne Fass 46,80. — Tendenz: Flau. — Wetter: Feucht 


* Magdeburger Feuerverslcherungs- Gesellschaft. Die ordentliche 
Generalversammlung findet den 7. März er. statt. Näheres siehe Inserat. 


® SohlesisohoAotien-Gesellsohaft für Portland-Oement-Fabrikation 
in &rosohowitz bei Oppeln. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Ver- 


ee in eflectiver 
nicht unwesentlich höher. Termins 
zu gewichenen Preisen lebhafte Be- 


achtung, welche die Tendenz entschieden befestigte, 80 dass die Course 


schlossen, 
50er 66,80, 70er 


30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 


ES Febr. 83!/,, per März 82, Mai 80, Soptember 298. 
ig. 3 


8 
Hamburg, 19. Febr., 7 Uhr 43 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
se von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


Good average Santos per März 821/,, 
er Decbr. 68½. — Tendenz: Ruhig. 


okorbörse. ( ee. d. Bresl. Zig.) 
18. Februar. | 19, Februar. 
2 . 17,90—18,10 | 17,90— 18,10 
An 16,80—17,10 | 16,80 —17, 10 
—ͤ 13.20-14.40 | 13,20--14,40 
— ꝗ2.B . 28,00—28,25 | 28,00 28,25 
ve EE 27.75 
. 27.50-28.00 27,50 28,00 
EE 26,25—26,75 [ 26,25 — 26,75 


Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte —. 


18,37½, April 13,35, Mai 13,40 Mark, 


e wiederholt. 

30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
und Co.) Kaffee. Good average 
101,00, per September 97,00. — Ten- 


Amsterdam, 19. Febr., Nachm. Java-Kaffeo good ordinary 59½. 
Hamburg, 19. Februar, 7 Uhr 8 Min; Abends. 2 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,55, März 13,40, Mai 13,421/,, 
Juli 13,55, August 13,65, Oct.-Decbr. 12,60. — Tendenz: Stetig. 
Paris, 19. Febr., Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 880% 
loco 34,95, weisser Zucker matt, per Februar 36,624/,, per Mär 


Zuokermarkt, 


r Mai-August —. 


uokerbörse. Schluss, Rohzucker 880% 
ruhig, loco 34,25—50, weisser Zucker behauptet, per Febr. 36,75, per 
März 36,87½, per März-Juni 37.25, per Mai-August 37,75. Se 
Zuokerbörse. 96% Java- Zucker loco 15¼, 
ruhig. Rüben-Rohzucker en Vis ruhig, Centrifugal-Cuba —. 

r 


49 Min. Vorm. Tuokerbörse, 
März 13,4½, April-März 13,4½, April 


London, 19. Febr., 3 Uhr 31 Min. Zuokerbörse. Stetig. Basis 
1 880%, per Febr. 13,6, per Mürz 13,4½, per April 13,4½, per Juni 13,6. 
setzt wird, so dass von den jeweils zusammen arbeitenden Sachver-] K 


Newyork, 18. Februar. Zuokerbörse, Fair refining muscovados 
Petroleum. Ruhig. Standard white 


Bremen, 19, Febr. Petroleum. (Schiussbericht.) Ruhig. Loco 


2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
weıss Joen 16% bez., 16½ Br., per 
per April 16 Br. e 
* Chili bars 
Lstr, 2 sh. 6 d. 


— Zink 23 Let 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. — Rohelsen 


mixed numbers Warrants 47 sh. 2 
London, 19. Febr., 8 Uhr 10 


Bankausgang 18 000 
Glasgow. 


ctober 4,32!/, bez. 
Antwerpen, 
Telegramm von Joh, Dan. Fuhrma 


19. Februar. Rohelsen. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants.! 46 Sh. 9½ D. 

Leipzig, 19. Februar. Kammazug- Terminmarkt. 
u von Berger & Co. in Leipzig.] Juli 


18. Februar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig 


d 
Min. Abends. Sllber. 400. Wie 


19. Febr, 
47 Sh. 
[Original - Tele- 
September und 


18. Febr. 
450. 


nn.) Per März 5,22½ Fres., per Mai 


5,25 Free, per Juni 530, per Juli 5,30, per November 5,30 Fres. Alles 


bezahlt. 


Börsen- und Handeis-bepesehen, 


Wien, 19. Februar. [Schluss-Course, 


Cours vom 18. 
Credit-Actien . 309 50 308 25 


St.-Eis.-A.-Cert. 243 85 243 50 
Lomb. Eisenb.. 133 25 132 25 
Galizier....... 212 — 1212 15 
Napoleonsd’or. 9 11½ 914 


Frankfurt a. M., 19. Febr 


Schwach. 
ours vom 18. 19. 
Marknoten 56 40 56 15 
a ung. Goldrente 105 40105 50 
Silberrente 92 05) 91 85 

London 114 95115 05 
Ungar. Papierrente. 101 051101 02 
gar. Mittags. Credit-Actien 272, —. 


Staatsbahn 215, 75. Galizier —, —. Ung. Goldrente 93, 40. Egypter 


98, 60. Laurahütte 136, 20. Still. 

Berlin, 19. Februar. 

Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 18, 19. 

Galiz.Carl-Ludw.ult. 93 90) 93 90 
Gotthardt-Bahn ult. 155 10155 50 
Lübeck-Büchen .... 168 50168 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 75119 70 
Marienburger 64 25 64 10 
Mittelmeerbahn ... 102 90103 20 
Ostpreuss. St.-Act.. 88 90 89 — 
Warschau-Wien.... 233 751235 — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschan.. 56 40 56 40 

Bank-Aotien. 

Bresl.Discontobank. 106 101106 — 
do, Wechslerbank. 104 25104 30 
Deutsche Bank..... 163 40163 50 
Disc.-Command. ult, 215 800216 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 70175 40 


[Amtliche Schluss-Course.] Besser. 


Cours vom 18.19. 
Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 20 68 20 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 30106 30 


do. do. 31,0%, 98 80 98 50 
do. do. 3% 86 25 86 30 
Preuss. 4% cons.Anl. 105 60/105 75 
do. 3½% do. 98 50 98 50 
do. 3½ do. 86 30 86 30 


do. Pr.-Anl. de55 172 — 171 50 
Posener Pfandbr. 4% 102 — 101 80 


do. 3½% 96.90] ae 0 
1.4 


do. 

Schl. 3½% Pfdbr. 97 60 97 60 
do. Rentenbriefe . 103 — 103 20 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 

Oberschl.3½% ät. E. 97 10] 97 20 

Ausländische Fonds. 
ter 4% . 


Schles. Bankverein. 122 40122 90 Ee 7 
industrie-Geselischaften. I n 94 75 95 20 
Archimedes .. 124 50 124 — r = 28 Si 0 
Bismarekhütte . . . 157 — 156 50 Best. 40 r N SEET 
Bochum. Gussstahl . 145 — 143 900, 100 Goldrente 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 40 10 40 10 40. 44% Fapierr. — — 81 -— 
do.Eisenb.Wagenb. 173 75 174 — do. Aw Silberr, 81 50 81 25 
do. Pferdebahn .. 135 25, 186 50| do. * Loose. 125 75/125 75 
do. verein. Oelfabr. 102 50 102 70 Fola, 5% Pfandbr,. 74 20) 74 20 
Donnersmarekhütte 89 30 89 — do. Liqu.-Pfandbr. 71 60} 71 75 
Dortm. Union St.-Er. 83 — 82 — Rui. 50% mortisable 100 —|100 — 
Erdmannsdıf, Spiun. 92 20 92 20 do. 40% von 1890 87 25| 87 25 
Flöther Maschinenb. 114 30113 75] Russ. 1883er Rente . 108 107 70 
Fraust. Zuckerfabrik 109 75 110 50 do. 1889er Anleihe 100 — 99 95 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 100176 70 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 103 30103 50 
Hofm.Waggonfabrik 169 169 — do. Orient-Anl. II. 76 70 76 60 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 75130 10] Serb. amort. Rente 91 10 1 Si 
Kramsta Leinen-Ind. 130 25130 — en . 91 d 3 
U 8 AA o L0088........ 
e e do, Tabaks-Actien 166 —|169 50 


Märkisch-Westfäl. .. 
Nobel Den. Tr. C. ult. 


269 — 268 10 
159 60159 10 


Nordd. Lloyd ult... 143 20142 50 
Obschl. Chamotte-F. 122 — 125 — 
do. Eisenb.-Bed. 86 25 86 — 
do. Eisen-Ind... 151 70131 70 
do. Portl.-Cem.. 116 — 116 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 106 25 106 25 
Redenhütte $t.-Pr.. 76 — 75 50 


Schlesischer Cement 139 75139 20 
do. Dampf.-Comp. 114 — 114 — 
do, Feuerversich.. — —1915— 
do. Zinkh. St.-Act. 186 50185 80 

do, St.-Pr.-A. 186 40185 50 


Privat-Discont 2751 
Berlin, 19. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Drin 


Une, 4% Goldrente 93 40 93 30 
do e 89 70 89 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 177 50177 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 237 90/237 90 
Wechsel. 

Amsterdam 8 J. 
London 1 Lstrl. 8 T. 

do. 1 „ 2 M. 
Paris 100 Fres. ST. — —| 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 15| 177 30 

do. 100 Fl. 2M. 176 20 176 70 
Warschaul008R8T. 237 55 237 65 


RS 
III 


gliche 9 Si 8 


der Breslauer Zeitung.] Anfang für Banken schwach a 
Fortsetzung in der sweiten Beilage.) 


98 750 98 75 ) 


— 


— a 


— 


Fortsetzung.) 


Amsterdam, 19. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 


feiedigende Bilanz der Handelsgesellschaft und auf den Rückgang von per März 223, per Mai —, Roggen loco —, per Mürz 160, per Mai 153. 


Kohlen- und Eisenactien. Schluss auf Deckungen sowie auf Steigerung 
der neuesten Reichsanleihe auf 86!/, auf allen Gebieten befestigt. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Beri.Handeisges. ai, 160 25 160 — | Osipr.Südb.-Aci. ut. 88 75 89 12 
isc.-Command. ult. 215 75 216 25 Drim. Unions. Pr. alt. 82 25 81 87 


Oesterr. Credit. alt. 175 12 175 50 Franzosen it. 107 87 108 12 
Lanrahütte ..... 2. 136 B 136 12] Galizier ........ uit. 93 87 94 — 
Warschau-Wien ai 234 — 235 25 Italiener ut. 94 75 95 25 

arpener alt. 193 37 192 87 Lombaraen ..... ak. 58 87 59 12 
Bochumer uit. 144 25 144 50] Türzenioose ....uit. 81 50 81 25 
Dresdner Bank. ai 159 12 159 —Donnersmarckh. ai 89 25 89 37 
Hiber nia ult. 189 25 188 87 Russ. Bansnoten. uit. 238 — 237 75 


Ungar. Goldrente ois, 
Marrenb-Mawra ul 


93 37 93 37 


Dux-Bodenbach ak. 246 Sien 50 
64 12 64 25 


Gelsenkirchen ..ult. 175 12174 87 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18 19. 
Weizen p. 1000 Kg Rüböl per 1000 Kg. | 
Still. Höher. 
April-M ai. 197 50197 50] April-Ma ........ 59 —! 59 70 
Mai- Juni . . 198 —198 —] Mai- Juni 59 20 59 80 
Juni- Juli. 199 25199 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Still. per 10000 L.-pCt. 
Februar......... 176 50176 25 Besser. 
April-Mai ....... 173 25 173 50] Loco 70 er 49 40 49 80 
Mai- Juni 169 75/170 —| Februar . 70 er 48 60 48 80 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 90 49 10 
April-Mai 146 5014 —] Aug -Septbr. . 70 er 49 20 49 10 
Mai- Juni 147 25147 751 Loco ... 50er 69 —] 69 70 
Stettin, 19. Februar. — Uhr — Min, 
Cours vom 18 | 1 Cours vom 18 19. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 
Unverändert, Fest. 
April-Mai ......: 193 50 193 50 April-Mai....... 58 — 58 50 
Mai- Juni 194 50 194 50 September-Octbr. 58 50 59 50 
Spiritus 
RO agen p. 1000 Kg. r. 10 000 L.-pOt. 
ester. D IL Lage 50er 67 70 67 30 
April-Mai........ 170 50 171 —| Leen 70e 48 10 47 30 
Mai- Jun: 168 168 50 April-Mai ... 70er 48 50 47 80 


11 40] Aug.-Septbr.. 70er 48 70 48 — 


—, —. Italiener 3 
Egypter 495, 31. ge ` 
Paris, 19. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schiass-Course,] Fest. 
Cours vom 18. 19. Coursvom 18. | 19. 
öpıoc. Rente 95 80 Türken neue cons. 19 68| 19 72 
Neue Anl. v. 1886. — — [Türkische Loose... 81 —| 81 25 
Sproc, Anl. v. 1872 105 12 105 12 Goldrente, österr. — —| — — 
Ital. Oproc. Rente.. 94 95 95 60 dar; ungar... 93 25 93 50 
Oesterr. St.-E.-A... 538 751538 75 Bëeptee weg Ch? 496 25495 62 
Lombard. Eisenb.A. 308 75/310 — Compt. d’Esc. neue 650 — 652 — 
London, 19. Februar. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. II. 

75. Egypter 98, 75. Nasskalt. 
london, 19. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. Platz- 


— — 


discont 2¼ %. Bankauszahlung —. Ruhig. 

Cours vom 18 19 Cours vom 18. r 19. 
Oonsoliss 97 05 97 03 | Siberrente 81 — 81 — 
Preussische Console 104 — 104 — | Ungar. Gold... 92½ | 924 
Ital. 5proc. Rente... 94½ 94% [Berlin a 
Lombarden 12 03 12 03] Hamburg. . — 20 55 
40% Russ. II. Ser. 1889 99%, | 99%, Frankfurt a. M..... —— 20 25 
Bilder 3 — —! — — [Wien .....22.0r40. — — 1166 
Türk. Anl., convert. 19½ 19½ Paris N — — 25 44 
Unifieirte Egypter. 98%, | 98%, [Petersburg. — — 971 

Hamburg, 19. Februar. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen fest, 186— 198. — Roggen fest. loco — i 
Ben ET rg fester, e 58½. — — MI 
ebr. der ra d -August 361 d 7. 
— Wetter: Trübe. E 8 E EE 
Köln. 19. Februar. Getreidemarkt.] (Schiussbericht.\ Weizen 
er März 20, 50, per Mai 20, 75. Roggen ver März 18, 05, per Mai 
17 55. Rübö! per Mai 60, 90, per Oct. 61, 70. Hafer per Frühjahr 15. 
Paris; 19.Febr. [Getreiaemark:.' (Schlussbericht. Weizen 
ruhig, per Febr. 27, —, ver März 27, 10, per März-Juni 27, 20, per 
ai August 27, 40. — Mehl ruhig, per Februar 60, 10, per März 
60. 20, per März-Juni 60, 20, ver Mai-Aug. 60, 40. — Rüböl träge, 
e: Febr. 68, 50, per März 68, 75, per März-Juni 69, —, per Mai-Ang. 
65. 75. — Spiritus behauptet, per Februar 38, 50, per März 39, —, 
per Mai-August 40, 50, per Septbr.-Dechr. 39, 50. — Wetter: Schön. 


Liverpeoi., 19. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen. davon für Speculation und Export 15000 B. Fest. 


Liverpool, 19. Febr. Amerikaner besser, Broach ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 19. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
308,62, Marknoten 56,42, &proc. Ungar. Goldrente 105,50, Lombarden 
132,00, Staatsbahn 244,62. Befestigt. 

Frankfurt a. M., 19. Februar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit. 
Actien 272,50, Staatsbann 216.75, Lombarden 116,—, Laura 136,70, 
Ungar. EE 93,40, Egypter ——, Türkenloose 25,30, Mainzer 
—,.—. — Fest. 

Hamburg, 19. Februar, 8 Uhr 55 Min. Abends. Creditaetien 
272,70, Franzosen 541, Lombarden 291, Ostpreussen 85,20, Lübeck- 
Büchen 165,10, Disconto-Gesellschaft 212,20, Laurahütte 135,70, Nobel- 
Dynamit-Trust 152,30. — Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 

—ck.— Berliner Bericht über Kartoffeifabrikate vom 1. bis 
18. Februar 1891. Die Production dieser Campagne an Stärke und 
Mehl dürfte auf etwa 600000 Säcke zu schätzen sein, leider fehlte 
ein Anhalt, wieviel davon bereits verkauft, und wieviel etwa davon 
noch disponibel ist. Betreffs der ferneren Preisentwickelung wird 
viel davon abhängen, ob sich das Ausland noch als Käufer ein- 
stellt oder nicht, bisher war wenig davon zu spüren. So ergaben die 
ersten 3 Monate dieser Campagne October bis December nur eine Aus- 
fuhr von 43633 Sack, gegen 1889 von 162750 Sack. Der Bedarf des 
Inlandes aber hat sich in letzter Zeit besser entwickelt und dadurch 
eine fernere mässige Preissteigerung hervorgebracht. Man bezahlte 
für prima Stärke und Mehl von 22,40—23,00 M. ab den Bahnstationen 
in Schlesien, Pommern und Posen und von 23,00—23,50 M. ab den 
Wasserstationen, event. von 24—24,50 M. frb. Stettin. Ab den Stationen 
in der Priegnitz ist ziemlich viel gekauft worden, man fordert daselbst 
jetzt von 23,25—24 M. Zu 24,50—24,75 M. frb. Hamburg wurde einiges 
gehandelt. — Die Seeunda-Qualitäten blieben wieder knapp, diese und 
die geringeren Prima-Qualitäten wurden hoch bezahlt. Feuchte Stärke 
war recht fest und der Preis derselben abermals etwas höher. Die 
Ausfuhr von Zucker und Syrup betrug im Jahre 1890 107 106 p. 
Doppelcentner, im Jahre 1889 69 972 Doppelcentner, sie ist namentlich 
in den letzten 3 Monaten trotz der erhöhten Preise eine gute gewesen. 
Die Preise mussten, dem Rohmaterial folgend, weiter erhöht werden. 
Die Ausfuhr von Dextrin betrug 1890 94419 D.-C., 1889 85 755 do., auch 
diese ist in den letzten 3 Monaten 1890 bei erhöhten Preisen eine gute 
geblieben. Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke 14,20 
Mark, Prima-Kartoffelmehl je nach Qualität 24—25 Mark. Secunda 
21,50—%, Prima-Kartoffelstärke 23,75—24,50 Mark, Secunda 21—23 
Mark, Prima weisser Kartoffelsyrup 42 Gr. prompt, do. per Februar 
22—24,50 Mark, do. gelber prompt und per Februar 26,75—27,25 Mark, 
Prima weisser Kartoffelzueker prompt und per Februar 28 Mark, do. 
gelber 26,25—97 Mark, Prima Dextrin prompt 32,50 Mark pro 100 Kilo 
für Posten nicht unter 10000 Kilo. 
EE EE 

Bom Staudesamte. 19. Februar. 
Döring, Bernhard. Mont Gatharinenftr. 19 
tandesamt I. ring, Bernhard, Monteur, ev., nenſtr. 19, 
wes, Pauline, ev., Grbbſchenerſtraße 76. — Kloſe, Eruſt, Heizer, k., 
wingerplatz 14, Fay, Johanna, ev., EE 5. — Thomezek, Julian, 
er reet, k., Kleine Groſcheng. 32, Tietz, Martha, k, Hirſchſtr. 19. 

Standesamt II. Keiler, Benas, Banquier, mof., Höfchenſtr. !, Zadig, 
Marg., moſ., Ernſtſtr. 1. — Püſchel, Aug., Gefang.⸗Aufſeher, ev., Holtei⸗ 
ſtraße 25, Geier, Carol., ev., Sadowaſtraße 1. 

Standesamt III. Fiedler, Aug., Schneider, altk., Elbingſtraße 22, 
Kubetzki, Maria, k., ebenda. — Weiß, Guſtav, Gelbgießer, ev , Waterloo: 
ſtraße 14, Bräuer, Martha, ev., Blücherſtraße 19. — Mettke, Auguſt, 
Maurer, ev., Adalbertſtraße 18, Linberg, Emilie, ev., Mittelgaſſe 2. — 
Kremſer, Richard, Mechaniker, k., Mehlgaſſe 5, Trippner, Maria, ev., 


ebenda 
Standesamt I. Oartipaler, Ja, 2. 7. Cchneibermeifters Gottlich 
andes am artthaler o ` neidermeiſters Gottlieb, 
3 M. — Auguſtinio € { 0 


Die am 24. Januar er. in Galveſton 
e GC ele ö e Geburt einer Tochter 
eidt beehren 1 zeigen hocherfreut an 


„ Dr. Otto Meyer u. Frau 


wir uns, ſtatt jeder en 
Meldung, hiermit anzuzeigen. ` 
Gruben: Wiehel bei Unterließ, Jenny, geb. Milch. 
den 17. Februar 1891. ‚Hamburg, den 2883] 


Ed. Grüne und Frau. 


r an 
Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren kraͤftigen Knaben erlauben ſich 
anzuzeigen ES? 
Max Montag und Frau 
Magda, geb. Sedlaczek. 
Breslau, 18. Februar 1891. 


— 


... ˙ ma 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens beehren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. (2360 
Gr.⸗Strehlitz b. 19. ër 1891. 
Rechtsanwalt Max Wohlaner 
und Frau Auna, geb. Burgheim. 


Heute verstarb hierselbst der Kaufmann 


Herr Carl Rosemann 


im Alter von 57 Jahren. 


Derselbe war uns ein treuer, langjähriger und geschützter 
Mitarbeiter, dessen verlust wir aufrichtig beklagen. 


Ida- und Marienhütte, den 18. Februar 1891. 


Die Handels- Gesellschaft 
C. Kuimiz, 


2325 


Heut verschied hier nach längerer Krankheit der Kaufmann 


Herr Carl Rosemann. 


Wirverlieren in ihm einen langjährigen Mitarbeiter, welehem 
wir in Folge seines Biedersinnes und seiner stets bewiesenen 
treuen Collegialität ein dauerndes ehrendes Andenken bewahren 
werden. [2326] 


Ida- und Marienhütte, den 18. Februar 1891. 
Die Beamten der Handels - Gesellschaft 


©. Kulmiz. 
Die Beerdigung findet künftigen Sonnabend, Nachmittag 
3 Uhr, vom hiesigen Johauniter-Krankenhause aus statt. 


— see 


9. Februar 1891. E 


Am 18. dieses Monats verschied hierselbst nach kurzen Lei- 
den im Alter von 54 Jahren unser geliebter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Herr Joseph Habel. 
Dies zeigen Verwandten und Freunden an 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr, vom katholischen 
Kirchhofe in Oswitz, Leichenhalle. (812} 


Am 18. d. Mts. entschlief nach längerem schweren Leiden 


zu Breslau 
Herr Joseph Habel, 


welcher für mich durch eine lange Reihe von Jahren in Breslau 


thätig war. 
Ich betrauere in ihm einen ehrenhaften Beamten, der mir 


stets ein (reuer Mitarbeiter war. 
Ratibor, den 19. Februar 1891. 2877] 


Joseph Doms. 


Statt jeder besonderen Meldung! 


Heute früh 5 Uhr entschlief sanft in Kosel nach kurzem 
Krankenlager unsere unvergessliche, theure Mutter, Grossmutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Fran Fanni Königsberger, geb. Fränkel, 


im Alter von 74 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittet schmerzerfüllt 


Heinrich F. Königsberger, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 19. Februar 1891. 
Die Beerdigung findet in Ratiber, Sonntag, den 22. huj., Nach- 
mittags 3½½ Uhr, vom Trauerhause aus, statt. 


ger, Goart, S. d. Dichlers ! 


5 Ft mm stark 2,85 Mk 


oiet, 2 J. — Stieſch, Georg, früh. Auszügler, 77 J. — Kroker, Caspar, 
82 d. Tuchfabrikanten Carl, 1 J. — Jüner, Anne⸗Lieſe, geb. — 
1 84 GE 6 ? N 
andesam ubert, Chriſtiane, geb. Schöngarth, Hil 
bremſerwittwe, 33 85 — Mochner, Anna, T. d. Maurerpolters Fe 
* 


14 T. — Nokels Dorothea, geb. Kaufmann, Arbeit 29 J. — 
Schune, Elsbeth, T. d. Tiichlermeifters SC 3 W. Re 3 


Nachdem die Sammlungen für die Ueberſchwemmten des Regierungs⸗ 
bezirks Merſeburg, des Königreichs Sachſen und des Königreich Böhmen 
ihren Abſchluß gefunden haben, wird den geehrten Gebern mit Bezug auf 
den Aufruf vom 30. September v. Js. hiermit dankend bekannt gemacht, 
daß dieſe Sammlungen 4995 M. 01 Pf. ergeben haben und an die notb⸗ 
leidenden Diſtricte vertheilt worden ſind. 806 

Breslau, den 17. Februar 1891. > 

Der Ober⸗Präſident, Wirkliche Geheime Rath. 


gez. von Seydewitz. 


Vekanntmachun 


D 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern dein H er, aber noch 
nicht eingeſchulter Kinder bringen wir bierdurch in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem zurückgelegten 6. Lebeusjahre beginnt, 
und die Unterlaſſung der rechtzeitigen Sand eines Kindes die geſetz⸗ 
lichen Zwangsmaßregeln zur Folge hat. Außerdem ſollen zu Oſtern d. J. 
auch diejenigen Kinder in den Schulen Aufnahme finden, welche bis zum 
30. Juni eiuſchließlich das 6. Lebensjahr vollenden. Bedingung für 
die Aufnahme iſt jedoch in dieſem Falle, daß der körperliche oder geiſtige 
Zuſtand des Kindes nicht zu ernſten Bedenken gegen feine Beſchäftigung 
in der Schule Anlaß giebt. 

Geſuchen um ausnahmsweiſe Aufnahme von Kindern, die erſt 
nach dem 30. Juni d. J. 6 Jahre alt werden, kann nach Lage 
der Verhältniſſe nicht ſtattgegeben werden. d 

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß das nene Schuljahr 
am 6. April, früh 8 Uhr, beginnt, und daß die von der Königlichen 
1 zum Impigeieh vom S. April 1874 erlaſſene Inſtruction vom 
8. April 1875 den Lehrern und Vorſtehern der Schulen die Pflicht auf⸗ 
erlegt, bei der Aufnahme neu eintretender Schüler ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß dieſelben geimpft ſind. 

ir fordern daher die Betheiligten auf, die nach dem vorausgeſchickten 
ſchulpflichtigen Kinder alsbald, jedenfalls aber vor Ablauf des 
Monats März bei dem Rector der ihrer Wohnung zunächſt gelegenen 
ſtädtiſchen Volksſchule außerhalb der Schulzeit in den durch be⸗ 
fonderen Aushang im Schulhauſe beſtimmten Amts ſtunden anzumelden 
und hierbei den Impfſchein der Kinder vorzulegen. (2361 
Breslau, den 4. Februar 1891. 


Die Schul deputation. 


SÉ: Für oatarrhalisch entzündete Athmungsorgane werden Bora 
dachte Sodener Mineral-Pastillen. erhältlich in allen 
Apotheken, Droguerien und Mineralwafjerbandhungen a 85 Pf. die 
achtel, ärztlich ſehr empfohlen, als das in der Wirkung bewährteſte 
aller exiſtirenden Quellproducte. 1805) 


ung der Thierarztſtelle am öffentlichen Schlachthof zu Oels. 
e — am 1. Juli Lé J. in Wirkſamkeit tretenden hieſigen öffent: 
lichen Schlachthofe ſoll die Stelle eines Thierarztes beſetzt werden. 
Derſelbe muß geprüfter Thierarzt ſein. Privatpraxis darf derſelbe grund⸗ 
ſätzlich nicht bekreiben, dagegen iſt ihm die Ausübung derſelben im Stadt⸗ 
bezirk in beſonders dringlichen Fällen widerruflich geſtattet. 

Geeignete Bewerber werden aufgefordert, ihre Bewerbungsgeſuche 
unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und der Zeugniſſe 
zum 15. März d. J. an uns einzureichen. 

Der Gewählte wird zunächſt zu einem 6 monatlichen Probedienſt ange⸗ 
nommen und hat nach Ablauf deſſelben, ſofern er ſeinen Dienſt zur Zu: 
friedenheit des Magiſtrats verrichtet hat, feine Anſtellung als Thierarzt 
zu erwarten. Die Anſtellung erfolgt ohne Penſionsberechtigung mit dem 
beiderſeitigen Rechte vierteljährlicher Kündigung. 8 

Der einberufene Bewerber iſt verpflichtet, ſich vor Antritt der Probe⸗ 
zeit auf eigene Koſten in einer auswärtigen bewährten und als ſolche von 
dem Magiirat anerkannten Schlachtbaus⸗Anlage mit den Einrichtungen, 
dem Betriebe und der Verwaltung derſelben eingehend vertraut zu machen, 
ſofern er nicht den Nachweis führt, daß er dieſe Kenntniſſe ſchon ander⸗ 
weit ſich erworben hat. 

Für ſeine Mühewaltung erhält der Thierarzt die im § 4 des Tarifs 

1. Juni 1887 


vom 31. Dctober 1890 feſtgeſetzten Gebühren monatlich postnumerando 


aus der Stadtkaſſe E 
Weitere Auskunft, insbeſondere über die muthmaßliche Höhe des Eins 
kommens wird auf beſonderen Wunſch von uns ertheilt. 
Oels in Schleſ., den 16. Februar 1891. 
D Magiſt rat. 2291 


Lichtdrucke, Cliches 


Chemigraphie, phototypie, Autotypie, 
Phetolithonraphien und Galvauos 


liefern ſchnellſtens, Tauber und billig 2850 
A. Fabian Comp., 
Breslau, Matthiasſtraße 15. 


— — — nn 


Beginn des Sottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde- Synagogen: 
Freitag, d. 20. Febr., Abds. 5% Uhr. 


Corſet-Meuheiten. 


Sonnabend, d. 21. Febr., Mrg. 8 = 
Predigt Alte Synagoge „ 10 Ee „Venus“ . 4,45, 
An den Wochentagen: „Chic 333 
Morgens 7 Uhr, Abends 5½ Uhr. „Lareine“ . 5,45, 
„Imperial!“ 7,95. 


„Brautcorset“ 5,45, 


Albert Fuchs, 


1285 oflieferant, 
148 2 Aa hr 49. 


Politer- Material 


Paul Londo 


grote DB, vis-d-ris d. Kite 


— ed 


Echtes Linoleum. 


Originai-Fabrikpreise. 
7 pro Quadratmeter 
½—3 mm stark 2,50 Mk. 


Glatt 


Gemust, 3½ mm stark 8,30 Mk. 
Gemust. 21/,—3 mm 2,75 Mk. 
Qualitäts- Proben u. Muster franco. 


Korte Oo., 1. Fr.“ 


Specialität: 


Makronentorten, 


hochſeines Tafelgebäck, 
verſendet von 3 Mk. an 2796] 


A. Mantel's Conditorei 
Bernitadt in Schleſien, 
(gegründet 1844), 
Emballage billigſt. 


Elegante Damen ⸗ Masken bei 
Y. Kettig, Ohlauerſtraße 38. 


000000000 


2 
H 
2 


Flügel 8 
und Pianinos 


eigener Fabrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst. 


Selinke & Sponnagel, 2 wicsnauen, Vis Constanze. 
Bresiau, Königsstr. 7, Dr. Berne, 
gegenüber Riegner's Hotel. Stabsarst a. D. 


eee 


[541] 
Morphiumkranke 
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Stadt-Theater. 


Freitag, den 20. Februar. 20. Bor: 
ſiellung im 1. Achtel (grün) und 
66. Bons⸗Vorſtellung. weites 
Gaſiſpiel der Signora Fran- 
eeschina Prevonti. „Lucia 
von Lammermopr.‘ wu: Art 
Oper in drei Aufzügen. uſik 
von Donizetti. (Lucia: Signora 
Pre voſti.) 


Lobe- Theater. 


reitag. „Sodom's Ende.“ 
onnabend. „Das verlorene 
Paradies.“ 


In Vorbereitung: Ehrbare 
Mädchen.“ e 


Residenz-Theater. S 


5 — „Der arme Jonathan 
onnabend. „Der Khedive“ unter 

perſönl. Leitung des Componiſten. 
Sonntag. „Die Fledermaus.“ 
In Vorbereitung: „Talmi.“ 


Volks- u. Parodie-Theater 


Freitag und Sonnabend. 
Parodie auf: „Die Ehre, 
Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Alle fürchten ſich! [2870] 


— — — 15 
Tivoli. 

Heute Seeitan, den 20. Februar, 
Tılin ft. Abend der 
iliputaner. 
Anfang SUhr. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Sonnabend, 21. Febr., keine Vorſtell. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 20. Februar, Abends 7 Uhr, 
Dritte Soiree. ` 


| u Soil H 
Sonnabend, d. 21. Febr., 
7½ Uhr Abends. 

Im grossen Saale der 
neuen Börse 


Concert 


von 


pablo de Sarasate 


und 12356 


Berthe Marx. 


Programm. 
1) Sonate op. 79. E. Saint Saöns, 
Allegro agitato — Adagio — 
Allegro moderato — Allegro 
molto, 
Herr Pablo de Sarasate und 
Frau Berthe Marx. 
Fantasie op. 159. Fr. Schubert. 
Andante molto — Allegretto — 
Andante. (Sei mir gegrüsst.) 
Allegro vivace. 
Herr Pabio de Sarasate nnd 
Frau Berthe Marx. 


— 


3) La Fee d'amour. d Raff. 
(In der Sarasate’schen neuen 
Bearbeitung.) 

Herr Pablo de Sarasate und 
Frau Berthe Marx. 

) Barcarolle. F. Chopin. 
Ungarische Zigeunerweisen, 

E. Fausig. 
Frau Berthe Marx. 
5) Fantaisie brillante sur la Ro- 


mance et la Marche d’Othello 
de Rossini. H. W. Ernst. 
Herr Pablo de Sarasate. 

Der Bechsteinsche Concertflügel 
ist aus dem Magazin des Herrn 
Grosspietsch. 

Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stebplätze à 1 M. in der 


Schletter'chen BZuchhdlg., 
Schweidnitzerstr. 16/18. 


Dinstag, d. 24. Februar, 
7’, Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


(Concert 
2357 


Lilian Sanderson 


unter Mitwirkung des Violinisten 


Waldemar Meyer 


und des Pianisten 


Hans Brüning. 
Programm. 
1) Variations op. 2. 
2) a DuRing an mei- 
nem Finger, 
b. Kommen und 
Scheiden, 
e, Aufträge, 
d. Die rotheHanne 
(auf Wunsch) 
3) Suite Nr. 3, Franz Ries. 
Bourrde, Adagio, Presto. 
4) a. Die Sphinx, 
Rhapsode, 


Chopin. 


R. Schumann. 


b. Der Sandträger,) A. Bungert. 
e. Ein kleines Lied 
(auf Wunsch) 
5) Romanze in F. Beethoven. 


TolnaerCzardas. WaldemarMeyer 
Ieh ging hinaus 
b. Zur Drossel 
Se: der Fink 
e. Auf dem Kirchhof. J. Brahms. 
d. NachsiebenJ ahren. I, Prochacka. 
zo“ zeegt Zoe Concertflügel 
st aus dem Magazin des 
Grosspietsch. S ER 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 
"Stehplätze d Cu in der 7 


Schleiter’schen Buchhdlg., 


— — == 


6) 
E. d’Albert. 


Sonnabend, 


Anfang 14 Uhr. 


9999999999992 ECH CH CHEN 


iebichs Etablissement. 
den 21. 


II. grosses Elite-Maskenballſest. 


Vorverkauf zu ermässigten Preisen bei den Herren: Schwartze 
und Müller, Ohlauerstr., Ecke Taschenstr., 8 Birkholtz, Neue 
Schweidnitzerstr., N. Pringsheim, Gartenstr. N. 

Vorherbestellung auf Logen im Comptoir des Etablissements. 


OO90O0909000009009000 


Februar: 


Eintritt 3,00 Mark. 


. 19, 2217 


Medieinische Seetion. 
Heute Abend 6 Uhr: Fortsetzung 
der Discussion. [2352] 


Etablissement. 


Valesea Daisy 
als Sängerin, Tänzerin und Trapez⸗ 
Künſtlerin [2216] 
Freres Briano, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
Josef und Margit Walder, 
Geſangs⸗Duett. 

Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant Simms 
mit feinen jugendlichen Zonaven. 
Militäriſche Erercitien (Reveille, Ba: 
rade, Bivouak, 8 

ade). 
Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 

Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 
Humoriſtiſcher Serenadengefang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am getragenen Trapez. 
Anfang 7½ Uhr. 

aaa A 


1 Zeltgarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge⸗ 
nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreſſ. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee -Azola und 
des Kunſtpfeifers Mr. Hubertus, 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Sm 


N WE Ce 


certhaus): 
gewerblicher Fragen.“ [2364] 


Rathlos! Hoffe auf S. 


Bayern. 


Mittwoch, den 25. Februar, 
Abends 8 Uhr, findet im hinteren 
Je des Pſchorrbräu eine weitere 


uſammenkunft betreffs 


rinzregeutenfeier ſtatt. 


Stadttheater-, 


Lobe- u. Residenz- 
Theater-Bons, 
an aesar Chal [2778] 


Caesar Chaflak. 


Hente, Abends 8 Uhr, (Con: 
„Beſprechung kunſt⸗ 


der 


Zahnarzt Emil Driesen, 


Teichſtr. 7. Sprechſt. 9-12, 2—5. 


Fugendgottesd.-Innag. Früh 61/,, Ab. 5 ½, 
Sonnabend Vorm. 8¾ , Uachm. 3 uhr. 


platz 4. Hunderte Auerkeunnugen höchſten Adels. 
Gemälde werden beſteus renuovirt. 


gratis und franco. 


300 


Patienten 


weiſt meine diesjährige Bres⸗ 
lauer . iſte ſchon am 
17. Februar 1891 auf. Dank⸗ 
ſchreiben auf Dankſchreiben 
ſtrömen mir zu! Wer will 
einen beſſeren und klareren Be⸗ 
weis, daß ich das Vertrauen 
der Kranken genieße — und 
auch verdiene! Kinder von 2 
Jahren, Greiſe von 94 Jahren, 
die lich im Bette ſelbſt nicht 
mehr bewegen können, unter⸗ 
werfen ſich meiner Cur und 
finden ſpielend Geneſung. Ca 
curire nicht mit agreſſiven Me: 
dicamenten, ſondern mit un⸗ 
ſchädlichen, jedoch ganz vor⸗ 
züglichen und friſchen Ex⸗ 
tracten, für deren Güte ich volle 
Garantie übernehme. Meine 
Cur iſt die leichteſte (2 Stun⸗ 
den, ohne Vor⸗ oder Nachcur) 
und auch, weil abſolut ſicher 
wirkend, die billigſte; Conſul⸗ 
tationen koſtenlos (brieflich 
gegen Rückporto). 

Cur⸗Honorar nach Ueberein⸗ 
nft. [2210] 


Tauſende von Atteſten des 
Sn: und Auslandes. 


ku 
Breslau, 
Albrechtsſtr. 42, II. 


Richard Mohrmann. 
Sprechſt. 9—1 und 3— 7, 
Sonntag 10—.2 Uhr. 
Autorität I. Ranges für Wurm: 
krankheiten. 

20 Jahre Praxis! 

Die meiſten Wurmkranken 
werden als Blutarme, Bleich⸗ 


| 


ſüchtige und Magenkranke irr⸗ 
thümlich behandelt. 


NB. Die Symptome, an 
denen man Wurmkrankheiten 
erkennt, werden am Sonntag 
veröffentlicht! 


— 
az) 
Eed 
E 
S 
— 
Kc 
E 
22 
ESA 


I. Classe 
kaufen 
und zahlen ſtets 


1 Mark mehr 


als anderweitig offerirt 


SS leg Bräuer & 00. 


VBVBreslau, Ring 52. 


[2094] 


305593479593 


Eine anft. Frau wäſcht Wäſche in 
u. außerm Hauſe. Brüderſtr. 5, pt. 


Das ſchönſte Andenken: Oel- Portraits nach Photo- 
graphie, vornehme Ansführung ſp. Aehnlichkeit garantirt, em⸗ 
pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tauentzien⸗ 


Proſpecte 
2279 


Wieſencultur und Futterbau. 


Grasſaat zur Verbeſſerung und Anlage von Wieſen ꝛc., nach ſpeciellen 


Verhältniſſen richtig aus 
Dominium 


uten Züchtüngen 
onradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale 


zuſammengeſtellt, offerire 


E. P. Speer. 


wur L 
Berichtigung. 
Die unterm 16. huj. an unſere Actionäre erggpgene Einladung zur 


‚zweiten ordentlichen Generalberſammlung 
au 
Montag, den 16. März 1891, 


berichtigen wir dahin, daß es unter sub 3 der Tagesordnung nicht 
Neuwahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes 


ſondern 


3) Neuwahl von Auſſichtsrathsmitgliedern 


heißen muß. 
Breslau, den 19. Februar 1891. 


Nhederei vereinigter Schiffer. 


Der Vorſitzende des A 
e CAE Cell eier 


nm aw 


* 


Activa. Schluß⸗Bilanz am 31. December 1890. Passiva. 
— 
4 Al 2 LA 
An Anlage Conto: g Per Aetien⸗Conto : 
Umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Ge: Emittirte 4550 Stück Actien 
bäude, Maſchinen und Utenſilien zum | J 4 600. 2 EK 
Erwerbspreiſe, laut Kaufvertrag vom Emittirte 650 Stück Actien 
17. September 1872 PE S K 1000 650 9003 380 000 — 
e Kris ; : ZB I = Refervefondd-Conto: 
E 5 1 Beſtand deſſelben ams 1. December 1890] 288 960 — 
Neuanschaffungen und * Dividenden-Eonto: 870 
Neubauten zu den „ 1 = 
Selbſtkoſt - 1400 669,92 Jh: NReierve:Conto I: ` 
ee, 1590 SEN 4006 917,25 Reſt der Reſerve für dubioſt 
deset oro 9 878877 Subnet aus rüß-Jahtend 10378,38 
57 587, NeueReſerve für event. Aus⸗ 
ab Abſchreibungen bis fälle auf dem Debitoren⸗ 
7 — 1889 30 888 75 . s 2000,—] 18 378039 
A 1 dr d 7 8 1 
dgl. pro 5 edel Be 
1890. _« 108 356,20 : 1.328594,9912 7739 99324, trag ber ae: für einen 
ubau⸗Conto: in Ausſicht geſtellten Bei⸗ 
Noch nicht vollendete Neu bauten.. 11702898 trag zu den von den In⸗ 
Effecten⸗Conto: 4 — | tereſſenten aufzubringenden 
Beſtand an cautionsfähigen Effecten] 347 251,84 Rer Leg 
Conto: Regulirung der oberen Oder 
n We vom 31. December 1890 Abſchreibun von ½ pCt. 5 
d 43 000,— | Discont auf A 240 554,18 
ab Abſchreibung .. e 1000.— 42 000— Fler ee 
G ees i Fälligkeitsterminender For⸗ ; 
eng abzüglich 59% derungen. «rm - 1202,77] 13 7030 
Bankdis con. 130 459/820 Haus⸗Hypotheken⸗Conto: B 
Caſſa⸗Conto: | Auf dem Haufe Sedanſtraße 29 in 
Beſtand 20 36312 Breslau eingetragene Hypothek. 30 000 — 
Hypotheken⸗Conto: ih = Cautions⸗Credltoren Conte 5836021 
Eigene Hypothekendocumente .. 57 000 Se „Creditoren⸗Conto: 
Cautions⸗Conto: 58 36021 Ee derfelben am 31. December oral 
Unkoſten⸗Conto: DW Ee D Er 5 
ZC A Verſicherungsprämien 10436183 - Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 76 
. incluſtve Nettogewinn pro 1890 490 047 
Ausſtehende Forderungen, inclufi \ S 
A 904 034.00 Banquierguthaben .. 635 188 78 
uventur⸗Beſtand: S | 
Beitand an Portland:Cement, Halb: 
fabrifaten und zur Fabrikation und 
Reparaturen nothwendigen Materia⸗ 8 
lien und Erſatzſtücke n. H 230 81950 
[nn ee mn — — 
14377 i 14377 901033 


Verluste. 


An 


2 
7 


Ki 


Eege 


Rapid-Hobel-Maschine, 


ſowie Maſchinen zur Faß⸗ u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg. 


Fabrikation zu Groſchowitz Me Oppeln 


Der Aufſichtsrath. 


Nossé, ſtellvertretender Vorfitzender. 
Revidirt und mit den ordnungsmäßig gefü 


Groſchowitz, den 26. Januar 


Anlage⸗Conto: 
Abſchreibung 
Unkoſten⸗Conto: 5 
Allgemeine Unkoſten, incl. Steuern, 
Reiten und Aſſecuranzprämien -* 
Neparaturen⸗Conto: 
Inſtandhaltung der Gebäude, Ma⸗ 
ſchinen, Utenſilien und Bahnanlagen 
Haus⸗Conto: 

Abſchreibunnn gg 
Reſerve⸗Conto 1: S 

Reſerve für eventuelle Ausfälle auf 
dem Debitoren⸗Conto 
Reſerve⸗Conto 1: i 
Abſchreibung von ½% Discont auf 
Rm. 240 554.18 Debitoren ent⸗ 
ſprechend den Fälligkeitsterminen der 
Forderungen 


„ SES E ege 8 


„ Gffecten:Eonto: 


Gouräneriuft en 


e Gewinn:Bertheilung: 


10% von Rm. 478 752.93 

dem Reſerve⸗ 

fonds Rm. 47 875.29 

Extrado⸗ 

tirung 

deſſelben⸗ 4164.71 Rm. 52 040.— 


— — 3 
10%, dem Auffichtsrath = 47 875 29 
5% dem Vorſtand .. 23 937.64 
10½ % Dividende auf 

Rm. 3380 000.— 
Actiencapital... 354 900.— 


Vortrag pro 18911 . 


Der Aufſichts 


C. Ross“, itellvertvetender 2 
Revidirt und mit den ordnungsmäßig ge 


Groſchowitz, den 26. Januar 


Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn⸗ 
17. Februar 1891 genehmigt und findet 


20. Februar er. ab jtait: ; 
8 bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, 


Preuss. Loose L Cl. 


*. 


in 


O 


« den Herren Gebr. 


Herrn IL. N 


1891. 


Der Vorſtand. 


C. v. Prondzynski, 


hrten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 


L. Berg, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


ea "äi 
es 


108 256 20% 


73 661082 


478 752093 
11 294/81 


777 SOEN | 


rath. 


Vorſitzender. 
1891. 


Gutientag, 


Neuſtädtiſche Kirchſtraße 3 
„den Herren Gebr. & 
eymann, 


Oppeln. 


Groſchowitz, den 18. Februar 1891. 
Der Aufſichtsrath. 


M. Cohn. 


M. 22 kauft und erbittet Zusen- 


dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, 


Spandauerbrücke 16. 
SE nn 


Corſets 


Vorderhaus 4. Et., bei Fabian. 


Berlin C., 


werden faub. gew. und 
ausgeb. Kloſterſtr. 84, 


Ein jüd. Jeng Mann |. Peufion 
achtb, frommer Familie. 
ff. mit Preis sub F. U. Po 


E e 
NEEN 


B 
ene, Mobelpichf 


amt 11. empf. E. Stoermer's Nachf. Techn. Fabri 


pro ", 


Breslau, 
Beträge ſind von 


la 
don KO GE 


t, Ohlauer 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 


12 
7 


führten Geſchäft 
L. Berg gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 
rechunng iſt in der Generalverſammlung vom 


luſt ivi 
und VBaluszahlung der Dividende von 10%½ % vom 


die Ansza 


Per Saldo Vortrag: 


aus 1889 
Hans⸗Ertrags⸗Conto: 
Reinertrag deſſelben ... 2 
Zin ſen⸗Conto Se 
abrikations⸗Conto: 
ruttogewinn pro 1890 


Due warn ER E 


Der Vorſtand. 


C. V. Prondzynski. 


Berlin, Mittelſtraße 21 und 


uttentag, Breslau, 


mit 24 Mark, kauft 


Schmiedebr. 48. B. Klem 


739 


sbüchern übereinſtimmeud befunden. 


Gewinne. 


326159 


I 777 607]50 
— 


807 


Preußiſche Looſe I. Claſſe, 


12223 


ent. 


Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. 
T 


(CS 


1 
24/25. 


d 
— 
H 
8 


Portland⸗Cement⸗Fabrik 
vormals A. Giesel in Oppeln. 


Activa. Schluß⸗Bilanz am 31. December 1890. Passiva. 
4 A 
Anlage⸗Conto: Aetien⸗Conto: 8 
umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Ge emittirte 1800 Stück Metten & 1000 1 800 00000 
däude, Geleis⸗ Anlagen, Maſchinen Neſervefonds⸗Conto: 
und Utenſilien 1210 743,84 Beſtand deſſelben am 31ſten 
Neu⸗Anſchaffungen pro December 1888 ....... ＋ 46 464,67 
1890 . e 259 126,97 ala pro 1889... = : 9%8,17 
—T 16087081 gio aufbegebene 300 Stü 
ab Abſchreibungen pro 2 „neue Alen we e eee 
Be... S 40 560,001 429 310181 Zuführung pro 1890. s 8949,93] 129 97982 
Caſſa⸗Conto: Creditoren⸗Conto: 
deen E, A 30 341,73 Guthaben derſelben am 31. December 
Wechſel⸗Conto: 5 1890000O9—O29 53rn en 99 621131 
Beſtand an Wechſeln ab⸗ Dubioſen⸗Conto: g 
zügl. Bankdiscont.. 71 675,0 Reſt der Reſerve für dubioſe 
Effecten⸗Conto: Forderungen aus dem 8 
Beſtand cautionsfähiger laufenden Jahre A 6 929,89 | 
Effecten 294 268,60 Neue Reſerve für event. 
Depots⸗Conto: Ausfälle „3 000,00 
Cautionsſtellungen Rückſtellung für Oder⸗Re⸗ j 
Dritter 21 10000 417 385073 gulirung g „2339,00 10 26289 
Debitoren⸗Conto: Dividenden⸗Conto: 
außenſtehende Forderungen incluſive Nicht erhobene Dividende pro 1889 ... 140000 
A 13 376,00 binterlegter Cautionen bei Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
: Behörden, Netto⸗Gewinn pro 1890 173 437187 
„86 631,80 Guthaben bei Banken, | 
18 112,64 Vorauszahlungen für im | 
f Bau begriffene Anlagen 259 28767 
Woran Genen, Halt 
ortland Cement, Halb⸗ 
ewe RE S . dé 77 024,00 
zur Fabrikation nothwen⸗ 5 2 H 
bige 1 Ka = 9767,68 | 
zur Reparatur erforderliche 
Erſatzſtückee = 6926,00) 108 71768 
—— — — — 
12214 70189 
— sr — 
verluste. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. Gewinne. 
l 
Unkoſten⸗Conto: ı | @afdo: R 
Agence Unkoſten incluſive Steuern, a a RT RE 
eiſen, Aſſecuran; Prämien, Gehälter 7267121 Cementfabrikations⸗ und Kalk⸗Pro⸗ 
Meparaturen⸗Conto: duetious⸗Conto: 
Inſtandhaltung der Gebäude, Maſchinen, Bruttogewinn pro 1890 340 10637 
Ütenfilien, Bahnanlagen und des [SGrundſtücks⸗Ertrags⸗Conto: 
e e * 48768117 Waere aus Grundſtücks⸗Par⸗ En 
Abſchreibungen pro 1890 doten Zinſen Conto 2278413 
eeten⸗Conto: Oelen ente 
doursdifferen e 3 84060 
Neſerve⸗Conto: 
für eventuelle Ausfälle 3000 — 
Reſtbeitrag zu den Koſten der Oder⸗ 
Neguli rung 1 8 
Neſervefonds⸗Conto: 2 
5 pCt. laut $ 27 der Statuten 8 949 93 
Netto⸗ Gewinn 4 170 048,79 | 
zuzügl. Vortrag aus 1889 = 3389,08 | 
Zantiömen:Conto: | | 
laut $ 27 der Statuten A | 
dem Auffihtsrath....- A 8 949,93 
Vorſtand 5 369,96 
dem techniſchen Director = 3579,97 
den Beamten 1789,99 
Dividenden⸗Conto: b 
8¼ t. auf 4 1 800 e 
Ictien-Gapital ..-.+-- 159 000,00 
Vortrag pro 1891... 748021 173474870 | 
I 351 560178 | 3 . I 35156078 
Oppeln, den 26. Januar 1891. [808] 


Magnus Küchling. Giesel, 
Revidirt und mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend befunden. 
Exner Berg. 


Der zruffichtsrath. Der Vorſtand. 


Lis 3 N ds , 
als Delegirter des Auſſichtsrathes. gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 
Vorſtehende Bilanz F und Verluſt⸗Rechnung ſind in der General⸗Verſammlung vom 
18. Februar c. genehmigt, un 11 et die Auszahlung der Dividende von 8½ pCt. mit 85 Mark pro 
joldendenſchein Nr. 4 vom 21. Februar c. ab ſtatt bei der Geſellſchaftskaſſe in Oppeln, bei dem 


ank⸗Verein in Breslau, bei ZE n 
chleſiſch Zy peln, den 18. Februar 1891. bei den Herren Georg Fromberg 8 Comp. in Berlin. 


Der Nufſichtsrath. 


Magnus Küchling. 


Magdeburger 
Feuerverſtcherungs⸗ Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zu der auf 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Dawid Tichauer 
hierſelbſt iſt in Folge eines von dem 


3 244 i b z 
Sonnabend, den 7. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, ne n Out: 
anberaumten ordentlichen ſieben und fünfzigſten General: Ber: Vergleichstermin 2345 


auf den 9. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 16, anberaumt. 
Leobſchiſtz, den 17. Februar 1891. 
Lindner, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


ſammlung im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 

u. 8 hier, ergebenſt eingeladen. 5 
Auf der Tagesordnung ſtehen: x 

1) Vorlage der Bilanz, der Gewinn: und Verluſtrechnung für 1890, fo: 
wie des den Vermögensſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft 
entwickelnden Vorſtandsberichtes und Vorſchläge über die Gewinnver⸗ 
theilung mit den Bemerkungen des Verwaltungsrathes; 


Bericht des Ve ü 1% geng ; 
Sabre e gh; rwaltungsrathes über die Prüfung der Bilanz und 


Beſchluß der General⸗Verſammlung üb i i 

5 L D eral- er Genehmigung der Bilan 

über die ande an zur Gewinnvertheilung und 27 bie dem Ber 
waltungsrathe und dem Vorſtande zu ertheilende Entlaſtung. 

2) Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 


Die Bilanz und Jahresrechnung, ſowie der 2 i 
den Bemerkungen des Verwaltungsrathes * . . 
d. J. ab in unſerer Hauptkaſſe hier zur Einſicht der Actionaire aus⸗ 
gelegt, ebendaſelbſt auch die erforderlichen Eintrittskarten dom Mittwoch 
dem 4. März d. J., ab bis zum Sonnabend, dem 7. März d. J. 


Mittags 12 Uhr, ausgegeben, 
Vollmachten wegen Vertretung abweſender Actionaire find bis 


zum Tage vor der General⸗Verſammlung einzureichen. 
Magdeburg, den 17. Februar 1891. 32332) 


Magdeburger Feuerverſtcherungs⸗Geſellſchaft 


eneral⸗Director. 
Rob. Tschmarke. 


Baugeld⸗ u. Hypotheken⸗Darlehne 


auf gute Hausgrundſtücke offerirt ein Bank⸗Inſtitut zu günſtigen Be⸗ 
dingungen. Anträge unter H. A 43 Exped. d. Bresl. . 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters und Hausbeſitzers 
Berthold Tamm 
in Neuſtadt OS. iſt heut, 
am 17. Februar 1891. 
Vormittags 11 Uhr, 
das Coneursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Kremſer 
in Neuſtadt OS. 
Anmeldefriſt 
bis zum 20. März 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 19. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 2346 
den 2. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht 
bis zum 15. März 1891. 
Neuſtadt OS., den 17. Febr. 1891. 
Schurmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


SR 


Breslauer Consum-Verein. 
General Verſammlung. 


Dinstag, den 24. Febr. 1891, Abds. 8 Uhr, (7. 


im Saale des Breslauer Concerthauſes, 
Gartenſtraße 16. 


Tagesordnung: 


1) Geſchäftsbericht pro 1890; 2) Ertheilung der 


Decharge: 3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern; 4) Antrag des 


Verwaltungsrathes: a. 


durch eine 


Commiſſion von 19 Mitgliedern 


das geſammte Statut revidiren und der nächſten ordentlichen (General: 


verſammlung eine Vorlage hierüber om 
die Generalverſammlung zu wählenden Vereins⸗ 


miſſion aus 10 durch 


machen zu laſſen und b. dieſe Com⸗ 


mitgliedern und aus 9 durch die Verwaltungsorgane aus deren Mitte zu 


ernennenden Perſonen beiteben zu 


laſſen: 5) Anträge von Director 


Weidemann und Genoſſen auf Ausſchluß ſämmtlicher Angeſtellten des 
Vereins von der Stimmberechtigung in den Generalverſammlungen und 
Wahl einer Commiſſion zur Statutenänderung; 6) Anträge von Buch⸗ 


halter Groſſer und Genoſſen auf Abänderung der Kë 1, 22, 


1, 326 und 38 des Statuts. 


Abſatz 
1740 


Die zur Generalverſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Contobücher 


zu legitimiren. 


Gedruckte Geſchäftsberichte liegen von Mittwoch, den 18. d. M., 


ab in unſeren Lägern zur Empfangnahme bezw. Einſicht bereit. 


Die Dividenden⸗Auszahlung erfolgt nach 
ertheilter Decharge von Donnerstag, den 
26. d. M., ab Kreuzſtraße 28. Das Nähere 


Ausbang in den Vereinslägern bekannt gemacht. 
ie Dire cti o 


darüber iſt durch 
i e 


Hringel. Sachs. 


DI 


Mundry. Kletke. 
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Königliche Eiſenbahn⸗Direction 
Berlin. 
Nenbauſtrecke 
Hirſchberg Petersdorf. 
Verdingung der Erd⸗ u. Maure 
Arbeiten des Looſes II der ge⸗ 


nannten Strecke, rund 42000 cbm zu Beuthen O 


Bodenbewegung, 520 ebm Mauer⸗ 
werk am Dinstag, den 10. März, 
Vormittags 11 Uhr. 
und Proben ſind poſt⸗ und beſtell⸗ 
geldfrei verſiegelt und mit der Auf: 
Wëlt: „Angebot auf Erdarbeiten 
Hirſchberg — Petersdorf“ an das 
Neubau⸗Bureau Berlin W., König⸗ 
grätzerſtraße 132, einzureichen. Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen liegen 


während der Dienſtſtunden im ges multanſchule i 


== 8 bester ER 

HUNDERBERG:ALBRECHTS 
Boonekamp of Maag Bitter 
K.K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein. 


z ErsteBeuthenerKaffee-Rösterei 


Angebote | 1891 eingetragen worden. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2448 die Firma 


Aloys Kuhna 

. und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Aloys Kuhna 
zu Beuthen OS. am 14. Februar 
2344] 
Beuthen OS., den 14. Febr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Erledigte 
Schullehrerſtelle. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Si⸗ 
0 alsbald eine 


nannten Bureau, Zimmer Nr. 25, Lehrerſtelle mit einem evangeliſchen 
ſowie im Abtheilungs⸗Bureau zu] Lehrer zu beſetzen. Bedingung: gut 


Warmbrunn zur Einſicht aus. 
ebotöbefte können auch gen poſt⸗ 
reie Einſendung von i 
Angebote, denen die vorgeſchriebenen 
Proben nicht beigefügt ſind, werden 


Anz beſtandene 2. Prüfung. 


Gehalt 900 Mark, von fünf zu fünf 


Pfennig | Jahren anſteigend um 180 Mark bis 
vom Neubau⸗Bureau bezogen werden. Si 1500 DC 


Mark, Wohnungsentſchädi⸗ 
gun Anfangs 105 M., nach je fünf 
Jahren anſteigend zu 135, 150, 180, 


nicht berückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 210 und 240 Mark. euerungs⸗ 
Wochen. Berlin, den 14 Febr. Entſchädigung Anfangs 855 Mark, 
1891. Königliche Eiſenbayn⸗ nach 10 Jahren 60 Mark. Das 
Direction. 12341] [Dienſtalter wird hierbei von der 


Es werden in der Königlichen erſten definitiven Anſtellung ge⸗ 
Oberförſterei Coſel im Wege rechnet. 2347 


des ſchriftlichen Angebots zum 
Verkauf geſtellt an Erlenſtämmen: 
ott Klodnitz Ig. 48b. und 590. 
dos Nr. 1 ungefähr: 3 
EC, i St Led Ee 
III. Cl., 98 St. IV. Cl., 206 St. 
V. Cl., darunter fehlerhaft un⸗ 
gefäbr 21 St. IV. Cl. und 46 St. 
Cl. 2363 
orſt Lenkau Ig. 71b. Luvos 


St. 


Bewerbungen ſind möglichſt mit 
Original⸗Zeugniſſen und mit einem 
Phyſikats⸗Geſundheitsatteſt baldigſt 


St. bei uns einzureichen. 


Gleiwitz, den 16. Febr. 1891. 


Der Magiſtral. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Keinen 


r. 2 ungefähr: 10 St. III. Cl., Maler: und Anſtreicherarbeiten 
60 St. IV. Cl., 710 St. v. Cl., für das Etatsjahr 1891/92 fol im 


darunter fehlerhaft ungefähr 
4 St. IV. Cl. und 8 St. 5 Cl 
Verſiegelte, mit der 


Aufſchrift 
„Angebot auf Kei 


werden. 


Erlen Stamm: | Ratböbureau 


Wege der Submiſſion vergeben 
12350] 


Die Bedingungen ꝛc. liegen im 
VII, Eliſabeihſtraße 


holz“ verſehene Gebote werden bis] Nr. 12, 2 Treppen hoch, Zimmer 
zum Donnerstag, den 26. Februar] Nr. 38, zur Einſicht aus. 


1891, Mittags, entgegengenommen. 


Offerten ſind bis 


Die Eröffnung erfolgt am 27. Fe⸗ Donnerstag, den 26. Febr. er., 


bruar er., Vormittags 9½ Uhr, in 
der Gaſtwirthſchaft der 


Vormittags 11 Uhr, 


Wittwe | daſelbſt abzugeben und erfolgt auch 


Kirchner zu Klodnitz öffentlich. Die] dort S i 
R nn HUEL zur angegebenen Stunde in 
Gebote find loosweiſe in Pro⸗ Gegenwart der erſchienenen Bieter 


centen der Taxe abzugeben. 
Verkaufsbedingungen, ſowie die Auf⸗ 
maßregiſter können vom 21. Fe⸗ 
bruar cr. ab in hieſiger Amtsftube 
eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 
Ferner wird bekannt gemacht, daß 
am 6. März er. in demſelben Local 
von Morgens 10 Uhr ab zur Ber: 
fteigerung gelangen circa 200 fm 
Kiefern: und Fichtenſtämme I. bis 
V. Claſſe, 1 Eichenſtamm I. Claſſe 
von beſonderer Güte, diverſe Birken⸗ 
und Eichenſtämme IV. und V. Claſſe 
und circa 100 rm Nadelholz, Schleif⸗ 
holz aus den Ig. 48 b., 50 und 71 b. 
Näheres durch Unterzeichneten. 
Klodnitz, den 17. Februar 1891. 


Die] die Eröffnung der Offerten. 


Breslau, den 18. Februar 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Eichenrinde⸗Verkauf. 


Der Verkauf von 5 
eirca 1000 Ctr. Eichenſpiegel⸗ 
rinde u. ca. einige Centner 
Stammrinde SE 
aus den Schlägen der itäbtifhen 
Forſten ſoll durch Submiſſion ſtatt⸗ 
in hegelte, mit der Aufſchrift 
„Eihenzinde-Bextauf verſehene Of⸗ 
ferten ſind bi 
Donnerstag, den 26. d. M., 


Lë Sons. Berlin, erb. 


Eine bedeutende, leiſtungsfähige 
Fabrik ſucht für ihre vorzüglich ein⸗ 
geführten Gasmotoren für Breslau 
und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter, 

der möglichſt eine kleine Werkſtalt 
eſitzt. [2303] 
Offerten unter D. M. 132 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 


Haus verkauf. 
Zwei in Breslau, Bismarck⸗ 


ſtraße und Zimmer rafe belegene 
herrſchaftliche Häufer in gutem Bau 
zuſtand ſind ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Selbſt⸗ 
refleetanten Rechts anwalt 


Dr. Emanuel Cohn, 
Bresla U, Junkeruſtraße 10. 


D Ke ERT, 
Ein Haus 
mit Garten, 3 Stock hoch, f. 16000 


Thlr. wegen Krankheit d. Bei. z. ver⸗ 
kaufen. Gr. Fürſtenſtr. 38. Hanke. 


* 

Für Zahnärzte, 
1 Eine in einer Provinzialhauptſtadt 
längere Zeit befteh. zahnärztl. Praxis 
— Durchſchnittseinnahme i. d. lehten 
3 Jahren 810000 M. p. a. —- iſt 
für 4000 M. einſchl. Inventar Um⸗ 
ſtände halber zu verkaufen. 

Gefl. Off. unter 5 SR 
2876 


Ein ſelten gutes u. günſtig geleg. 


U 
Colonialwaarengeſchäft 


in Liegnitz iſt anderer Untern. wegen 
ſofort verkäuflich. Waarenlager nicht 
groß, bei 3— 5000 Mk. Anzahlung. 
30 Mille Umſatz, wovon 10 Mille fü 

Cigarren ſind. Mob, durch MHerm. 
Weiss, Annonc.⸗Exped., Liegnitz. 


mann zu verkaufen. Weck 
Offerten unter M. 135 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. CR 


Aale, 


Karpfen, Wels, 
Schleien, 
Flusshechte, 


frischen 


Sterlett, 


Ostender 


Steinbutt, 
Seezungen, 
Zander, 
Bratzander, 
Maränen, 
Schellfische, 
Schollen, 
Cabeljan, 
Grüne Heringe, 
Grosse Hechte, 


so weit Vorrath reicht, 
ausgeschnitten A Pfd. 70 Pr. 
empfiehlt [2855] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 
 Gréäue 


Heringe 


in Originalkisten, ausgewogen 
4 Pfund 10 Pf., 
reines sehr fei 


Gäns 6 ett 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Jeden Poſten Gerſte 

kauft ab allen Stationen u. erbittet 

bemuſterte Offerten 15371 
Herm. Brann, 


Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


in ſchon gebrauchter, noch gut 
erhaltener Krankenfahrſtuhl 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangaben werden erbeten 


Der zum. berförſter. n Sie gonft-Deputation, zu ienden, | von J. Eisner, Zabrze. [9286] 
_— Aal bt in dem an dieſem Tage EE 
erinas-Anction Nachmittags 4 Uh, 1 gutes gebr. Pianino, 
d 8 im Seſſionszimmer des Ma- iu Sa e 
Montag, en 23. Februar, giſtrats anberaumten Termine ab- tig, zu verk. D 3 t 
Nachmittags 3 Uhr, werde ich zugeben. 2343 Geldſchrank billig zu verkaufen 
r ee 
N en in der 9 e 
circa 160 Tonnen einge DR 5 Zwergdogge 
1 epi 189 u kaufen geſucht. Dieſelbe muß 
ER gie Die Ba Grieg dl vie ff. Si: u. ſtubenrein ſein. 
Ferd. Ehrmann, ie Forſt⸗Deputation. Offerten unter A. B. 134 an dis 
vereideter Wagrenmakler. Harttung. Exped. der Bresl. Ztg. [2318] 


Emanuel Tober junior, Breslau, Ring17 


Stellen-Anerbieten ic. 


Inſertionsvreis die Reue 15 W. 


Gesucht 


eine vorzügl. empfohl. jüdische 


Wirthschaft,, empfehle eine eben 


solche christl. für Breslau. Frau 


Dr. Markuny, Gartenstr. 46d 


Geſucht 


Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d 


FTücht. jüngere Kinderfrauen u 
ältere einf. Kinderpfleg. erh. 
durch Frau 


fof. u. Oſtern Stellun 
Dr. Markusy, Garteuſtr. 464. 


Gepr. u. ung epr. Erzieh., auch für 
Nachmittagſt., Kindergärtn. u⸗ 
Kinderpflegerinn. empfiehlt Frau 


Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gefucht f. Breslau i. e. vornehm. Haus 
eugn. 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gefuchte. eb. ifr. Frl., Anf. d. 30er J. n. 
gut. Zeug. E e. angen. Stelle als Repräſ. 
durch Fer. Frledländer, Sonnenſtr. 25. 


e. gepr. muſ. Erzieh. mit gut. 


Ein auſt. Mädchen, 


Mitte Zwanziger, welches jahrelang 
einem Haushalt vorgeſtanden, ſucht 
bald Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin, Wirthſchafterin, Stütze 


der Hausfrau oder zur Erziehung 


mutterloſer Kinder. 2879] 
Offerten erbeten unter A. B. 18 

poſtlagernd Neiſſe. 

Eine ſelbſtändige Verkäuferin, 
die auch Aenderungen an Damen⸗ 

Mänteln vorzunehmen verſteht, wird 

5. bald oder ſpäter geſucht. 
Offerten mit Angabe bisheriger 

Thätigkeit erbeten. [23361 

Constentin Rudzki, 


Neiſſe, 
Modewaaren und Confection. 
Suche für mein 


Seifenfabrikgeſchäft 


ver 1. April eine anſtändige, tüchtige, 
762 


einfache, beſcheidene 


> AS 
SS Verkäuferin. 
„Nur ſolche wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung von Fteten melden bei 
Wilhelm Schön, 
Neiſſe i. Schl. 

Für mein But: u. Weißwaareun⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen An⸗ 
tritt oder 1. März eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die auch im Putzfache Dam fein 
muß. 2330) 
C. Filius, Laurahütte. 


Lehrmdch. 3 1. Damenſchneid. k. f. b. 
meld. Poſtſtr. Nr. 7, I. Wysgulla. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stell. ⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


Aufruf! W 20,000 


Offene Stellen 


sat? Branche nach Berlin und allen Orten 
utſchlands. Verlang. Sie einfach d. Lifte d. offes 
nen Stellen, General⸗Stellen⸗Anzeiger 
Berlin 18, größt. Verjorgungi-Inftilutd. Wel 
jeden Berufs 

Offene Stellen Lallen ri 
ere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 

Abreſſe: Steſten- Courier, Nerlin-Meſtend 


— 


Für mein Band⸗, Poſamenten⸗ 
u. Strickgarngeſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. April 1891 einen 
möglichſt mit dieſer Branche ver⸗ 

12290 


Buchhalter 


dem die Buchführung, und 
ſpondenz obliegt. 
Jullus Wiener, 
Landeshut i. Schleſ. 


Die Stelle eines 


Buchhalters 
und Neiſenden 


iſt in unſerm Prodneten⸗Geſchäfte 
zu beſetzen. Chriſtliche in der Ge⸗ 
kreidebranche wohlerfahrene, beide 
Landesſprachen in Wort und Schrift 
vollſtändig beherrſch. Reflectanten 
von höherer Schulbildung wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugnißab⸗ 
ſchriften Offerten in polnischer 
Sprache richten an [2337] 
Holski u. Watuszewaki, 
Kempen, Prov. Bofen. 


* Jemand einen jung verheir., 
def. angeit. Lehrer, 28 Jahre alt, 
welcher der kümmerlichen Gehalts⸗ 
verhältniſſe wegen vom Schulfach 


abgehen möchte, als Buchhalter, 


„Naterialien : Verwalter 
er dergl. engagiren 2875 
Gefl. Anerbieien sub T. 7.80 de 
die Exped. der Bregl. Ztg. 


- 


orre⸗ 


ſuche ich einen 
Reiſenden 
Ber 1. ril 
Gen. 
sbichritten an 
Josef Modrze 
in Neiſſe. 


Für mein Deffilintionsgefepäit] 
Ger 


— 
je +] 
werden für feine Häufer tüch S , 
ür feine Häuſer tücht., gut 
empfohl. Stinbergärtk, gepr. und 
ungepr., für fofort u. Oſtern durch 


F Verkäuferinnen mit gut. 
Zeugn. f. Confect.⸗, Modewaaren;, 
Galanterie⸗ u. Putz⸗Geſchäfte empf. 


c. 
erten mit Zeug uiß⸗ 


dauernde Stellung. 
Offerten unter A. Z. 44 an 


M. Spiegel, Beuthen OS. 


Reiſender, GER 


Manufacturiſt, der Schleſien, ſpeciell Oberſchleſien, mit beſtem Er⸗ 
folge ſeit längerer Zeit bereiſt, ſucht per 1. April er. anderweitig 


[2808] 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Gewandte 


der Photographie erbeten. 


gereiſt ſind, erhalten den Vorzug. 


Expedition der Bresl. Ztg. 


findet in unſerem Eugros⸗Geſch. 
zum 1. April Engagement. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen erbitten 


Für eine bedeutende Druckpapier⸗ 
fabrik Norddentſchlands wird 


ein Reiſender 


chriſtlicher Confeſſion geſucht. An⸗ 
tritt ſofort, ſpäteſtens 1. April. 
Derſelbe muß mit der Branche völlig 
vertraut und auch ſchon * Zeit 
mit Erfolg gereiſt ſein. fferten, 
begleitet von Mittheilungen über 
bisherige 1 u. der Gehalts⸗ 
anſprüche sub D. 6. 131 an die Gr 
pedition d. Breslauer Ztg. Stellen⸗ 
vermittlung ausgeſchloſſen. [2281] 


Leder⸗ u. Schäftebrauche. 
Ein mit dieſen Branchen ver⸗ 
trauter jung. Mann, (Chriſt), ſucht p. 
bald einen Reiſe od. Lagerpoſten. 
Offerten H. H. 47 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Gewandter 


Reiſender 
(Chriſt) für eine Buchdruckerei und 
Dütenfabrik für ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißabſchriften 
u. Gehaltsanſprüchen durch die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler A.⸗G., Breslau, unter 
H. 2954 erbeten. [813] 


Für mein Manufactur⸗ 
Tuchgeſchäft, en gros & en detail, 
ſuche ich per 1. April c. 2201] 


Li 

einen Commis, 
welcher durchaus tüchtiger Verkäufer, 
moſaiſch, und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 

Gefl. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften ſehe ich entgegen. 

J. Hellborn, Coſel OS. 


Für mein Mannfactur⸗, Herren⸗ 
Garderoben u. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, Sonnabend und Feier⸗ 
tage geſchloſſen, ſuche ich zum An⸗ 
tritt pr. 1. April d. J. einen mit 
der Branche vertrauten und der 
poluiſchen Sprache mächtigen 


jüngeren Commis, 
mat, Glaubens, ſowie einen mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
und der poln. Sprache mächtigen 


Lehrlin 
um ſofortigen Antritt bei voll⸗ 
Händig freier Station. (699) 
II. Hamburger, 
Wilhelminehütte 
bei Schoppinitz. 
Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben ⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen 2800] 


tüchtigen Verkäufer. 


A.Osirower, Striegau i. Schl. 


Verkäufer 


Maunfacturiſt, der poln. — 
mächtig, ſucht per 1. April er. 
N. Markiewitz, 
Königshütte OS. [2220] 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen tüch⸗ 
tigen, der poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer, 
bei hohem Gehalt. pen 
M. Roth, 3a DC. 


ür 
l Tach. u. Herren⸗Coufeet.⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Apr. cr. 
einen tüchtigen 2362] 
Verkäufer 


mai, d. poln. Sprache mächtig. 
Wurm 
Königshütte SS. 


mein Manufactur⸗, 


welche bereits in lebhaften Modewaaren⸗ und Leinen⸗Geſchäften 
mit Erfolg thätig waren, finden vom 1. März an dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und "ëng 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Zeugnißabſchriften mit Gehaltsanſprüchen unter Chiffre D. di 
dÄ 


Ein gewandter Buchhalter, mit der 
Mauufaectur⸗Brauche vertraut, 


und 
— 


Verkäufer 


Ein feines Herren⸗Confectious Maaßgeſchäft in Breslau 
ſucht per 1. April einen tüchtigen jungen Mann, der ſich 
eignet und der Buchführung mächtig iſt. Bewerber, die 


E: bie 


9 


Für meine Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Handlung ſuche per 
1. März event. ſpäter einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Gefl. Offerten mit Ang. bisheriger 
Thätigkeit und Gehalts⸗Anſpr. erb. 
Constantin Rudzki, 
Neiſſe. 12169 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Confeetions⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 


Verkäufer. 


J. Selten, Schweidnitz. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 
polniſch ſprechend, fürs Tu ch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft zum An⸗ 
tritt per 1. April geſucht von 

Gebrüder Fuchs, 

Zülz. 


1 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

fferten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station. 
M. Dresdner r., Beuthen OS. 


LTüchtiger Verkäufer 
und Decorateur ME 
für mein Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft per bald event. 
1. April bei hohem Salair geſucht. 
Bewerbungen m. Zeugniß⸗Abſchriften 
und womöglich mit Beifügung von 
Photographie erbeten an 2237 
S. Boehm, Waldenburg i. Schl. 


Zum Antritt per 1. April a e. 
ſuche ich zwei tüchtige 


Verkäufer 
und 1 Lehrling. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Wiener, Kattowitz, 
Maunfacturwaaren u. Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft. 

Für mein Mannfactur-, Tuch⸗ 
u. Herren⸗Confectious⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen 
Verkäufer und Volontair, beide 
der polniſchen Sprache mächtig. 

M. Cohn, Lubliuitz. 


Für mein Eotlonialwaanren: 
Eugros⸗ u. Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich 2 durchaus tüchtige, Kg 


verläßliche = 
Expedienten, 


der Buchführung und polnischen 
Sprache mächtig. Zeugnißabſchr. 
mit Gehaltsanſprüchen an 
M. Freund, Ratibor. 
Rückmarken verbeten. 

Ein Speceriſt, 24 J., mit Buchf., 

vertr., noch in Stellg., ſucht im 
Induſtriebezirk Stellung. 1. 7 
J. O. 686 Zabrze. [2871 


Zum 1. April a. c. ſuche ich einen 


Gehilfen 

für den inneren und änſteren 
Geſchäftsbetrieb. Bewerber muß 
ſchon in einem Speditionsgeſchäfte 
thätig geweſen ſein und die Buch⸗ 
führung verſtehen. 2282 

Anfangs⸗Salair 450 Mark p. a., 
freie Station im Haufe u. Wohnung. 

Grätz, Prov. Poſen. 


M. Loew, 


Per 1. April er. ſuche ich einen 


prakt. Deſtillateur 


und einen 


Eehrling. 


A. Roth, Gleiwitz 


Für ein altes, gut renom⸗ 
mirtes 2878 


] 
Möbelgeſchäft SG 
in einer Ze Provinzialſtadt 
wird ein tücht. m. d. Brauche 
vertrant. jung. Mann geſucht. 
Off. mit Gehaltsanſprüch. sub 
M. G. a. d.Centralannoncenbüreau 
in Breslau A. d. Magdalenkirche! 
erbeten. 12878 


früher Mitinhaber der Firma 


) empfiehlt ſein derren⸗Confectious⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. Uniformen. 


Neiſe 
chon mit Erfolg 
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Für mein Deſtillations⸗Engros⸗] Für meinen Sohn, der als 
Geſchäft ſuche per 1. April einen | Tertianer das een beſucht 
ſelbſtſtändig arbeitenden 12302) Cl Oſtern abgeht, ſuche ich eine 


Deſtillateur. ehrlingsſtelle. 


Ad. Kraemer Joseph Witt 
Carlôruh i. Schleſ. [2289] ies, 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, verlangt 
Felix Posener, 


Gueiſenauplatz 3. [2355] 
Für mein Weiß⸗ und Kurz: 
waaren ⸗Geſchäft ſuche ich zu 


Ein junger Mann, 
gelernter Manufact., in einem 


Stellung. 
Off. unter Z. II Oppeln. 


B. Müller, 
Juhaber: 8. Karmeinsky, 


Für mein Detailgeſchäft ſuche Lublinitz. 
ich per 1. April a. c. einen tüchtigen - — 
ungen Mann. | Vermiethungen und 


riginal = Zeugniffe 
marken verbeten. 
Adolf Pick, 
Eigarren: u. Tabak: Fabrif, 
Liſſa i. Poſen. 

Für mein Manufactur- und 
Herren Garderoben ⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt pr. 1. April 
einen tüchtigen [2301] 


jungen Mann. 


Zabrze S. Heilborn. 


Ein L Mann, gelernter Speceriſt, 
E in Comptoir⸗Arbeiten firm, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. April 
dauerndes Engagement. 
Offerten erbeten unter H. C. 46 
Exped. der Bresl. Ztg. [2836] 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Antonienſtraße 10 


ſind ein großer Laden für 1150 Mk. 
(bisher Conſum⸗Vereinslager), auch 
zum Contor geeignet, u. eine Woh⸗ 
nung im II. Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Mädchenſtube ꝛe., 
für 1200 Mark per 1. Juli e. 
zu vermiethen. BE 


u. Retour⸗ 
12280] ei 


zu vermiethen. 


ür ein Getreide: u. ec 2 3 
en gros & en detail wird ein] Matthiasplatz J, II. 
junger Mann geſucht, der der 8, III s 


poln. Sprache, der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig und im Detail⸗ 
geſchäft thätig ſein muß. Antritt 
ſofort, auch ſpäter. 

Offerten mit Anſprüchen ſind unt. 
L. S. 39 an die Exped. der Brest. 
Zeitung zu richten. 2757 

Für eine Spodium⸗ u. Knochen⸗ 
mehlfabrik in Galizien wird ein 


Verwalter reſp. 
Fabriksleiter 
geſucht. 


leen welche entſprechende 
Fachkenutniſſe beſitzen und in einer 
derartigen Fabrik bereits thätig 
waren, der polniſchen Sprache 
mächtig und unverheirathet ſind, 
haben den Vorzug. Bewerber dieſes 
gleich zu beſetzenden Poſtens belieben 
ihre Offerte unter V. 337 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, zu über⸗ 
ſenden. DU 
Ich ſuche per ſofort einen tüchtigen 
Gehilfen für Pianoforte⸗ 
und Flügel⸗Neparatur. 
C. R. Knäbel, Glogau, 
Juſtrumentenbauer. 
Ein junger, 8 
Conditorgehilfe, 
welcher das Backen im Maſchinen⸗ 
ofen verſteht, findet vom 15. k. Mts. 


2 ’ 
Euderfirake 12, Wohnungen 
B 0, eine Wohnung 
bd éd 5 * P 
ägerſtraße 3, e 
Vismarckſtraße 21, = 
Reuſcheſtraße 7, : 
Elbingſtraße 6 u. 


12 III. Et 
Eta 

16 Balcon, 

I. Et., hoch 


Charlotteuſtr. 
Charlottenſtr. 
Charlottenſtr. 18 
Charlotteuſtr. 11 


Wir offeriren zur 


desgleichen per bald. 


im Bureaugebände per 1. Juli und 
Ferner einige frei 


in empfehlende Erinnerung. 


2 Lee? h 
alcon, 5 Zimm. 2c. per ſof. od. fpät. 


Grü 


e eee ee ie 


Matthiaspl. 7, Le 


9 Zimmer, Gartenbalcon, Babezim: 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 


herrſchaftliche Wohnungen 6 Zimmer, Badecab. ꝛc., 1200 — 1500, 1700 M. 
Näheres daſelbſt beim Portier. 


u vermiethen: 


0 8. kleine Wohnungen 1 
Näheres bei den Hausmeiſtern oder im Comptoir Roſeuſtraße 21. 


In vermiethen: 


hocheleg. Hochpart. u. III. Etage, je 6 Border. 
mit großem Saal und allem Comfort, 1800 Mk., 
e, hochherſch. Wohn., 6 gr. helle Zimm., 
ad, Mädchenz. n. Gartenben. ꝛc., 1200 M. 
herrſch. Wohn., 6 gr. 
nach dem Garten Veranda, u. 
hochherrſchaftliche Wohnungen zu 4, 5 u. 6 Zim⸗ 
H mern mit allem Comfort von 800--1700 
Sämmtliche Wohnungen ſind bald oder ſpäter 
Näheres Charlottenſtraße 13, Hochparterre. 


Teiegraphische Witterungsberichte vom 19. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Ohlau⸗lUfer 26, 


eundl. Wohnung mit 


ſchenerſtr. = 


E onneuplatz, ag 
tage, 


8 Zimmer, Cabinet, 


1. 
Mädchen⸗ und Badezimmer ze. per 


ril event. früher zu ver⸗ 
en. Näheres daj- 2. Etage. 


bedeutenden Damen⸗Confect.⸗ ] Oſtern cr. einen 12349] mer, Nebengelaß, per April 

e — ge 2 5 U. Etage, 7 Zimmer, B de⸗ 

Sr, m dee e 2 Lehrling, zimmer, Nebengelaß und Garten per 
Pe [2880] poluiſch ſprechend. 1. Juli, 2846 


III. Et., 3 Zim., Küche, Entree, 
Nebengelaß und Garten per 1. Juli. 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Claaſſenſtr. 3 


das herrſchaftliche Hochparterre, 
mit Badeeinrichtung, pro Oſtern 


verm. Näh. b. Hausmeiſter bot. 


ine freundl. Wohn., 2 Stuben 

mit ſep. Eing., Küche ꝛc. im Innern 
od. Schweidn.⸗Vorſtadt per 1. April 
9 Off. m. Preisang. unt. Ch. 
KR 


. 49 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


— — 


RT beſter Lage, Krakauerſtraße 1, 


iſt das 8½ Meter lange Ge⸗ 


ec tslocal, modern eingerichtet, 
ne 
ſchöner Wohnung zu vermiethen. 


anſtoßendem Lagerraum und 


Hassel, Oppeln. [2329] 


13 a 


We 


e 


0 ut 160450 — 
von Mar 2 


Et., hochfein. herrſch. Quartier mit allem Comfort. 
(halb) e 


” 3 315 — 
B e 360 — 
2 s 450 — 
e * 500 — 

2 170-240 — 


Zimm. mit Erker 


artenben., 1600 M., 


d ark. 
zu vermiethen. 
12853] 


Breslauer Lagerhaus. 


Vermiethung: 


Einen großen Lagerkeller per 1. April er., einen kleineren 


Zwei größere, aus mehreren Piecen beſtehende Comptoir⸗Locale 


bezw. per 1. October er. 


ewördene und frei werdende Böden und 
bringen die Beleihung bei uns eingelagerter marktgängiger N 


ab, dauernde Stellung bei [2338] ES 3 7 2 | 
Carl Liebig, BE 33 3 
Rybnik. Ort. dass Ser Wind. ] Wetter. Bemerkungen. 
FE ge ZS 
Für einen Granitpflaſter⸗ 2 2 888 
ſteinbruch wird ein tüchtiger | Nuſſagumore 773 918 heiter. Wer 
U 1 Aberdeen ....| 775 | O WI heiter. 
Vorar E ter Christiansund.] 770 8 SA GE 
od. geeigneter Pflaſterſteinboſſirer, Kopenhagen . 75 | 2 E met 
der gewillt iſt, denſelben eventuell in Stockholm . 771 | 1 still en. 
Accord zu übernehmen, ſofort ge-| Haparanda....| 757 3 Iw 2 48 je Sé 
ſucht. Ausführliche Offerte an die 1 765 | —3 WN 2 en Sa 
Expedition der Breslauer Ztg. unter] Moskau ges —8 IW 2 chnee. 
Chiffre R. B. 106 zu richten. Cork, Queenst.| 774] 8 1080 & |Dunst. 
Wir ſuchen zum 1 April Cherbourg 773 4 ONO 5 [bedeckt. 
3 L li Helder 779 — 0 1 Nebel. 
einen Lehrling n m| zën o 
it guter Schulbildung. 2854 amburg :.... d 3 
mi E her ve. ) ee CH 7 BEN 3 . Nachts Nebel. 
e Muſikalienhandlun eufahrwasser 5 8 5 
een dE 16. S Memel. 772 1 \wew 2 nn starker Nebel. 
— — —— — — — w R 4 
Für mein Pofamenten, Weiß: Pari 77⁴ 1 38 1 are 08 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros] Münster 1 = ` NO 3 wolkenlos. 
& detail ſuche zum Antritt per] Karlsruhe. .... SR aen Jegen nase ara 
1. April er. 2335 Wiesbaden 5 
gege? A München 777 11 |NO 3 fvolkenlos. Nebel. 
einen Lehrling an e 20 | en e |Nebe 
= guten Schulkenniniſſen, bei freier e 778 AIR ien 
taflon. e en ee 778 Al 
Nathan Schüfftan, [Breslau . 1 bedeckt. 
Brieg, R.⸗B. Breslau. lele dA En 1418805 Be 
Für mein Maunfacturwaaren⸗ 7 2 SS? eh 


u. Gonjectiond:Gefchäft ſuche per 
1. April einen [2339] 


Lehrling, 


mof., mit guter a bei 
feier DE meier, 
Guben. 


Einen 


mit „Lehr ling.. 


verſehen, ſucht per 1. April er. 
Conrad Petri, 


zs 8 benhdlg., 
Beggen een 


und nebelig, 


11 Grad. 


774 

Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 

10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 5 3 
Die Witterung Europas steht unter dem Einflusse eines umfang 
reichen Hochdruckgebiets, dessen Kern über Deutschland liegt. 
Wetter ist in Centraleuropa still, im Süden heiter, 
ohne messbare Niederschläge. N 
Südost-Deutschland und Oesterreich-Ungarn erheblich herabgegan&® + 
im nördlichen Deutschland herrscht meistens Thauwetter, 
Südbaiern wieder strenge Kälte eingetreten ist. München m 


Das 
im übrigen trübe 


Die Temperatur iet in 


während in 
eldet minus 


BA DË, nm — —— e 
eran ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie L v. 
Zeie? für das Feuilleton: DEN 
für den inserstentheii: Oscar Meltser; beide in Breuna. 
Druck von Grass, Berth & Oe. (W. Friedrica) in "gp: 


J. Seckles; 


7 WM 1 
r 


